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Einleitung- 



Im zweiten Decennium unsres Jahrhunderls interessirte sich die wissenschaftliche medi- 
cinische Welt einige Zeit für die Knochen eines berühmten Todten, hauptsächlich wohl nur aus 
dem Gnmde, weil dieselben in die Hände eines berühmten Lebenden gelangt waren, der, eine 
Autorität auf dem Gebiet der Anatomie und Chirurgie, an dem Schuppentheil des linken Schläfen- 
beins eine Fissur entdeckte, welche sich bis auf die Schädelbasis fortsetzte^ und von der er gei^- 
reich behauptete, sie könne nicht am trockenen todten Schädel, sondern nur am feuchten leben- 
den entstanden sein. Es handelte sich um den Schädel des vielgenannten Theophrastus Paracelsus 
dem der berühmte Geheimrath Th. t?. Sömmering durch diese Hypothese ein neues Interesse zu- 
wandte ^). Zur Begründung seiner Ansicht sah sich Sömmering in der Literatur um , und siehe 
da, in dem Werke des Elias Johannes HessUng : y^Theophrastxis Redivivus^ ^) entdeckte er die Notiz, 
Paracelsus sei in Salzburg mit den ihm feindlich gesinnten Collegen auf einem Gastgebot gewesen 
und nach der Melodie: Medicus medicum odit, „von der Doktoren Dienern und andern auf ihn 
bestellten Sicarüs ergriflFen, einer Höhe abgestürtzet, und ihmc also der Hals gebrochen worden; 
denn auf keine andere Weise hätte man ihme sonst beikommen können." Sömmering veröffent- 
lichte seinen Fund in der med.-chirurg. Zeitung vom Jahre 1815 ') und forderte zur Ertheilung 
„mittelbarer oder unmittelbarer weiterer authentischer Nachrichten" auf. Doch es hatte damit 
sein Bewenden, imd die Ejritik verstieg sich nicht weiter als bis zur Anzweiflung der Authenti- 
cität des Schädels selbst^). Diejenigen, die sich später mit einer Biographie des Paracelsus be- 
fassten, kamen immer wieder hierauf zurück, ohne auf kritischem Wege zu einer endgültigen 
Entscheidung zu gelangen, so leicht dies auch an und für sich gewesen wäre. Man durfte sich 
ja nur die Ffage vorlegen: Wer war dieser HessUng und seine Gewährsmänner? Verdienten 
dieselben geschichtlichen Glauben? HessUng schrieb sein Buch im Jahre 1662, also 121 Jahre 



^) Da ich später eine Biographie des Paracelsus zu veröffentlichen gedenke, so erachte ich es fUr über- 
flüssig, auf diese Frage in ihrem vollen Umfange einzugehen. 

*) p. 133 f. Die Titel der im folgenden citirten Werke werden im Anhange genau angegeben. 

») I. Bd. pag. 47. 

*) Stephan p. 419. SeUgmann in Canstotta Jahresbericht 1869 p. 420. 

Mook, Theophrastus Faracelsofl. ^ 



nach dem Tode des Paracelsus. Er führt als Gewährsmann an: „Solches hat mich mit sattsamen 
Umbständen berichtet: Herr Ahelmus Scharab^ Barbarus, Chimicus und dessen Orths Unterthaner.* 
Allein mit diesem „Barbarus*, zu deutsch Barbier, nähern wir uns der fraglichen Thatsache auch 
nicht weiter als höchstens auf 60 bis 80 Jahre, und vor dieser Zeit finden wir nirgends auch 
nur eine Spur davon. Hätte jedoch Sömmering oder diejenigen, die ihm die Geschichte nach- 
erzählten, sich bemüht, nach den Grundsätzen der Kritik das Buch etwas näher anzuschauen, 
80 würde dies zu der Ueberzeugung geführt haben, dass Hessling einer jener Gewährsmänner 
ist, welche absolut keinen Glauben verdienen. Sein Gedankengang in Form eines Syllogismus 
ist folgender: Paracelus ist todt; er war ein zu grosser Arzt, als dass er nicht sein Leben in's 
Unendliche hätte verlängern können. An Gift kann er nicht gestorben sein; dagegen hätte er 
ein Gegengift gewusst. Der Teufel kann ihn nicht geholt haben; er war zu fromm und gottselig. 
Folglich muss er den Hals gebrochen haben. 

War Hessling abgethan, so blieb noch eine Vergleichung der Schädelform mit Bildern des 
ParacelsuS; die offenbar während seines Lebens angefertigt als kritischer Massstab dienen konnten *). 

Ich führe diese kleine Episode aus der Geschichte der kritischen Behandlungsweise des 
Paracelsus an, um zu zeigen, wie man seither, d. h. bis in die neueste Zeit, auf diesem Gebiet 
gearbeitet hat. Die ganze Originalität in der Behandlung bestand in Wiederholung einer halb- 
vergessenen Dummheit, und der Fleiss in der Sichtung des Materials beschränkte sich auf das 
Abschreiben früherer unkritischer vager Behauptungen. Es lohnt sich nicht der Mühe, denen 
gegenüber, die mit der Geschichte der Medicin näher vertraut sind, einen Beweis für dieses Ver- 
dammungsurtheil anzutreten. Jeder, der nur einen Blick in dieses Chaos von biographischen 
und kritischen Leistungen wirft, erkennt sofort den rothen Faden, der sich von einem Kritiker 
zum andern schlängelt. Es herrscht eine gewisse Gesetzmässigkeit, die sich in einem regelmässig 
vdederkehrenden fanatischen Triebe äussert, die Vorgänger abzuschreiben und je nach Manier 
und Tendenz im Auftragen von lichtem oder dunkelm Colorit zu überbieten. So war es denn 
auch möglich, dass sich bis in unsere Zeit über dieselbe Person die widersprechendsten Urtheile 
zu erhalten vermochten, obgleich sie mit den Parteifragen und Parteiinteressen der Gegenwart 
durchaus in keiner Beziehung steht. Ich will nicht zurückgreifen auf Urtheile des 16. und 
17. Jahrhunderts. Damals galt sein Name noch als Losungswort für wissenschaftliche und 
religiöse Parteien, und der Grabschrift seiner Zeitgenossen: „Insignis medicine doctor qüi dira 
lila vulnera, lepram podagram, hydropisim, aliaque insanabilia corporis contagia mirifica arte 
sostulit^**) stand das Teufelsbündniss bei seinen Feinden resp. den Gegnern der Paracelsistischen 
Sekten und Schulen als ebenso anerkannte Thatsache gegenüber. Blicken wir in die Werke 
derer, die seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts sich mit Par. beschäftigten, so hat sich dies 
in keiner Weise gebessert. Nachdem der letzte Rausch der Begeisterung für unsern Heldän im 
Halbdunkel des Ordens der Rosenkreuzer erloschen war, kam eine Zeit der abfälligsten Ejritik, 
an welche sich eine Periode der masslosesten Verherrlichung, zuweilen mit einer das objektive 
Maass weit überschreitenden apologetischen Tendenz verziert, anreihte. Einige Beispiele in chrono- 
logischer Reihenfolge mögen dieses Curiosum dem Leser veranschaulichen. 



*) Solcher Büder befinden sich beispielsweise 2 in Oel gemalt in Nürnberg, auf der Stadtbibliothek und in 
der Morizkapelle. 

*) Nach Haeser n B p. 77. Ich selbst war noch nicht in Salzburg. 



e/. G. Zimmermann'^ sagt in seinem Werke: Von der Erfahrung in der Arzneikunst: 
^Seine Einbildung vfSLT so sehr verwirrt, dass er alle Hexengesebichten , alle Tborbeiten der 
Astrologie, der Punktirkunst, der Cbiromantie nnd Kabbala annahm und seine Lehrjünger sogar 
versicherte^ er frage auch den Teufel um Ratfa, wenn Gott nicht helfen wolle. Uebrigens lebte 
er wie ein Schwein, sah aus wie ein Fuhrmann und fand sein grösstes Vergnügen in dem Um- 
gang des niedrigsten und liederlichsten Pöbels. Durch die meiste Zeit seines ruhmvollen Lebens 
war er besoffen; auch scheinen alle seine Schriften im Rausche geschrieben.^ Nicht viel besser 
ergeht es Paracelsus bei Adelung ^)f welcher ihn in der „Geschichte der menschlichen Narrheit^ 
oder Lebensbeschreibung berühmter Schwarzkünstler, Goldmacher, Teufelsbanner, Zeichen- und 
Liniendeuter, Schwärmer und Wahrsager und anderer Unholden^ unter dem schmeichelhaften 
Titel: ^Kabbalist und Charlatan^ abhandelt. Auch K. Heiners^ schliesst sich dem an mit 
den Worten: „Zu den grössten Feinden aller wahren Wissenschaft und zu den eifrigsten Beför- 
dern aller Arten von Aberglauben gehörte Theophrastus Paracelsus.^ Das war nun allerdings 
selbst dem Wortlaute nach nicht neu. Schon i/. Conring ^^) im 17. Jahrhundert nannte den Para- 
celsus ein „Monstrum hominis, in pernicium omnis melioris doctrinae natum.' Auch zu Anfang 
dieses Jahrhunderts, d. h. bis in die dreissiger Jahre, wurde Paracelsus nicht glimpflicher behandelt 
Selbst Kurt Sprengel '*), dessen Geschichte der Arzneikunde heute noch zu dem Brauchbarsten 
gehört, was auf diesem Gebiet geleistet wurde, äussert sich also: „Darf ich mit einem Worte 
sagen, was ich von der durch P. gestifteten Reformation denke , so muss ich gestehen ; dass die 
Bemühung, die Cabbalah populär zu machen und sie aufs innigste mit der Medicin zu vereinigen, 
der Hauptzweck seiner Schriften zu sein scheint.^ Wir haben hier also wieder dieselbe An- 
schauungsweise wie bei Adelung. Auch A. F. Hecker '') bezeichnet den P. als einen „in einem 
seltenen Grade rohen, unwissenden, ungesitteten, selbstsüchtigen Menschen — Eigenschaften, die 
P. mit mehreren Reformatoren gemein gehabt'' haben soll. 

Eine neue Zeit in der Beurtheilungsweise eröffnete C JET. Schtülz durch sein Werk: „Die 
homoeobiotische Medicin des Theophrastus Paracelsus in ihrem Gegensatz gegen die Medicin der 
Alten als Wendepunkt für die Entwicklung der neueren medicinischen Systeme und als Quelle 
der Homoeopathie.^ Das war also das Erste, dass P. bei den Homoeopathen zu Ehren kam. 
Die Aleopathen liessen sich aber vorerst dadurch weder rühren, noch verführen, ihre Ansichten 
zu ändern, und K. Neumann^^) ruft sittlich entrüstet aus: „Wer kann ein Buch von Theophrast 
in die Hand nehmen, ohne sich sofort zu überzeugen, dass der Mann wahnsinnig war ?^ Getragen 
von dieser Idee verweist er den Par. in die Gesellschaft eines Jacob Böhme^ Oichtel^ Swedenborg 
und sonstiger Geisterseher und behandelt ihn im Kapitel der Geisteskrankheiten unter der Rubrik 
^Phantasterei^. 



^) I. Th. p. 84, neue Auflage. 

•) Vn. Th. p. 189. 

•) ni. B. p. 345. 

!•) De Script, etc. p. 159. 

") ra. Th. p. 336 I. oder II. Aufl. 

<>) Die Heilmethode etc. p. 66. 

»•) B. IV, p. 609, § 818. 



Nach den Homoeopatben traten die proteätaotischen Theologen für onsem Helden in 
die Schranken. //. A. Preu gab zuersst (1838j sein System der Medidn des Tb P. heraus mit 
einer Vorrede nnd einem Ueberblick über die Geschichte der Medicin zar Befordemng des Ver- 
ständniMe» ihrer Reformation und ihrer Aufgabe im 19. Jahrhundert von J. 3/. Leupoldl, und im 
folgenden Jahre erschien dessen: ^Theologie des Par.^. worin Preu es ganz trocken aussprach**): 
^Er verhalt sich geschichtlich zur Medicin. wie Luther zur Theologie als ihr Reformator.* Warum 
Paracelsus nicht protestantisch geworden« wird uns in diesem Werke ebenfalls erklart: .An die 
Reformatoren der Kirche schloss er sich nicht völlig an. sondern sie das Ihre verantworten 
lassend^ sprach er seinen Glauben und seine Ansicht auf eigene Faust aus. Schon sein unstätes 
Leben verhinderte, doss es bei ihm zu einem völligen Durchbruche und zu gänzlicher Negation 
des Katbolicismus kam.^ Das ist gewiss sehr zu beklagen. 

Der Nächste, der uns auf unserer amüsanten Wanderung begegnet, ist ebenfalls eine 
komische Figur: J. 0. Rademacher, Dieser legt uns folgendes schmeichelhafte Geständniss ab'^): 
,.Dass ich als aufrichtiger Mann bekenne, von Hohenheim (so nennt er den Par.) besser belehrt 
worden zu sein, als von allen vor und mit mir lebenden Aerzten, wird gewiss der ärztlichen 
Rechtlichkeit und Freisinnigkeit nicht anstössig sein.** Ernst betrachtet muss Rademacher ganz 
ausserordentlich wenig gelernt haben. 

Die Neuzeit in der Mode gewordenen apologetischen Beurtheilungsweise des P. eröffnet 
hauptsächlich '*) M. B. Lesging, sowohl in seiner Geschichte der. Medicin. als in der Monographie. 
Er rechnet den ^unsterblichen Par. unter die grossartigen Gestalten des ärztlichen Walhalla *'),^ 
Seine Leistungen sind ziemlich unbedeutend, allein wir finden doch bei ihm ganz dieselbe Ten- 
denz, welcher wir drei Jahre später in dem bedeutendsten kritischen Werk, das bis Jetzt über 
unser Thema erschienen ist, begegnen. Ich meine das Werk von K. F. H. Marx: „Zur Wür- 
digung des Theophrastus von Hohenheim.'^ Hierin bewährt sich Marx in der That als ^,Aer Ein- 
zige^^^ unter allen Biographen, der einen bedeutenden kritischen Anlauf nahm, so bedeutend, dass 
er in der That dem Par. ein seither wenigstens bei den deutschen Historikern unangefochtenes 
reformatorischcB Monument meisselte. Die nach ihm kamen, haben wenig oder nichts Neues mehr 
zu Tage gefördert. Und doch hat dieses ausgezeichnete Werk so unverkennbare gewaltige 
Schwächen, dass ich es für nöthig erachte, das ungeheuere Material von einem ganz anderen 
Punkte aus in Angriff* zu nehmen, um endlich die kritische Frage einer definitiven Entscheidung 
zu nähern. Marx ist leider von einer solchen Begeisterung für seinen Helden befangen, dass er 
von Praemissen ausgeht, die ihn nothwendig zu Trugschlüssen führen mussten. Ihm ist Theophrastus 
„ein Meteor, das mit augenblicklichem Glänze am Horizont seiner Zeit dahinfuhr und spurlos 
verschwand. Späteren Geschlechtern aber war es vorbehalten, zu erkennen, dass es kein weg- 
flammendes Irrfeuer war, sondern ein Gestirn, das Licht und Wärme ... in sich trug *^)." Marx 



»♦) pag.VII. 
") Vorrede pag. V. 

*•) Vor Lessing trat in der gleichen Richtung schon J. F. K. Hecker auf (1822), den wir im I. Abschnitt 
dieses Werke« zu citiren Gelegenheit haben. 

") Var. sein Leben etc. in der Widmung. 
'') pag. 80. 
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warnt mit Recht davor, in den Schriften des Par. den „Beweis für alle möglichen Richtungen 
aufzuspüren^^)." Allein in demselben Jahre erschien von einem Ehrenmitglied des Apotheker- 
vereins, C. A. Becker^ „das Geheimmittel des Par. gegen den Stein", worin er die Hoffnung aus- 
spricht ^*^), ;;da8S ein erneutes Studium der Quellen zur Entdeckung der Schätze führen (nämlich, 
die den Adepten allein in der Chemie bekannt waren), und unsere Zeit die Zukunft Heliae Artistae 
sein wird, da, das verborgen, wird offenbar werden, wie Par. verkündet haV 

Wieder drei Jahre später (1845) gerieth Par. in freireligiöse Hände. Johannes Range 
wird von 0. Lindner : „Th. Paracelsus als Bekämpfer des Papstthums" gewidmet. — Die Feier 
des Züricher Jubilarfestes zur Würdigung vaterländischer Verdienste ward durch Hans Locher 
mit einer Denkschrift**) d. h. eigentlich mit einem Excerpt aus Marx beglückt unter dem Titel: 
„Theophrastus Par. Bompast von Hohenheim, der Luther der Medicin und unser grösster Schweizer 
Arzt." Die neueste Arbeit '') von Haesev, so gründlich dieselbe im Vergleich zu andern Bearbeitungen 
scheinen mag, steht ganz auf il/a?*x'schem Boden. 

Wir haben seither uns nur auf die deutschen Leistungen beschränkt. Ein französisches 
Urtheil möchte ich hier noch beifügen, da sich darin zugleich eine nationale Antipathie gegen 
Deutschland manifestirt. Daremberg (1870) fasst sein Urtheil in folgenden Kernsprüchen zu- 
sammen: „Paracelsi rßve en plein midi et d^lire en pleine santö '')." „P. ne möritait ni cet exc^s 
d'honneur, ni cette indignit^.*^ „Ce n'^tait pas un röformateur: le genie lui manquait; il n'avait 
que la violence du destructeur et de IMnergie m&me." „P. ridicule jusque dans ses noms, est un 
philosophe sans logique etc. Deux ligne de VArchie de la Grece valent mieux que deux volumes 
in folio de VArchie de VAllemagneJ^ Nun, das mag wohl dem Geist des Jahres 1870 anzurechnen 
sein. Wie ganz anders nimmt sich daneben das Urtheil eines andern Franzosen vom Jahre 1847 
aus^*): „C'est un medecin tout ä fait hors ligne; tantöt mystique tantöt experimentateur habile, 
il a rappelä la m^dicine h Fexpärience; il a converti les alchimistes en chimistes; quelquefois 
m^taphysicien fort subtil ; on ne sait ce qui doit le plus ^tonner de sa sagesse ou de son extra- 
vagance.'^ „II ouvre Tire de la philosophie des temps modernes." 

Ich könnte die Zahl solcher widersprechender Urtheile beträchtlich vermehren; allein es 
möge genügen, um zu zeigen, dass man so ziemlich aus Paracelsus Alles gemacht hat, was sich 
aus einem Menschen überhaupt machen lässt: einen frommen Gottesmann und einen gottesläster- 
lichen Ketzer ^*), Kabbaiist und Charlatan, Reformator der Medicin, Homoeopath und Magnetiseur, 
Naturheilkünstler und Entdecker der chemischen Arzneimittel, den Begründer der deutschen 
Sprache in der wissenschaftlichen Medicin, einen Titanen, der den Muth besass, tausendjährige 



»») pag. 140. 
") pag. 9. 



*«) 1851. 

»«) 1876. 

") I- pag- 355 u. folg. 

") BordeS'Paghs in der Revue ind^pcndante Apr. 1847 t. III, 7. Jahrg., 2. Serie pag. 282. 

") So edirte 1570 z. B. Bariholotnäus Beussner: „Ein kurtze Erklernng und Christliche Widerlegung der 
vnerhertcn Gottoslesterungen vnd Lügen, welche Paracelsus in den dreyen Büchern Philosophia ad Athenienses hat 
wider Gott, sein Wort vnd die löbliche Kunst der Artzney ausgeschüttet. Zur Warnung aller frommen Christen 
geschrieben^, und zwar um „allein Gottes Ehre zu retten.^ 



Autoritäten und Lehrsätze ku zertrümmern , die länget zum Dogma geworden , and andrergeita 
einen hatbwahnsinnigen Schwindler. 

So stehen sich aber nicht blos die Ansichten über den Werth des Paracelsus als Mensch 
und Arzt diametral gegenüber, sondern selbst über seinen Namen, sein Leben und seine Werke 
ist bis zur Stunde noch wenig sicher gestellt — ein s;hüncs Feld für mühelose Behauptungen, 
die mit der Anmassung tiefer Quellenforschung auftreten können. Wir wollen keineswegs die 
Verdienste jener Männer schmälern, die, wenn auch bei ihren kritischen Untersuchungen aus- 
gehend von einer vorgefassteii Meinung, viel guten Willen und Fleisa nicht gespart haben, Männer 
wie Brucker, Sprengel, Adelung^ Leasing, Marx, R. Wolf etc. Sie gehören nicht zu der gewöhn- 
lichen Sorte der Conipilatoren, wie sie auf dem Gebiet der raedicinischen Geschichtsforschung 
so ausserordentlich zu gedeihen pflogen. Der Grund für diese widersprechende Beurtheilung 
muss demnach in ganz anderen Verhältnissen «u suchen sein, als blos in einer verschieden- 
artigen Betrachtungsweise desselben Objektes. 

Wenn Jemand, wie Paracelsus, ein langes, vielbcwegtes Leben hindurch sich nicht über 
Hyperaemie der Anerkennung seiner Zeitj^enossen zu beklagen hatte, so ist dies, zumal bei 
grossen, Epoche machenden Männern, keine seltene Erscheinung. Dass aber 300 Jahre vergingen, 
bis man sich entschloss, das Material einmal kritisch zu sichten, ist scheinbar mehr als normal. 
Gleichwohl liegt der Grund hiefiir in einem einfachen Entwicklungsgesetz der Wissenschaften 
und deren geschichtlicher Bearbeitung. Unterscheiden wir zwischen exacten und metaphysischen 
Wissenschaften, so crgiebt sich: 1) dass beim Studium der ersteren (Medicin mit ihren Hilfs- 
wissenschaften, Chemie, Physik, Mathematik, Astronomie, Botanik, Geologie n. s. w., also den 
Naturwissenschaften im weitesten Sinne) die Geschichte der Entwicklung durchaus unwesentlich, 
gewissermassen nur für den Geschichtsforscher als Fachmann tmd für den Culturhistoriker von 
Werth ist; dagegen bildet der Stand der betreffenden Wissenschaft in der Gegenwart für den 
betreffenden Fachmann ausschliesslich die Hauptsache. 2) Bei den metaphysischen Wissenschaften 
(Theologie und Trnnscendentalphilosophie) ist die Geschichte derselben ebenso wesentlich und 
wichtig, als der Siand in der Gegenwart, da dieselben ohne sie in das Bereich des Unbegreif- 
lichen gerathcn wurden. Hieraus ergiebt sich mit Nothwendigkeit, dasa die Entwicklungsgeschichte 
der exacten Wissenschaften bei Weitem nicht mit derselben Gründlichkeit behandelt wird, wie die der 
metaphysischen, schon desshalb nicht, weil es dem Einzelnen an der nöthigcn Muse fehlt, sich 
mit Studien zu beschäi'tigen , welche nur antiquarischen Werth haben. Was kümmert ea den 
praktischen Mediciner, wer zuerst dieses oder jenes Heilmittel angewendet hat? Ihm genügt es 
völlig, zu wissen, wann und wie es angewendet werden muss. Wie ganz anders verhält sich 
dies z. B. in der Theologie! Da liegt in der Antike der wahre Werth. Je antiker, desto wich- 
tiger, desto werthvoller, desto unentbehrlicher; denn hier steht die Entwicklungsgeschichte auf 
dem Kopf, und der richtige Theologe kann sich nicht genug wundern über die retrograde Be- 
wegung. Für den Theologen hat der armo Lazarus vor bald 2000 Jahren trotz seiner Geschwüre 
und Beulen mehr Werth, als der tüchtigste Bettler von heutzutage. — Einen Theil der an- 
gewandten Philosophie bildet die Jurisprudenz. Für den Juristen ist die Rechtsgeschichte vom 
höchsten Werth, weil und wiefern frühere Rechtsgrundsätze und Rechtsurkunden die Basis der 
heutigen Rechtsanschauung bilden, so verkehrt und unsittlich auch die Faktoren, die zur Auf- 
stellung derselben zusammenwirkten, sein mochten. Er gleicht dem praktischen Mediciner nur 
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halb, d. h. nur insofern, ala leteterer <lie Krankheitsgeschichte des Individuums, nicht aber die 
Geschichte der Krankheit in genere zu wissen braucht. 

So ist es denn eine sehr natürliche Erscheinung, dass, während die Geschichte der meta- 
physischen Wissenschaften ihre gründlichste Bearbeitung gefunden hat und noch täglich ein 
wichtiges Object der Studien eine» Jeden bildet, der sich überhaupt mit ihnen beschäftigt, die 
Geschichte der Naturwissenschaften und speciell der Medicin nur wenige, und, im Detail be- 
trachtet, meist höchst mangelhafte Bearbeitungen gefunden hat. Der ungeheuere Stoff, die täg- 
lich hinzukommenden neuen Entdeckungen und das praktisch Werthlose dieser Studien machen 
sachgemäds die Forschung auf dem Gebiet der Geschichte der exakten Wissenschaften zu einer 
grossen Seltenheit. Wen gelüstete es auch heutzutage, die Schriften eines Galen, Raimundus 
Luthis, Vaksais von TareiUa, Arculanus etc. zu lesen, um den Werth ihrer Leistungen im Zu- 
sammenhange mit ihrer Zeit zu bestimmen, wo schon die Lektüre an und für sich mit bedeuten- 
den sprachlichen Schwierigkeiten verknüpft ist? Ich will auch nicht dem Geschmaeke das Wort 
reden, der sich mit dieser Sorte von Literatur beschäftigt, indem ich nicht pro domo plaidire 
und jede Beschäftigung hasse, die fruchtlos für die Gegenwart ist. Allein wir sind es gewiss 
den Manen grosser Todter schuldig, ihre Verdienste sicher zu stellen, und andrerseits das stolze 
Wort KU rechtfertigen, durch welches sich der Mensch über die lebende Natur erhebt, — das 
stolze M'ort: Wir haben eine Geschichte! Fast aber möchte es scheinen, als hätten wir gerade 
in Bezug auf den Mann, der als Wendepunkt in der Medicin des Mittelalters die Neuzeit inau- 
gurirt, keine Geschichte: Geschichten wohl — Geschichte nicht! 

Worin hat dieses seinen Grund? Das ist und bleibt zuerst die Cardinalfrage , deren 
Beantwortung das Fundament einer unpartheiischen Kritik bilden muss. Wir antworten: In dem 
Zrisland seiner Werke d. h. in dem W'uat von Schriften, die unter seinem Namen erschienen sind 
und bis zur Stunde noch einer kritischen Sichtung harren. Damit haben wir uns zunächst zu 
beschäftigen, um einerseits den Grund der verschiedenartigen Beurtbeilung zu enthüllen und 
andrerseits den StoflF zu einer richtigen künftigen Kritik zu liefern. 



L Abschnitt. 



Die Criterien der Aechtheit. 



Es mögen sich wenig Männer des Reformationszeitalters finden, unter deren Namen so 
viele Einzelwerke in die Welt geschickt wurden, als dies bei Paracelsus der Fall ist. Ich zähle 
nach dem im II. Abschnitte folgenden Verzeichniss 6 Gesaramtausgaben, 3 deutsche und 3 latei- 
nische, in toto 247 einzelne Bücher, deren grösster Theil von 1561 — 1578 erschien, ein Zeitraum, 
innerhalb welchem jedes Jahr eine grössere Anzahl auf den Markt brachte, um den Anforder- 
ungen des Blüthenalters der Paracelsisten gerecht zu werden. An eine kritische Sichtung wagte 
sich bis auf iHarx eigentlich Niemand ; denn seihst Huser, dessen Gesammtausgaben unstreitig das 



verdienstvollste Werk auf diesem Gebiet sind und wohl auch bleiben werden, legte einen zu 
hohen Werth auf Vollständigkeit, so dass er aus Aengstlichkeit etwas zu übergehen selbst das 
Verdächtigste unter die unstreitig ächten Werke aufnahm. Marx^^) ist daher zu dem Aus- 
spruch berechtigt: „Wir besitzen einen gedruckten Haufen von Sinn und Unsinn, der ebenso 
zum Ehrengedächtniss des Mannes als zu seiner Erniedrigung dient. Dennoch wird diese Samm- 
lung gemeinhin als die unzweideutige Basis und Quelle der Beurtheilung angesehen, und die 
Berichterstatter über ihn glauben ihrer Pflicht Genüge gethan zu haben, wenn sie ihre Belege ohne 
Weiteres aus ihr schöpfen/^ Nur irrt sich Marx ganz gewaltig, wenn er meint, der Unsinn käme 
ausschliesslich auf Rechnung der Herausgeber, der Sinn auf Rechnung des Paracelsus. Dies 
wird im Verlauf meiner Untersuchung klar zu Tage treten. Es ist wahr, man veranstaltete Aus- 
züge aus diesen Huser'Bchen Gesammtausgaben und brachte dieselben wohl auch in ein System, 
ohne sich jedoch weiter um die Aechtheit d. h. um die Frage zu kümmern, ob die citirten Aus- 
sprüche auch wirklich von Par. herrührten. Dabei wählte man je nach der Tendenz in dem vor- 
gefundenen Material, und Marx selbst ist hieher zu rechnen, wenn er auch seine Bezugsquellea 
scheinbar mit kritischen Quadern einfasste. Ich erwähne bei dieser Gelegenheit die Auszüge von 
LooSy Rixner und Sieber, Leupoldt, Schultz, Damerow, Dahn^ Werber, Pireti, Lessing etc. Dass solche 
Auszüge geradezu werthlos sind, so lange die Frage über die Authenticität noch nicht entschie- 
den ist, dürfte meines Erachtens keinem Zweifel unterliegen. 

Gleichwohl hatten sich schon bald nach dem Tode des Paracelsus gewichtige Stimmen 
erhoben^ welche die Aechtheit der unter seinem Namen erschienenen Werke anzweifelten oder 
geradezu desavouirten. Am klarsten geschah dies in dem berühmten Brief seines Schülers 
Oporin ^^; in welchem es wörtlich heisst: „Et mirari non raro soleo, cum tarn multa proferri video, 
quae ab ipso (Paracelso) scripta et posteritati relicta affirmantur, quorum ego ne sonmium quidem 
unquam illi objectum puto^^ . . . „Atque interea tum cum maxime esset ebrius, domum reversus 
dictare mihi aliquid suae Philosophiae solebat, quod ita pulchre sibi cohaerere videbatur^ ut a 
maxime sobrio melius non fieri potuisse videretur. Ego deinde eisdem in Latinam linguam ver- 
tendis, ut poteram vacabam. Et sunt ejus modi libelli partim a me, partim ab aliis Latine con-* 
versi postea editi.'* Hiemit stimmt im Allgemeinen die Angabe des Biographen Oporin's'*) überein: 
„Solebat praeterea Theophrastus vino madidus, noctu, stricto gladio, per dimidium fere horae 
cum larvis depugnare . . . Inde Oporinum ad dictata excipienda excitabat: quae tarn expedite 
recitabantur, ut daemonum instinctu ea suggeri Oporinus se putasse saepe afilrmaret. Et certe 
plurima ex iis, quae sunt impressa, Oporini manu scripta sunt, quae ut erat facilis istius sectae 
hominibus haud gravate communicavit.'^ Hier, wo es sich für uns blos um die über die Schriften 
des Par. verbreiteten Ansichten handelt, können wir uns einer Kritik dieser Darstellung entheben. 

Dass ein handschriftlicher Nachlass von Paracelsus existirte, lässt sich nicht bezweifeln. 
Dies geht zunächst mit Gewissheit aus seinem Testament hervor, worin er „maister Andreen 
Wendl auch Burger vnd Balbierer zu Saltzburg durchauss alle seine Ertzney vnnd Kunstbücher'' 
vermacht und dann aus dem Inventarium seiner Hinterlassenschaft, worin aufgeführt wird: „Ein 
getruckt, vn siben geschriben Artzney Bücher, vnd sonst allerlei ander coUektur." 

". pag 12. 

>') Sennert p. 188 folg. 

") Jodseus Silesius iu den Vit. sei. p. 601 folg. 



..Mehr etliche vnnd alierley geschriben Collectur in Thcologia, so Theophrastus soll 
concipirt haben". 

Dasa Par, bei seinem unstäten Wanderleben auch noch an anderen Orten von seiner 
Habe dcponirt hatte , ist nicht unwahrscheinlich , ao dasa Toxiies '") Glauben verdient , wenn er 
sagt: „Zu Augspurg hat er zwo truchen vol Bücher vnnd Klainneter {wie solchea der Ernveat 
Herr N. Kesselmann, fiiratlicher sylber Camerer zu Saltzburg, so noch in leben, versichert) zu 
verwaren geben''. Welcher Art dieselben waren, lässt sich freilich nicht mehr bestimmen. Ferner 
aber und hauptsächlich spricht dafür die durchaus glaubwürdige, häufig vorkommende Angabe 
Huaer's in seinen Oesammtausgaben: „Ex Autographo Theophrasti" ^). Ebenso spricht für 
die Richtigkeit der Angabe Oporin's in dem oben angeführten Briefe die nicht minder häufig 
uns bei Huser begegnende Notiz: j,Ex Manuscripto Oporini." Ueber den Wertb dieser Oporin'- 
sehen Handschriften werden wir an einem andern Orte handeln^'). 

Schon während Lobzeiten des Par, mochte sich die Meinung verbreitet haben, er sei der 
lateiniacben Sprache unkundig. Dies veranlasste Conrad Oessner^^) wenige Jahre nach dem Tode 
des Paracelsus zu der Angabc : „Latine nihil edidit ob imperitiam linguac", was sicli als ebenso 
unrichtig erweisen wird, als der Ausspruch von G. Domaeus: „Liber ejus de Tartaro , nee non 
alia complura opuscula per ipsum etiam edita Latine" "). Die Ansicht, Par. habe während seines 
Lebens gar nichts edirt, tauchte meines Wissens erst 1731 bei S(o/(en")auf und wurde im Deut- 
schen Merkttr von 1776 reproducirt ''). 

Das Hauptinteresse für die Werke des Par, erwuchs erst bei Ausbreitung der unter 
seinem Namen entstandenen Sekte zugleich mit der Beschuldigung des Arianismua, welche ihm 
einen Ehrenplatz auf dem Index librontm prohibitorum eintrug. So schreibt Cuiiraä Gessner^^: 
„Cuperem etiam ejus libellos" (die von Phaedro herausgegebenen), „praeter illum de peste et 
chirurgiam minorem, quos jam habeo. Vetitos esse audio: sed tu forte per amicos habere poteris". 
Den Phaedro charakterisirt er als „Theophrasteua Mcdicus et impüssimus Magus" "''), „Ipsum 
quidem Theophrastum Arianum fuisse, omnino mihi constat^' ^^). 

") In der Vorrede mm ToBtnmentum Theophr. Poracdai von IbH: EmstuB IV ji. 150. 

") Auch soDst begegDcn v/'ir manchmal In den Einzel an sgabcD der Berufung auf einen handscbriftücfaeii 
NachlaBS des P. selbst, z. B. in der lat. Aufgabe der Chinirgia magna (15T3 fot.) von Dalhcroics; „Ad haeo mnou- 
scrlplo esomplari, quod meo judicio autographnm non montiebatur, adjntiia" ete. 

Auch Eraat : Diaputat. U. Th. p. 2 erzählt von D, Georg Vetterus, „ParaceUI amans et Btadioeusi' : „librum 
ab eo accep[sBot manu ejus propria exaratuia jnsUe magn^todinia reraedia oontinentem, qulbus in eurandis ukerlbus 

") In den Einzelausgaben werden ebenfallB hüuSg nandschriften Oporin's erwBhnt , noch beleben äie 
lleraiiBgabe erfolgt sein soll. 

") Enum. alph. p. 40S. 

") Philosophine Paracelsi Collectnnea (nach Jtnrx; mir ist die Sielle aiigcnblickllob nicht ^iir Hond). 
") p. 175. 
•') p. DO. 

") Epial. Med. ed. 1577. fol. 64. Brief an Adolpbus Occon A. F. niedicua. 
•') fol. t>. datitt ZQtch 1563, 

") fol. 1. datirt 16. Aug. 1601 an Crato von Crafftheim. 
UdoH, Thcophnulni Pmcelii». ^ 
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Da man ausserdem die Offenbarung tiefer Geheimnisse in den Werken eines Mannes 
erwartete, dessen Teufelsbündniss einerseits, andrerseits der Besitz des Steins der Weisen fest- 
stand, so wurde wohl auch mit dieser zweifelhaften Waare unterschiedlicher Schwindel ge- 
trieben Hierauf scheint mir eine Stelle bei Adamus^^ zu deuten: „Alii scripta ejus vendiderunt, 
cum conditione, ne revenderent; alii suppilarunt, alii nothos libros pro veris venditarunt^S 

Huser (in der Widmung der Gesammtausgaben 1589, 1603, 1616) äussert sich also: 
^Weil aber gemelter Paracelsus bey seinem Leben, auss viler Verhinderung, auch wegen viel- 
faltiges Reisens, seine Scripta nicht hat Publiciren können, sondern dieselben hin vnd wieder 
zerstrewet, hinter sich verlassen : Seindt dieselbigen von etlichen der Spagyrischen Artzney Lieb- 
habern eins theils hin vnd wider zusammen gebracht, vnnd andern dieselbigen in Truck zu ver- 
fertigen gegeben worden, welche auss Unfleiss, zum theil auch auss Neydt, die hochnützlichen 
Scripta des Hochbegabten Thewren Paracelsi; nicht allein gar mendose Trucken lassen, sondern 
auch an viel ohrten gar verkehrt, vnd gantze folia vnd periodos, etc. ausgelassen baben'^ Diese 
Einsieht war die Veranlassung zum Erscheinen seiner Gesammtausgabe. Es könnte sich nun 
hieraus der Trugschluss folgern lassen, Paracelsus habe nach Huser^s Meinung überhaupt nichts 
edirt. Allein wir werden in der Folge noch sehen, dass Huser bei seiner Quellenangabe öfters: 
„Ex antiquo Exemplari impresso" beifügt, worunter in der That von Par. selbst edirte Werke 
zu verstehen sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung nachweisen werde. Auch in der 
Vorrede an den Leser spricht sich Huser im gleichen Sinne aus: „Dem nach seine bisher in 
Truck aussgangcnc Bücher (wenig aussgenommen) nicht allein voller Erraten vnnd Mängel, welche 
durch vberschen der Schreiber vnd Setzer, wie leichtlich geschieht , eingerissen : Sondern etliche 
vorsetzlicher weise hin vnd wider verendert: Etliche gantz vnd gar verkürtzet, vnd nuhr ad 
Sensum (dessen doch vilfaltig verfehlet) abgeschriben , vnd also in Truck verfertiget worden: 
Jn etlichen vil Bletter, Paragraphi vnd Wörter aussgelassen, so von denen, die sie publicirt, in 
den Originalien nicht haben können gelesen werden, ohne was vnrecht, vnd manchmal gar wider- 
sinns, welches an vnzehlich viel orten geschehen, gelesen worden ist: (Dann nit ohn, das dess 
Paracelsi Handschrift vberauss vnlesslich, vnn ein lange vbung vnd grossen fleiss erfordert")***). 

Ebenso und noch schärfer spricht sich Bitiskius in seiner Vorrede zur lateinischen Ge- 
sammtausgabe von 1658 aus : „Addendum denique quaedam citra dubium , ab adversariis vel 
aemulis Theophrasti in scriptis istius mutata, addita, mutilata atque perversa, quae Author, si in 
vivis, pro suis non agnosceret. Multa enim manu scripta posthuma reliquit, quae invidorum 
vel falsa doctrinae persuasione turgentium manibus traetata, diu post ipsius obitum lucem viderunt. 
Herum dolus cum integros traetatus illi supposuerit, ita ut non nisi doctrinae stylique Paracelsi 
peritissimis qui ab illo conscripti judicare sit liquidiun, et nos nonnuUos Germanicae editioni 
insertos, a doctis autem Chymicae artis ad spurlos relegatos, ab hac excluserimus.^^ 

Wohl schon vor dem Erscheinen der ersten Gesanmitausgabe Husers hatte G. Domaeus *') 
sich in ähnlichem Sinne wie Adamus und Huser ausgesprochen. Ich führe seine Worte an, 



'») Vit. germ. med. p. 28 folg. 

*^) Nach der Ausgabe von 1580. Ebenso blos mit anderer Orthographie in den späteren Auflagen. 
**) In der ohne Jahrzahl erschienenen Philosophia Magna (Widmung; vide BUcherverzeichniss Nr. 245); 
ungefähr aus der Zeit von 1570 herrührend. 
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oa sie mir für die damals herrschenden Ansichten charakteristisch genug erscheinen, um nicht 
Übergangen zu werden: „Verum quod (sc, opera Paracelsi) ad literatorum praeter opinlonem 
Autoris manus pervonerint, factum est, ut optima retenta sint, ab hia qui Reipublicae litorariae 
tantum thesaurum, quem e muro suffurati sunt, invident, aliaque non edunt praeter illa, quae 
solum Theoricam docent, Practica sibi solis retcnta .... Et quod possimum est, haec Opera 
perfrustra membratimque disjungunt, et quae rem apertissime docent, sibi servant: obscuriora 
tantum et manca proferunt in luccm, Hinc maxima Paracelsi difficultas extantium ortum habet: 
a qua tandem aequitur coiitcmptus eorum. — Sicuti videre licet ex his fragmentis, quae de 
ducentis atque triginta libris integris in Philosoph ia coiiacriptis abAutore {sc. Paracolso), nescio 
quo fato Germanice (tanquam de mensa micae divitum) de manibus eorum qui detinere minime 
debent, exciderunt, ipsis inscüs. Praeterea nobia Theophraaliam Opus in trcs partitos libroa 
. invident, videlicet Archidoxicum, Parasarchum, et Carbonntea: item librum de Quinto esse, quibua 
mens Autoris apertissime patet. Summatim si prodirent in lucem omnes, qnos in fpiovis artium, 
scientiarum ac facultatum genere conscripsit numerum trecenum aexagenum et uniim cxcederent/* 

Es ist selbstverständlich , daaa wer ao anderen Fälschung und Leichtsinn imputirt , Tür 
sich Wahrheit und Genauigkeit beansprucht. Andere auchten jedoch den Grund der in den 
Werken des Par. herrschenden Dunkelheit nicht in den Herausgebern, sondern in Paracelsus 
selbst. Ich rede hier nicht von solchen in der Einleitung angeführten abfälligen Urtheilen, welche 
die Scliwerverständlichkeit auf Rechnung seiner Unbildung oder seiner Trunksucht setzten oder 
als beabsichtigten Schwindel hinstellten. Nein, man charakterisirte dieselbe ala wohlüberlegte 
und berechtigte, vom Verfasser ausdrücklich beabsichtigte Eigenthümlichkeit. Schon Toxiks ") 
vertritt die Anschauung, Par. habe ausVerdruss über seine Feinde, welche ihm sogar nach dem 
Leben trachteten, sich der Dunkelheit in seinen Werken befleiasigt und xum Druck Bestimmtes 
unterdrückt: ,Etiam de vita cum tollere conati sunt: Quam Indignitäten! cum in dies magia 
magisque ferre cogeretur, obscurius, quae instiluerat: tractare coepit: quaeque editioni destinaverat 
juato dolore repressit; ne margaritas porcis objicere videretur", 

Aehnlich wirft Severin ") die Frage auf: „Cur igitur scripsit, si ad litteram intelligi 
non voluit? Cur tot vana spe seductos, magna fncultate opulentia spoliavit? ut temporis jactura 
et laborum onera sileam". Und ergibt die Antwort: „Sapientiae filüs ist« scripsit, non ^ophiaticis 
et auri fome fascinatis Alchymisfis, non auri fabris, non fodinarüs metallonim fusoribus, non 
nominum, linguarum et exteroarum superficierum satellitibus. Si manifestius ista scripsiaset, fabri 
fodinarum, periti aurifabri, circumforanei, Alchymiatae nunc medicos omnes superassent, ac 
artem proetituissent" etc. 

Schon im Jahre 1562 tauchten die abenthcuerlichaten Behauptungen über die Werke des 
Paracelsus auf und wurden vielfach reproducirt Ob diese lügenhaften Angaben Adam vonBoden- 
slein selbst zum Urheber haben, oder ob dieser an dieselben glaubte und damit getäuscht wurde, 
lässt eich wohl nicht mehr entscheiden. Wenigstens begegne ich ihnen zuerst indem von Boden- 
stein 1502 herausgegebenen Buch „Paramirum Aureoli Theophrasti Paracelsi,' Das Aktenstück 
ist zu merkwürdig, als dass ich ihm nicht hier eine Stelle einräumen sollte. ") Es lautet: 

") 1G08 I>ibcllu3 Tb. P. De Utlu. Pwefatlo. 

") Ia seinem Brief, welcher der OeaknunUnagabe des Bltisklua von leSS vorgedtuckt iet. 

*■) Ich theile es nach dem Wortlnate der 3. Ausgabe von löflö mit, da mir dieselbe gerade Kur Hand ist. 
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„Des Hochgelerten Herren Doctoris Valentii Antrapassi Silerani Prologus, vber die Bücher Theophrasti 
Paracelsi. 

Nach dem vnd ich durchlesen hab die Lateinischen Bücher des thewren grossen Philosoph! vnd Medici 
Theophrasti in der artzney, vnd in der Philosophey, dessgleichen die Arabischen vnd Caldeischen Doctores , auch die 
Griechischen, erfindt sich die schrifft Theoqhrasti gründtlicher vnd gewarsamlicher ausslegung, dann die schrifft 
Anicennae, Hypocratis oder Galen!, Auch seind seine recept scherpffer ergründt vnd bewerdt dann die recepten Rasis, 
Mesuae, vnd anderer der alten, gleich wie ein Silber durch ein fewr probiert, also sind die schrifften Theophrasti 
hundertmal gründtlicher durchfam, Sein meinung inn allen seinen Büchern von der Artzney, concordirt nicht mit den 
Alten, noch die alten mit jhme, Sonder all sein practic vnnd theoric hat einen sonderlichen verstandt, als dann in 
inen erlesen wirt. Er ist ein ernewerer vnnd rechter erfinder der Artzney, so nicht auss den Büchern der alten 
schreibt, ^Sonder auss einem gantz besonderen Philosophischen grün d, als weiss und schwartz, Vnd wann sein schreiben 
seiner bücher nit bewert weren in all weg vnnd wahrhafftig erfunden, mit mehrem freuden vnd nutz dann die an- 
dern, so hetten jne die Athenischen nicht für einn destructorem aller jrrungen, vnd einn rechten Wegweiser des 
grunds Medicinae: Darumb jne auch die Hebreischen den andern Rabbi Moysen nennen, erkennen jhne scherpffer 
geschriben haben dann Rabbi Moyses, die Pessularischen nannten jhn den teutschen Hyprocratem, vnd newen 
Aesculapium. Darumb die weil vnd wir solch lob disem teutschen Philosopho vnd Medice sehen geben , Ja demnacli 
wir die gross nutzbarkeyt für den gemeynen nutz der Welt inn seinen Büchern funden, bezwinget das Göttliche 
gebott die liebe mn vnserm nechsten zu erfüllen, vnnd sie zu teutschen, damit dass der gemeine Man, dem vnbekannt 
ist das Latein, seiner schrifften geniessen mög, Wiewol ich zum vierdten mal hinderhalten, vnnd durch andere 
Doctor auss grossem neid gehindert worden, vnnd mir erst das vierdte fümemen gerathen. Doctor Cyperinu» 
Flaenus hat jhnn in Welscher vnd Frantzösischer zungen transferirt, Bebens Ramdus hat alle seine Bücher der 
Artzney zu Griechischer zungen verwandlet, damit, dass der gemeine Man darauss einn verstand hab **). Darumb 
dass kein treiflicher Artzet jetzt vnsers gedenkens nit sey, Als Alexander Perseus von disem Theophrasto inn einer 
Epistel schreibet, vermeinend, dass seins gleichen nie geboren sey, vnd in jme der rechte grund genugsamlich 
erfunden werde, zu verstehn sein aller klügiste Sentenz vnd declaratlones , So ist doch nicht der sinnen diser 
Theophrastus, dass er seine werck mit seiner vcrwilligung ann den tag hab lassen kommen, vnd dargeben wollen, dann sie 
seind jme auss einer vermaureten maur in seinem abwesen verstolen worden, durch anzeigung seiner diener. Dar- 
nach sind sie mir in die band worden, vnd Calcaio Neapolitano, vnd Michaeli Greiffsteiner, haben wir sein Latein 
vnuerkert lassen trucken, vnd darnach vonn dem Track in vier Spraach verwandlet. Als jhne die Griechischen er- 
faren, haben sie jhne geheissen Monarcham perpetuum, auss kluger art seines trefflichen namhafftigen bewerten 
Schreibens, dann er hat im minsten wort kein macul. Vnnd wiewol die alten Doctores seines wegs nicht gehen, 
auch er dem jhren nicht volgt, seind etliche die achtens als sie es verstehen, dann Puteus Bensenol , vermeinet dass 
seine Lehr natürliche Euangelia, seyend jnen gleich zuhalten, nicht allein inn der Artzney, darinn er drei vnd fünfftzig 
bücher geschriben, vnd sie alle mit einander vermauret hat, Sonder auch in der Phllosophia hat er geschriben 
235 Bücher. Dergleichen (als Sabeus Dacus redet) nie erhört sey worden, vnd schetzet die schrifft Aristotelis mit allen 
seinen wercken diesem Theophrasto gleich, wie Tarbuetus Aristotelem achtet gegen jhme, als gülden gegen blinden 
Buchstaben, ein Hecht gegen abegleschten kolen, Dann in seiner Philosophey werden alle Aristotelische, auch Pla- 
tonische lehr vcrworffen , Dann so seine schrifft ermessen werden gegen der andern Scribenten , als Relischten ^) 



**) Wenn Guintherus Andernacus (1571) p. 30 behauptet: „Quamvis nonnull! ejus sectatores Theophrasti 
libros in latinam, graecam et gallicam esse translatos dicant, in nulla tarnen vel excusi, vel manuscripti usquam 
apparent extantque^, so ist dies durchaus unrichtig. Lateinische, französische und holländische Uebersetzungen waren 
1571 bereits mehre erschienen; nur griechische sind mir nicht bekannt Auch eine arabische Uebersetzung existirt, 
nur weiss ich nicht, von welchem Jahr. Im Allgem. Anzeiger von 1840 L p. 1815 N. 136 findet sich in einem Artikel 
von Seetzen die Notiz: „Paracelsus Werk fand ich zu Halep in's Arabische übersetzt, und ich erhielt es für die 
orientalische Sammlung in Gotha«. 

**) Bei Huser I 476, wo sich dieses Schriftstück ebenfalls findet, heisst es : „Realisten^. In der lateinischen 
Uebersetzung heisst es (statt Ramdus miserantes): „Randus opinabiles^; statt Tarbuetus „Carbuetus^. Statt Calcaio 
Neapolitano liest Huser „Claoaio Neapolituio'^- und Leo Suavius „Claonii Neapolltani^. Man sieht, dass man mit 
diesen offenbar fingirten Namen sehr willkürlich umsprang. 



vnd Modernen, Welche zwosecten, Cyperinus Flaenus claudlontes 
vi] De Republica gesc^riben, vom gcoaaen vbermuth des gewalta 
darumb er In der Theologia etliche werck geachrjbcn hitt , busi 
Hailgen, Vnd auch des grossen gelt^ea der Hypocriten. Darumb w 
der gemeine nutE, den er eu nirdem am Ijikhaten geacht hat, vond 



als er De Republica ' 
gelesen fiaben, dasa b 



vnnd Ramdua mieerantea nennet. Er hat auch 
vnd von der jrriing vad verfUrung des Vollis, 
misarallung der Abgötterey vnd der pfeniting 
' nicht unbillig jne üu teulsch geordnet, damit 
den getneinen nutz, Surnrnnm bonum, 



wunderbar! ich schreibet, lat auch alao derbalb mein beger an die so seine Bücher in Latein 
B danaeiblg lu nutic der gemein verbcaBeren, vnd mich also liicrait jnen heaolben haben wollen". 



Marx rechnet unsren Valerüinus Antrapassus Siteranus, der schon bei Huser „ValenUmis 
Anlrapra sus Siloranus" heilst, zu den , unkritischen oder unredlichen Gegnern, welche die Schriften 
des Par. zur Zielscheibe ihrer Verhöhnung mflchten" *''). Dies trifft jedoch nicht zu. Wir haben 
69 offenbar mit einer lügenhaften Anpreisung, die auf die Unkunde der Leser speculirt, nicht 
aber mit einer Verhöhnung zu thun. Dass die Lobhudelei sehr plumb ist, ändert nichts an der 
Sache, aber desshalb ist es noch lange kein ,.9chamloses Libell"'*), Wir begegnen im Blüthe- 
alter der Paracelsisten überhaupt häufig solchen unsinnig prahlerischen Anpreisungen wie (in der 
Chirurgia magna fol. Argent. 1573) von Petrus Kamnus und von Valentinus De Retiis '*). In 
wie fern dieser Ausspruch von Marx für Leo Suavius Geltiuig haben soll, ist mir ebenfalls un- 
erfindlich"). Dass eine heftige Polemik zwischen Leo Svavius und den andern lateinischen 
Uebersetzern, besonders mit Gerardus Dornaeus ausbrach wegen unrichtiger Wiedergabe der 
deutschen Originalien, wobei Leo Suavius (ein PseudonjTn für Jacob Gohorry, ein pariser Arzt), 
der selbst der deutschen Sprache nicht mächtig war, den Kürzern ziehen miisste, hat doch gewiss 
nicht diese Bedeutung'''). Das miisste doch in der Tfaat ein wunderbares Pasquill sein, das, 
stets von den Anhängera des Faraceleus reproduclrt, endlich nach 280 Jahren von Mar^ „dem 
Einzigen" als solches erkannt wurdel 

In dem Catalog der Werke des Paracelsus führt Leo Suavius an: „Prognosticon XXIIII 
■ Libellus de Cometa viso in Helvetia anno 1531. . . . Charta edita Basileae. anno 
1527". (p, 72.) 



*') P. 10. 

") Marx p. 2fl Anm. 70. 

**) Im Compendium des Leo Suaviua von 1568 p. 71, daa also begin 
dlgena, apud Kremitas Helvotiae natua, ab Athenienaibus Paracehus magnua vi 



; Tb. Par, ex nobili prosapla Sae- 
itus. 230 in Phllosophia conscripsit 



itia cdidic, 12 de republica, 7 in matbematicis" etc. 

5ß p. 10 sagt: „Sowie Leo SuaviuB Tatalogus operum et librorum' ParaccUI. FarlBlle 1507 
eines Wiaaens zu Paris dieses Werk nicht erschienen , sondern zn Basel 1568 , und darin 
findet sich auf der von Marx citirten Seite weiter nichts als eine lateinische Uehersetzong ; .Valentll Antrapasai 
Sileranl Praefatlo" etc., die wir soeben deutacb aufgelUhrt haben. Die Angabe von Marx scheint aut einem Irrthnm 
■n bemhen. 

"] Oerard Dorn richtete einen sehr heftigen Brief an Leo Suavius, worin er sagt: „Qnicunque llbros gcr- 
manlcoB Chirurglae magnae germani legunt, ea potlsslmum exemplarla quae vetnstiBsIma sunt, melius quam tu Gallus, 
tt Uiiffuae gej'inanicae prorms ignartis, an quos milii conarla errorcs aacribere, tui potius quam mclsint, judicabunt". 
Dieser Brief Ist dem Compendium des I.eo Suavius von 1S68 angehängt (WQrtburger Exemplar) ohne Fortfllhrung 
der Seltenzahl. Iliersuf folgt ein Brief des Typographen an L. Suavius, worin derselbe fUr die Gerard Dom'schen 
Ausgaben eintritt. Derselbe ist dalirt: Basileae 1608; dann helsst es: Bnsileoe per Petrum Pcrnam. Die Ausgabe 
echeinl m;t diesen Angriffen gegen sie versehen erschienen exi sein. 



14 

Sehen wir weiter, wie die Kritik die Frage der Aechtheit seiner Werke behandelte. 

Bei Nicolaus Hunnius^^) findet sich folgende Stelle: „Ich halte diejenigen Sachen, so 
unter Theophrasti Namen in die mysticam Philosophiam gebracht, für Theophrasti SchriflFten 
durchaus nicht, als welche seinen Schweitzerischen deutschen Stilum, der gleichwol aus denen 
bei seinen Lebzeiten aussgegangenen Büchern bekand, nicht führen, und mit dem Deutschen, 
welches in seinen Operibus zu befinden, also gar nicht übereinstimmet, dass ein jeder, der nur 
wenig linien conferiret, verstehen kann, sie seyen beiderseits von einem Autore nicht entstanden". 

Hermann Conring (1629 de herm. med. p. 175 folg.) geht etwas näher auf die Frage ein 
und erwirbt sich damit das Verdienst noch mehr Zweifel darüber, welche Schriften denn über- 
haupt acht seien, verbreitet zu haben. Er sagt: „lUum quoque praemonendum est: multa qui- 
dem hodie Paracelsi nomine scripta exstare,w quae in unum'^congesta, volente id Ernesto Bavaro 
Coloniensi Electore, edidit Joannes Huserus : non tamen omnia indubitato ab illo homine profecta 
esse. Primo enim quae Huserus edidit, ea multum diversa sunt ab iis quae Adamus Bodensteinius, 
Domaeus et alii ante hac ediderant; quod conferentibus statim primo intuitu patet. Inillaautem 
exemplarium varietate dificillimum sane pronunciatu est, quid proprie sit Paracelsicum : nisi 
Huserus ideo mereatur majorem fidem, quod profiteatur pleraque sese ex Paracelsi autographis 
descripsisse. Sed illius quidem hominis fides merito suspecta est. Secundo ipsorum Paracelsi 
librorum forte multi simt supposititii ... Et sane Theologica quidem scripta omnia quae ven- 
ditantur passim, sintne Bombasti facta, haud immerito quis dubitet^^ 

Es ist gewiss die bequemste Art der Kritik: Alles anzweifeln und nichts entscheiden. 
Die Glaubwürdigkeit Huserus in Frage stellen, viele Werke als Fälschungen erklären und die 
theologischen Schriften mehr oder minder entschieden ganz verwerfen, ohne über das, was wirk- 
lich acht ist, zu entscheiden, das ist das Resultat der Leistungen dieser wohlfeilen Kritik. Wir 
werden leider sehen, dass selbst Marx nicht viel weiter gekommen ist. Wahrscheinlich hat 
Conring die 1618 und in den nächsten Jahren erschienenen theologischen Werke im Auge. 

Was die Kritik bis auf Marx noch weiter zu Tage förderte, ist kaum der Erwähnung 
werth. Gleichwohl mögen die Aussprüche einzelner bedeutenderer Forscher hier eine Stelle 
finden. 

jBoerAaatJC ") gebührt das Verdienst, wenigstens einzelne Werke als von Par. selbst 
herausgegebene und somit als ächte aufgezählt zu haben: „Opera quaedam ipse evulgavit; at 
Chirurgiae magnae partem quartam **), quam dedicavit Hieronymo Bonero urbis Colmar dictatori, 
Secundo Junii 1528." Librum apostematum obtulit Conrado Wiscram Consuli Colmar quinto Julii 



»*) Seite 37. 

") I. p. 23. 

^*) Wenn man die Jdeine Chirurgie, wie dies häufig geschieht, als 4. Theil der grossen Chirurgie betrachtet. 
Es findet sich bei Huser Chir. Werke p. 240, und ist wohl während Par. Lebzeiten nicht im Druck erschienen. Man 
kann nach dem Huser'schen Druck zweifelhaft sein, ob die Widmung vom 2. oder 11. Juni ist. Die lateinische Aus* 
gabe von Bitiskius schreibt Colmariae IT. Juny Anno 1528, was man ebenfalls so gut als 2 wie als 11 lesen kann. 
Marx sagt ebenfalls p. 21 Anm. 59, dass „diese Schrift den vierten Theil der grossen Wundarznei ausmacht'^, eine 
Fiktion, die von Adam von Bodenstein ausgeht, und gegen welche sich schon Huser (Chir. Schrift, p. 118) verwahrte. 
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1528 "). Tum libros graduuni , compositionum , de Tartaro ; Chirurgiam magnam , quam obtuUt 
Ferdinando Caesnri, ex Munchratb, 7, Maji 1536. Alteram ejus portem inscripsit Eidem 11. August! 
1536- in his citat ipse propria jam edita opera sua. de Arcliid,oxi3. de Sanationlbus. de sanitafe 
microcosmi, et Elementorum. de generationibus naturalium, de suppuratione, de signia, de Charac- 
teribus et Adeptis, dö Phiebotomia, de origine novorum tnorborum, de Magia". 

Will man das „evulgavit" nicht auch im weitesten Sinne für ein Werk, daB als Manu- 
script Jemand gewidmet wird, gelten lassen, so sinkt der Wertli dieser fehlerhaften Angaben ganz 
in sein Nichts zusammen, 

Weit klüger verfährt Biticker'^), Er beruft sich auf die Huser'sche Vorrede und sagt: 
,,Ex qua editoris narratione patet, incertiim esse» utrum omnes illi libri, qui in bac sylloge in- 
veniuntur, ipsi Theophrasto tribuendi eint, eimique parentem ngnoscant necne?'' 

AdeluTU}, dessen tendenziöses Werk neben unendlichen Schwächen grosse Vorzüge besitzt, 
dürfen wir hier nicht übergehen. Er sagt nach Aufzäldung einer grossen Anzahl gedruckter 
Werke"): , (Ebenso gross ist die Anzahl derjenigen, welche nur noch handschriftlich vorbanden 
sind, indem man wohl nicht leicht eine grosse Bibliothek finden wird, welche nicht einige der- 
selben wird aufweisen können, besonders von der theologischen Art, von welcher das wenigste 
gedruckt ist. Morhof sähe in Isaac Vosii Bibliothek seine weitläufigen Commentarien über fast 
alle Bücher des neuen Testaments; Auslegungen über einzelne Bücher, selbst des alten Testa- 
mente, kommen in mehreren Bibliotheken vor", 

Will man nicht annehmen, diese Handschriften seien seit dem Jahr 1785 plötzlich aus 
der Welt verschwunden, was Niemand einfallen wird, so ist dies entschieden unrichtig und be- 
ruht wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit dem Heretiker Theopbrastos. Was Morhn/ selbst 
anbelangt, so sagt derselbe"): „Multa et quidcm longe plura quam edita sunt, a Poracelso 
scripta sunt, quae hinc illinc a curiosioribus asservantur. Meminit in exercitationibus suis, nuper 
oditia Clariss. Wagenseilius Manuscripti alicujus Paracelsici, quod illi in Bibliotheca Scorialensi 
monstravit Bibliothecarius, unde ille arcanum illud Stenographicum, o sanguiue humano parandum, 
descripsit . . . Sed ille liber cum ceteris forle in cineres nupero Incendio rcdactus est", — 
«Aequius quoque de illo judicabunt, qui scripta ejus omnia esse potshuma, nee a vivo quiequam 
literis comprehensum, consideraverint. Quod si manus a Theologia abstinuisset , minus in se 
derivasset invidiae. Nam exsiant non solum inter Opera ejus edita, multa Theologica, sed inter 
inedita etiam. Et adhuc aupersunt in quatuor Evangelistas Commentaria. quae lingua Germanica 
scripta, in Bibliotheca Isaaci Vosaü latitant, in qua ipse ego vidi", "') Euere %ero post mortem 
pleraquc ejus ab alüs edita, quae si ipse vivus edidisset, fortasse alio liabitu se exhibuissent. 
Quare nee omnia illa, quae e schedis ejus publicarunt alii, a morosis Censoribus ad vivum rese- 



") „WiscrBiii" hclsst bei Hu«er „Wickram". Die Vorrede Ut datirt ,.t038 Im achten tag des HcwmoDatg" 
(Chinirg- Schriften p. 377), darnua mncht Marx (p. 22 Anm. 60) „am 28. dea Heumooals und BoerhaaTe den 5. Juli ! 
Ich kann das nur als leichtsinniges Arbfilfn bezeichnen. 

WGhrend Lebxeilea dea Par. Ist es auch nicht erschienen! 

") Pars IV p. U6 folg. 

"j p. 835. B. vn. 

") B. I. Lib. I. g 15. Cnp, XI, 
") Th. 11, p, 119, 
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canda sunt! Flures etiam ab illo in Theologicis sunt posthumi, quam in Medicis et Physicis 
editi sunt. Nam in Bibliotheca Isaaci Vossii pene in omnes Novi Foederis libros commentarios 
prolixos ab eo scriptos inveni^^)* Das klingt allerdings so bestimmt und unzweideutig, dass man 
seine Bedenken schon sehr strikte zusammenfassen muss. Beide Citate (im I. u. 11. Tb.) har- 
moniren jedoch nicht ganz. Einmal hat Morhof in der Bibliothek des Isaak Voss Commentare 
zu den vier Evangelien gesehen, dann wieder Commentare zu fast allen Büchern des neuen 
Testaments. Jedenfalls aber ist es eine krasse Uebertreibung, Par. habe mehr theologische 
Werke hinterlassen, als medicinische herausgegeben seien. 

Wenden wir uns nochmals zu Adelung ^'). „Indessen ist es mehr als wahrscheinlich, 
dass nicht alle diejenigen Schriften; welche seinen Namen führen, von ihm sind, sondern dass 
es mehrere Phantasten gegeben, welche ihre schwärmerische Nothdurft unter seinem Namen 
in die Welt geschickt^ besonders zu der Zeit, da seine medicinischen Schriften einiges Aufsehen 
zu machen anfingen. Besonders mögen unter den ihm beigelegten theologischen, alchy mistischen 
und magischen wohl die meisten unterschoben sein.^ 

Das ist immerhin aus dem Munde eines Mannes, der eine so grundschlechte Meinung von 
Par, hat , ein anerkennenswerther Anspruch. 

C. M, Weber ^^) geht in seiner restringenten Kritik noch hinter Boerhaave zurück. Er 
meint: „Des Verfassers Bücher sind alle nach seinem Tode herausgegeben, wenn ich die grosse 
Chirurgie ausnehme, die er selbst zu Ulm 1536 fol. herausgegeben hat und die 1557 fol« zu 
Augsburg wieder aufgelegt worden ist,^ eine Angabe, die jedenfalls auch noch falsch ist, inso- 
fern sie Ulm als den Ort der Herausgabe betrifft. 

Kurt Sprengel ^) äusert sich also: „Die Untreue seiner Schreiber ist wahrscheinlich auch 

* 

mit ein Grund der unzähligen Schwierigkeiten, welche sich dem entgegenstellen, der eine voll- 
ständige imd durchaus richtige Kenntniss des philosophischen und medicinischen Systems dieses 
Fanatikers erlangen will. Denn es ist schon oft Klage geführt worden, dass man nicht wisse, 
welches die ächten Schriften des Par. sein, da so viele Widersprüche in denselben aufgedeckt 
werden. Diese dürfen indessen für sich nicht gegen die Aechtheit eines Mannes entscheiden, 
welcher so oft seiner nicht mächtig und vom Wein benebelt war : wenn nur nicht andere Gründe 
der Authenticität entgegen ständen.^ Was nun diese anderen Gründe sein sollen, verschweigt 
Sprengel kluger Weise, 

Die Neuzeit mit dem Charakter apologetischer Kritik eröffnet J. F. Hecker. Seine An- 
sicht geht dahin ^): „Die wuchernde Fülle seines Geistes trieb ihn zum Schreiben, imd wie 
gewissenhaft er seine Zeit dazu verwendet hat, beweist die ungeheuere Zahl seiner Werkei) von 
denen nur der kleinste Theil auf die Nachwelt gekommen ist (!). Man könnte glauben , er hätte 
das Mass menschlicher Kräfte bei einem gewöhnlichen Lebensalter von 70 bis 80 Jahren über- 
stiegen, wenn auch der innere Gehalt durchgängig dem Umfange entspräche. So aber sind fast 



••) Th. I. p. 02. 

•«) p. 336 Th. VII. 

•») p. 187. 

•») p. 352 der II. (?) Auflage ; confer III. Aufl. B. 3. p. 447. 

•♦) L p. 447. 
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seine meisten Schriften nichts weniger als sorgsam und kunstvoll ausgearbeitet, so rasch nieder- 
geschrieben, als das Schreibrohr nur folgen wollte, und grösstentheila so weitschweifig, dass man 
Mühe hat, gute Gedanken aus ihrer dialektischen Umgebung herauszuheben. Ebenso besitzen 
wir Abhandlungen, die er zur Erinnerung an seine Vorträge aufsetzte, durchgängig sehr rasch 
gearbeitet und nicbt zur Herausgabe bestimmt. Nicht medicinische Werke besonders ans seiner 
früheren Zeit erwähnt er selbst gegen 125, darunter waren 113 philosophische, die übrigen 
mathematischen, grammatischen und selbst juristischen Inhalts. 100 unzweifelhaft ächte, 18, deren 
Ursprung nicht völlig ausgemacht ist, 44 offenbar unterschobene und 19 Bruchstücke befinden 
sich noch in unseren Sammlungen." 

Hecker wirthscbaftete olFenbar im Inhaltsverzeichniss der Huser^schen Gesammtausgabe 
herum und gelangte so zu diesen kritisch unbegründeten Zahlen, die nicht mehr Werth haben, 
als die des Valentinus de Retüs '") vom Jahre läßS, 

Wir kommen nun zu Lessini/. Derselbe behandelt in seiner Biographie ''^J die Frage der 
Aechtheit, jedoch in so oberflächlicher Weise, dass wir sofort den rothen Faden wieder erkennen, 
der sich von früheren unrichtigen Angaben zu ihm fortspinnt. Einige Stellen mögen dies be- 
weisen. „Es ist nicht leicht, an seine Schriften zur Sichtung des Aechten von dem Unächten 
einen kritischen Massstab zu legen. Im Allgemeinen aber kann man die in den jetzt vorhandenen 
Ausgaben unter seinem Namen existirenden Werke als sein Eigenthum betrachten". , Diese 
und mancherlei andere Hindernisse . . . sind Schuld daran, dass fast keine einzige seiner 
Schriften vor seinem Tode erschienen ist Wir sagen absichtlich : /usl keine einzige , denn eine 
einzige, und zwar die Chirurgia magna ist wirklich von ihm im Jahre 153ö zu Ulm in Folio 
edirt worden, wie dies von Adftm und Gcasncr ausdrücklich bemerkt wird, wenngleich diese 
Ausgabe nur noch selten mehr vorhanden sein mag."') ... So viel bleibt gewiss, dass, jenes 
chirurgische Werk ausgenommen , sämmtliche Schriften des Paracelsus erst nach seinem Tode 
an's Licht kamen . . . Konnte man also bald nach seinem Tode nicht mehr die ächten unter 
seinen Schriften von den imächtcn untercheiden , wird es dann außallen, dass man heutzutage 
noch vieles für Paracelsischen Ursprungs hält, was eigentlich seinen Schülern, Nachbetern oder 
Herausgebern zugeschrieben werden muss? Besonders mag das von den Iheulogischen Schriften 
gelten, die unter seinem Namen existiren. Nur wenige davon haben ihn wahrscheinlich zum 
Verfasser und auch diese nur insoferne, als sie im Allgemeinen seine Gedanken und Aussprüche 
über theologische Gegenstände wiedergeben, nicht etwa von ihm eigenhändig niedergeschrieben 
sind. Ausser den bereits früher genannten Werken, bei denen wir die Zeit ihres Entstehens 
aus den Vorreden und Dedikationen kennen, dürfte man mit Bestimmtheit nur noch sein Werk 
„Paragramun", „de longa vita" und „Archidoxis medicinae". ferner „de generatione metallorum", 
„de arte rerum naturalium" und „de eclipsi solis" für acht erklären künnen. So wahrscheinlich 



") Vergl. die Aam. 40. 

") p. 20 g fl. 

") Le»iiig cltlrt daza Melchior Adam [Vit. gennan. mei). Heidelb. 1620. S*. p, 38). Allein weder In dieser 
Ausgabe, noch in der 3, (1720 Frankr. fol.) findet elcb mehr als die blosse Angabe, dass es 1536 eracbienen sei. Wo 
ist nicht gesagt. Ocaner (Enum. aiphabet, von 1B40 od. 1G5Q) Ist mir leider Im Augenbllcfc nicht zugUnglich. Ucber 
diese Ulmer Ausgabe wird im Verieichniss der Werke des ParacelaDa unter 1B86 die Rede sein. 

Vsok, Tbeophrutua Panceliai. 3 
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dies auch voo dem übrigen IzijLZ disr drei Follobiade (von Huser) ^t, so lisst dafar 
weiter kein Beweis fnhrea.^ 

Wer so sdireib;. has offecijor keise .Ahnnng von den Regeln und Prindpien der Test- 
kritikj — und doch gelion die Ari«h von L<s«ng za den besseren! 

Geben wir nnn za Marx über, dem bedeutendsten Kenner der in unsere Frage ei»- 
schligigen Utermtur. Ihm gebcJm dja Verdienat. gewisse Criierien der AedUkeii anfgestdh sk 
haben. Marx geht zunächst von der Ansicht aa<i, dass von den Schriften, «welche FSar. fiir 
die öffentliche Bekanntnoachung aosarbessete und dem Druck übergeben wünschte, sicherlick war 
wenige zu seinen Lebzeiten erschienen sind* ^). 

„Eine Kritik nach dtz SchreibAr: Las ihr« ^044^n Schwierigkeiten, denn der Stil wechselt entonnlich. in 
Lanfe der Jahre, nnd manche In der erstem Jojg^end v*,rfaA4te Ahhandlong sieht der bei späterer Reife ra Stande ge- 
brachten kaum mehr äLnllch« Allein ein gewLu^r Grandtypüs macht sich mehr oder weniger bemerkbar, nad nicht 
leicht wird sich, ohne dass die Lebeasschicksale eine Erkliring dafAr liefern, ein völliger Oegensats dafikr auf- 
finden lassen^. ") 

„Bei dieser Unsicherheit in der Entscheidung zwischen den lebten nnd nn&cbten Schriften Ist es ohne 
Zweifel weit gerathener, xn wenige, statt m yiele dem Verfasser zoxaerkennen. Auch kommen uns hiebe! eini^ 
äussere Criterien zu Hülfe, die, wenn auch fftr sich allein nicht ausreichend , doch well sie gewöhnlich nüt dem In* 
halte zusammentreffen, einen Anhaltspunkt Ar die Auswahl gewähren.^ 

„Tb. liebte es nämlich, nach der Sitte d«^r damaligen Zeit, jede Schrift einem hohen Gönner zn dedi4siren 
und sich bei dieser Gelegenheit sowohl ftber die Bedeutsamkeit seiner Arbeit als 1t her seine eigne Person ansznsprechca. 
Eine solche Widmung mit Angabe des Orts und der Zeit, wo und wann sie niedergeschrieben worden, Ist das erste 
Erfordemiss, und das zweite die Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. Nur wo dieser 
angegeben ist, lisst fast jedesmal die ganze übrige Abfassung kein Schwanken Ober den Ursprung zu : man entdeckt 
mehr oder weniger Kern und Mark; allein wo andere Namen, z. B. Paracelsns, sich finden, da trifft man bloM« 
Schalen, Wiederholtmgen ans andern, fftr 2cht zu erkennenden Werken, oder geradezu haaren Unainn und eitles 
Wortgepränge.*^ 

nDie Zahl der so beglaubigten Schriften ist nicht gross, und selbst in diesen bemerkt man unverkennbar 
fremde Elemente. Wer sich im Interesse jenes Mannes oder jener Zeit die Mühe nicht verdriessen lässt, aufta&erkaam 
das Ganze zu vergleichen, der wird, ohne gerade immer einen vollstlndigen Beweis dafür beibringen zn können, auf 
dem angedeuteten Wege zn der subjektiven Unterscheidung dessen gelangen, was als authentisch, als untergeschoben 
oder eingeschoben gelten müsse.^ 

^u den wenigen lebten Schriften gehören wohl ausschliesslich die von Ärztlichem oder naturhistoriachem 
Inhalte; aUe anderen Über fremdartige Gegenstände sich erstreckenden scheinen von unbekannten Verfassern her- 
zurühren; wenigstens ermangeln sie aller inneren und äusseren Beweismittel der Zuverlässigkeit^. 

„Der Zeitfolge nach dürften nur folgende dem Theophrastus von Hohenheim zu vindiciren und ala die 
hauptsächlichsten, ja vielleicht die einzigen Quellen, woraus man seine Lehren und Ansichten zu schöpfen berechtigt 
ist, zu betrachten sein: L die sieben Bücher de gradibus et compositlonlbus receptorum; 2. die kleine Chirurgie; 
d. sieben Bücher von offenen Schäden ; 4. drei Bücher von den Franzosen ; 5. von den Imposturen derAente; 6. Opus 
Paramirum; 7. vom Bad Pfeffers; 8. groase Wundarznei; 9. neun Bücher de Natura Rerum; 10. drei Bücher seiner 
Verantwortung, des Irrganges der Aerzte und vom Ursprünge des Steins.^ 

,^ wird immerhin gewagt erscheinen, die fast zum Sprichwort gewordene Produktionskraft nnsers Th. anf 
10 Schriften zn beschränken, und das ohne die strenge und scharfe Abwägung aller einzelnen Momente, wie man es 
in ähnlichen Untersuchungen bei den alten Autoren gewohnt ist. Aber bereits ist angegeben worden, wie hier, ausser 
wenigen leitenden Kennzeichen, besonders der jedem aufmerksamen Leser sich aufdringende Gesammteindmck au 
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eütacfaeidea bkba. DicHea Berufen bu( das Durchlesen und Vergleiclicii jener Schriften seUt aber ke[ne geringe An- 
strengung und Selbstverleugnung voraue. Ea fordert zitgleiob, daas man stets ilie Absicht im Auge be)i(ille, ein 
reines, unverfHlschtea Bild des Mannea zu gevrinncn und aus dem trUbcn, aurgcwQhlten Strome des Ueberllererten 
die ihm wesentlich mgchilrigen Zöge herausztiretten. Wer diesen Versuch anatelll, wird bald zu der UeboMOiigung 
gelangen, dass es gerathener aei, eher zu viel ala zu wenig nnszumerzen, und daes dloElirenrettung dee mieskannlen 
und viel beschuldigten Mannes nur dann gelinge , wenn man mit durcbgreifonder Strenge das Ihm Aufgebürdete von 
seinen eigenen literarischen Arbeiten scheide." 

Der Gedankengang von Marx , wie er im Vorstehenden uns entgegentritt , erinnert mich 
unwillkürlich an die I^ogik tmsres Elias Hessling (in der Einleitung dieses Werkes). 

Die Ehrenrettung des P. kann nur gelingen, wenn man aus seinen hinterlassenen Werken 
möglichst viel ausscheidet. 

Die Ehre des misskannten Mannes muse gerettet werden. 

Folglich scheiden wir aus. 
Und nun die Marx'schen Criterien der AechtheitI 

1°. Dediiation mit Angabe des Orts und der Zeit, wann und wo die Werke nieder- 
geschrieben wurden. 

2". Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohenheim. 

Leider reicht Marx damit noch nicht einmal aus. Er muss, um die Ehre des P. ganz 
zu retten, in den so beglaubigten Schriften noch „unverkennbar fremde Elemente" bemerken, 
und er gelangt bei aufmerksamer Vergleichung des Ganzen zu der ,,subjecUiien Unterscheidung 
dessen, was als authentisch, als untergeschoben oder eingeschoben gelten müsse." 

Dass Marx zti seinem apologetischen Zweck ausschlieasllch nur diejenigen Schriften als 
ächte erkennen will, die von ärztlichem oder naturhistorischem Inhalte sind, kann uns bei dieser 
Art tendenziöser Kritik nicht mehr Wunder nehmen. 

Unkritischere und noch dazu unrichtigere Criterien der Aechtheit kann man nicht leicht 
aufstellen, als sie Marx hier aufgestellt hat. Liegt einmal der Verdacht nahe, dass unter den 
Werken eines Mannes gefälschte sich befinden, so kann doch unmöglich ein solch äusserlicbes 
Zeichen, wie Widmung mit Orts- und Zeitangabe imd Unterschrift des Mamens In einer be- 
stimmten Form den Ausschlag der Aechtheit geben. Wer fälscht, kann mindestens ebenso leicht 
diese Aeusserlichkeiten beifügen. Und wenn ein Mann seine Werke hochgestellten Personen zu 
widmen pßegte, so ist dies doch noch lange kein Beweis dafür, dass er dies immer gethan haben 
müsse. Wollte Jemand auf dem Gebiete der Textkritik aUklassiacher Literatur solche Criterien 
aufstellen, so würde er einfach Lachen erregen. Mehr verdient auch Marx in der That nicht, 
um so mehr da beide Punkte unrichtig sind, wie ich im Verlauf meiner Untersuchung beweisen werde. 

Dass Marx auch den „sorgfältigen Herausgeber" '"J Huser unter jene rechnet, ..die 
alier Kritik haar nur nach dem Kuhmc der Vollständigkeit strebten""), beweist nur, wie sehr er 
durch seine idealisirendo Tendenz verblendet wurde. Jedenfalls verfuhr Huser kritischer und 
grilndlicher als Marx , wie wir liald sehen werden. 




20 

Bevor wir selbst die Criterien der Aecbtheit aufstellen , haben wir noch die neueste 
Arbeit von Haeser") zu besprechen. Dieselbe ist in ihren Grundzügen nach Marx verfertigt, 
zum Theil auch abgeschrieben, wie uns sogleich folgende Stelle zeigt ^): ,;Als unzweifelhaft Seht 
können nur diejenigen Schriften gelten, in denen sich ausser dem Namen des Verfassers (in der 
Regel ,;Theophrastus von Hohenheim^^) und der Dedikation an einen hohen Gönner, Angaben 
über Ort und Zeit der Abfassung finden^' etc. Dann zählt Haeser die 10 unzweifelhaft achten 
Schriften nach Marx auf und vermehrt sie noch durch 1) die Practica gemacht au£F Europen 
von 1529 (Breslauer Bibliothek),- 2) VomHoltz Guajaco (Wolfenbüttler Bibliothek) ; 3) Usslegong 
des Commeten etc. (nach Wolf), ,,die Marx nicht kannte^S was unrichtig ist'^). Das BQc)ilein 
vom Holtz Guajaco war Marx sogar persönlich vorgestellt; Nr. 1 kannte Marx aus einem Citat 
bei Zapf; femer durch zwei Werke, die ,,Marx zu den zweifelhaften Schriften rechnet'', nämlich 
4) Ausslegung des Commeten und Virgultae, in hohen Teutschen Landen erschienen. Anno 1532 
(nach Wolf ^^); und 5) Von der Pestilenz, an die Stadt Sterzingen. Dies ist ebenfalls nicht ganz 
richtig, denn Marx erwähnt No. 4 gar nicht. R. Wolf hält sich in seiner trefflichen Darstelliing 
bei der Bücherkritik ziemlich strikte an Marx, und Haeser an Wolf und Marx, das ist der Fort- 
schritt Die neuen Unrichtigkeiten sind allein Haeser^s Eigenthümlichkeit. 

Man sieht, der grosse Geschichtsforscher Haeser wird immer kleiner, je mehr man ihn 
in der Nähe betrachtet Haeser zählt diese 15 Werke als: „Schriften, welche von Paracelsus 
oder auf seine Veranlassung herausgegeben wurdcn^S ^uf, allein nur von 4 ist er im Stande, an- 
zugeben, wann und wo sie erschienen sind und heute noch sich vorfinden. Ein ganzes Nest voll 
Unrichtigkeiten findet sich in der Zusammenstellung der Gesammtausgaben ^®). So lässt Haeser 
„1603 zu Francof. f." eine Gesammtausgabe „in einem Bande'^ erscheinen, „gleichfalls von Huser*\ 
Dann imter den „Lateinischen Ausgaben" „Basil. 1603 — 5 f. 3 voll. ed. Huser. — Argent. 1616 
f. 3 voll.", desgl. Genev. 1658 f. 3 voll., und damit noch nicht genug, noch einmal: „Eine ver- 
stümmelte latein. Uebersetzung von Fr. Bitiskius Genev. 1658" "). 

Zum Schlüsse sagt Haeser noch: „Eine im Interesse "der Geschichte der Medicin wie der 
deutschen Sprache gleich unabweisbare neue Ausgabe des Paracelsus ist in der Vorbereitung 
begriflTen". Nun, aus der Officin eines Kritikers von Profession wie Haeser steht der Welt eine 
schöne Ausgabe bevor! 

Kritischer Theil. 

Das also sind die Leistungen meiner Vorgänger, denen ich mehr Raiun und Zeit gewid- 
met habe, als sie verdienen. Ueberblickt man das Ganze, so erscheint die Frage nach der Aecbt- 
heit der unter dem Namen des Paracelsus vorhandenen Werke als eine enorm schwierig zu be- 



"> Lehrbuch der Gesch. d. Med. 3. Aufl. Jena 1870 II. B. 1. Liefer. p. 71 u. folg. 
■»> p. 81. 

•*^ Man vcrgl. die Note 33 und CS bei Marx. M. bemerkt, er habe Nr. 3 nicht in den von ihm benutzten 
Ar^n^Ml^tn der Werke gefunden. Allein en flndct sich in den Iluser'schcn Ausgaben (II. p. 637). 
•*, R. Wolf IIL Cykl. p. 24 meint, ,,es dUrfte ebenfalls acht sein". 

• , Haf:»<jr hat offenbar im Abschreiben kein Glück, und so passirt es ihm, dass er dasselbe zweimal abschreibt. 



I 



antwortende. Es gehört allerdings mehr minutiöse Geduld und kritischer Geist dazu, als den 
Herren zu Gebote stand. Vor Allem aber gehört dazu eine genaue Kenntniss des Materials. 

Meine Lebensechickaale ermöglichten, dass ich im Laufe von 12 Jahren die meisten Biblio- 
theken Europa'a nach Werken des Paracelsus durchstöberte. Denn das erkannte ich sofort, dass 
sich die Forschung in erster Linie nach den von Paracelsus selbst hernuegegebenen Werken oder 
Original-Handschriften umzusehen habe, um auf Grund derselben einen Rückschluss auf die Glaub- 
würdigkeit der Huser'schcn Angaben zu machen. 

So statuire ich denn folgende Critericn der Authenticität: 
Aecht sind: 1) die Original- Handschriften. 

2) Die von Paracelsus selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

3) Diese müssen mit der Huser'schen Ausgabe verglichen die Frage entscheiden, 
ob Huser's Angaben glaubwürdig sind, 

4) Entscheidet sich dieser Punkt zu Gunsten von Huser, so sind ganz besonders 
auch die von Paracelsus in den edirten Werken als von ihm verfaaat citirten 
Schriften, von welchen Huser angiebt, dass sie ihm im Manuscript des Para- 
celsus vorlagen, als Seht anzuerkennen. 

5) Aecht sind endlich diejenigen Schriften, die auf Grund des Vorausgegangenen 
geprüft, sowohl wns Form als Inhalt anlangt, unzweideutige Spuren seiner 
Autorschaft tragen. 

Bevor wir jedoch die einzelnen Punkte im Detail zu behandeln vermögen, müssen wir 
ein VerzelchnisB der noch vorhandenen Werke und Handschriften des Paracelsus geben, aus 
dessep ersten Nummern schon ersichtlich sein wird, dass die von Marx aufgestellten und von 
Haeser adoptirten Criterien der Aechtheit falsch sind, In einem Schlussresumö wenden wir uns 
dann den von uns aufgestellten Criterien zu. 



IL Abscliuitt. 

Die uuter dem Nameu des Paracelsns vorliandeueu Werke. 

A. Die Druckwerke. 

Vorbeiuerknng:. 
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Den Versuch zur Anlage eines solchen Verzeichnisses finden wir zuerst bei Conrad Gesner 
in den verschiedenen Ausgaben seiner Bibliotheca universalis, dann bei Spachitis, Borellus, Baumer, 
Lenglet du Fresnoi/, Van der Linden, Melchior Adam, GoltHeb vonMarr, Adelung, Haller, Escher etc., 
die wir in der Folge zu citiren Gelegenheit haben. Die beste und vollständigste Sammlung findet 
sich bei Adelung, der seine Vorgänger, besonders Gesner und Haller benützte. Allein wie unvoll- 
kommen dieselbe ist, besonders wegen mangelhafter Titelangabe, wird ein Blick auf das Folgende 
lehren. Keinem von Allen fiel es ein, etwa anzugeben, wo sich die aufgeführten Werke noch 
vorfinden, eine Arbeit, die schon aus dem Grunde ihre Schwierigkeiten gehabt hatte, weil Jeder 
immer sich an die vorgefundenen Verzeichnisse hielt. 
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Ich gebe im Nachstehenden nur ein Verzeichniss der mir bekannten Werke mit Angabe 
des Fmidortes und setze die Citate der andern Forscher in die Anmerkungen ; wenn sie mit 
meinem Befund nicht harmoniren. Was die Ordnung betrifft, so wähle ich zur grossem Ueber- 
sichtlichkeit die chronologische Reihenfolge und nicht, wie dies Adelung z. B. that^ die systematische. 



a) IHe von Paracelsus selbst hei'ausgegebeiien fiocJi vorluindenen Werke. 

1529. 

1) practica ©. I^copl^rafti ^aracclft, gcmad^t auff 6urcj}cn; anjufal^cn in bcm ned^ft fünfftigcn brc^f|lgftcn 
3ar, SiB ouff bj SSicr tjnb bret)ffigft nad^uotgcnb. 4®. (5 Blätter ohne Seitenzahl. Londothj 
britische Museumsbibliothek.} Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt: Ein auf dem Kopf 
stehender Mann, dessen Leib einen Stern trägt; aus den Wolken ragt ein gezücktes Schwert 
gegen 7 unten stehende Krieger, die ebenfalls auf dem Leib einen Stern tragen ; vor den- 
selben ein Mann in einem Sarge, links und rechts ein Besen. Am Schlüsse steht: ©etrucft 
gu atugjpurg burd^ 2ltcfanbcr aBc^ffcn^cm, Ut) ©. SSrfuta Hefter MDXXIX."^) 

Mit dieser Schrift sind noch 23 andere ähnliche aus dieser Zeit zusammengebunden, 
welche meist auch Practica betitelt sind, theilweise in Ulm erschienen. 

Diese Schrift findet sich in der Huser'schen Gesammtausgabe 11 p. 626 — 629 nur in der 
Orthographie und im Titel durch den Zusatz (nach ^@ur(^)en'')'* „t)ieler tDunberbaret; merctüd^er mh 
glaubtöürbigcr ©cfd^id^tcn", differirend. 



2) practica S). 3:i^eoj}l^rafti ^paracclfl; gemacht auff (Suroj}cn, angufal^cn in bcm ned^ftfunfftigcn brc^f:^ 
figftcn ^ax, ©i^ auff baö 9Jicr bnb brct)ifigft nac^uclgcnb. (4 ^ 6 Blätter ohne Seitenzahl. Auf 
dem Titelblatt ein Holzschnitt wie der bei Nr. 1 erwähnte. (München, Landesbibliothek.) 
Am Ende steht: ^©cbrucft gu 5Wütmbcrg burc^ gribcrid^cn gJct)))uö. MDXXIX." Inhalt der- 
selbe, Orthographie verschieden.") 



3) ©urd^ bcn l^od^gclcrten l^erren ?:^copl^raftum uon ^cd^enl^c^m bc^ber Är^cnc^ fDoctorcm. 

aSom §oIt ©uaivKO grünblic^cr i^c^Iung, föarinn cffcn ünnb trincfcit, ©al^ ünb anberö erlaubt 
bnb ju gcl^ört. 

^nä) tjon bcn Dcrfürigen mn S^rigcn büd^ern av^jetcn braud^ ininb crbnung wibcr bcö ^oli} axt^ 
mi natuv auffgerici^t i^nb aujjgangen. 

SSom crlantnüö »qö bem ^ol^j sugel^Brt ünb waö nid^t, auö »eld^em crftanbcn biö i?crbcrbcn bcr 
francf^e^tcu. 

©crgldd^cn »ie ein alrnu^ aM bcm l^ol^ erftanbett, bem armen ju gut, Sold^ö in ein berbcrbeit 
geb^l^en, weiter corrigirt, bnb in einen redeten weg gebrad^t, mel^r erfpriefelid^. 



") Z. W. Zapf erwähnt diese Schrift, jedoch theilweise unrichtig II p. 186. 

'*) Haeser p. 89 gicbt an, dass sich dieses Büchlein auf der Univ.-BibL Breslau findet und zwar ^12 Blfttter^ 
davon lO^s bedruckt^, was mir offenbar unrichtig scheint. Wenn Haeser ^Blätter^ schreibt, meint er wohl Seümu 



Suc^ reit etli^ ^U^cx me^T fcinb bcrn aUctn ©uoinciim, bic gteit^ fo recl ort Ounioctim fcifc 
hofft ^Q6en. 

i", 7 Blätter ohne Seitenzahl. München, Landesbibl. und Universitätebibl. *°) Ein die 
Hälfte des Titelblatts einnehmender Holzschnitt giebt Einsicht in 2 Zimmer, in deren rechtem 
(vom Zuschauer aus) ein Mann an einem besetzten Tische ein Glas in der Hand hält; im 
linken rührt eine Frau in einem am Feuer stehenden Topf, welchem ein Arzt den Rücken 
zukehrt und sich mit einem tellerartigen Gefäss in der Hand zu einem vor ihm sitzenden 
baarfüseigen Wesen wendet. Auf der letzten Seite steht: „Öcbrudt ju 9ilinnberg btirffi 
J^ribetii^en ipcijpuö MDXXIX." Darunter befindet sich noch ein kleiner Holzschnitt, eine 
Pflanze darstellend in einem Wappen, über welchem die Lettern F P stehen. 

In der Huser'sehen Gesammtausgabc treffen wir diese Schrift {Cbir. Bücher p. 323 — 327) 
in der Weise abgedruckt, dass der Wortlaut manchmal etwas anders ist, und Huser in Rand- 
glossen die Lesarten unseres Exemplars beisetzt, einfach mit der Bezeichnung „Alias". Was 
Huser benützte, ob eine Handschrift des Par. und daneben ein gedrucktes Exemplar, darüber 
findet sich keine Angabe bei ihm. Zu erwähnen ist noch, dass in der vorliegenden Ausgabe die 
„Praefatio" bei Huser überschrieben ist: „Sceter S;^EOp^ta(tuS wn .^lodjcn^cnin, bcrn ücfer fein gröfe." 

Bemerkung. Es lAast eich TCohl kBum bczwelfelD, daaa im Jahre lö!T das Programm der Vorlesungen 
(Huser I p. 950) gedruckt EU Basel erschien. HIofQr fiprichl die Angobe vud Conr. Oesner in der Bibllotb. univerB. 
von 1545: „Vidi cliwlom impressnm Bflslleap,.anQO 1527 qua promiltit, ae longe alio modo omnes medioinae partes 
edoclurum, quam a prlacis medlcis factum esset." Ebenso sagt Leo Suaviua (conf. p. 13 dieapa Werkes): „Charta 
edita Baslleae anno 153T*. Dio Ankündigaug Ut bei Unser überschrieben: nProgramma ■■). Tbeophrastus Bombast 
ex Hobenbeim Eremita, Utriusque Mediclnae Doctor ac Professor, Medicae Artis Studioais S. D." und umorzeiclinet : 
„Datae BasUeae Nonis Juny Anno MDXXVU." Huser giebt nicht an , ob ihm dieses Aktenstück im Druck vorlag. 
Vielleicht wird dieses interessante Blatt, das Im Huacr'aolien CatoJog als: „Tntimatio Tlieophrasti Baslleae publicata, 
qua Studiosi ad novae Mediclnae Studium undlque advocabantur, cum ^jusdem Facultalis Professor Ordinarius crea- 
retur" flgnrirti noch Irgendwo aufgefunden. 



1530. 



4) ^nvä) bell §D^flcIcr[en §trcn S^euji^raftiim wn §o^en^eim, te^bcr or^ncv Dcctcvcm, wn bet 
gtanöör'f'^en tronct^eit 

Drei) SBüi^cr. 'i|3ora. 

S)afl (5rft i?Dii bet impciftur berMr^nc^ bereit jlten^ig fmbt bo buri^ bie Eronden uerbetbl finb 
Korben. 

^a9 SInbtr bont cortigircn bei felbigeit, ^nn toaS lueQü fie on cerbertung ju bmui^en fiiibt. 
SaS ©rit cott ben uerberfclcn trand^dten, wie ben felbigeii «jiebcruntt ju ^elffen (cn. 
%uä) nie anbere nm üner^&rt frand^eiten au8 jrriger bnnb falfdier Slr^ne^ entf^iringen. 



••) Nach Marx Antn. 38 beflodet sich dieses Buch anoh auf der Wolfenbüttler Bibliothek. Diese Icizicre 
gehört XU den wenigen europäischen Bibliotheken, die ich nicht selbst besuchte. 

*') Dieses Wort fehlt in der ersten Hnser'achen Ausgabe Tb. 7 von 1500. In den spütem Ausgaben steht 
(stUt BasUeae) BasIKae. 
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54 Blatter in 4^ ohne Seitenzahl. {Londofi^ brit Mus. München^ Land.-Bibl. Heidelberg 
und Tübingen, Univers. - Bibl. , und nach Marx in WolfenbiUtel^^). Auf der Rückseite des 
Titelblattes: „^tm Gr6arn ünb ac^lpam ^crrcn Safaro Spengler, 3labtfd6reiber bifer löblichen 
Stabt SRürmberg, meinem in fonbem günftigen ^erren" u. s. w. ^3)atum Siürmberg ben 23. Siouembriö. 
Snno 2C 29. 2:^eopl^raftud t^on ^oc^en^eim bepber Slr^nep Scctor." Am Schlüsse steht: „@t^ 
brucft }U 9turmberg burd^ §riberic^ ^eppu^ 1530.'' 

Dieses Buch findet sich bei Huser Chir. Schrift p. 149 — 189. Huser scheint das ge- 
druckte Exemplar benützt zu haben, der Text unterscheidet sich nur in der Orthographie. — 

Bemerkang. G.v.Murr gicbt an (IIp. 279): ,,Darch den Hochgelehrten Herrn Theophrastum vonHohen- 
heim, von der französischen krankheit. Das erst Bnch. Oedruckt za Nürmberg darch Jobst Ontknecht 1529. 4*. 
Edit. prima apud Frid. Peypns.^ Das soll wahrscheinlich bedeuten, dass es Gatknecht gedruckt und Peypus heraus- 
gegeben hat. Das kann richtig sein^ und ich glaube es von dem Augenblick an, wo ein solches Exemplar auf- 
gefunden wird. 

Femer soll im Jahre 1590 das erste Buch der grossen Wundarznei zu Ulm erschienen sein. So sagt 
Georg Forberger in der Widmung der kleinen Wundarznei von 1579 (Basel beiP. Pema): „die grosse WundarUney 
soll fünf Thell haben, wie Theophrastus im ersten Theil, nach der Vorrede, selber meldet, davon hat er selber den 
ersten Theil anno 30 zu Ulm trucken lassen.^ 

Wie auch IJessing^*) und Marx zu der Angabe kommen, das erste Buch der grossen Wundarznei sei in 
Ulm 1536 erschienen, darüber wird in der Bemerkung zu 1536 die Rede sein. Ich halte die Angabe Forberger^s 
fQr unrichtig. 



1531. 

5) Uß(eguns bed ^ommeten erf(]^t)nen im ^cc^birg, ju mtt(em Slugflen, 9(nno 1531. S)urc^ ben l^oc^^ 
gclcrtenn §crrcn ^aracclfum :c. 

8 Blätter in 4® ohne Seitenzahl s. a. et 1. Zürich , Stadtbibl. Sicher acht, wahr- 
scheinlich in Zürich gedruckt. Unter dem Titel ein Stern mit Strahlenbündel. Auf der 
Rückseite des Titelblattes: ^I^cojj^raftuö, STOe^ftcr Sconi prcbigcm ju 3üric!^ fin flrufe." Dann 
folgt: „£cm Safer gJaracclfuö fm flruß tjnb ooricb." Das Schreiben an Leo Jud ist unter- 
zeichnet: „@cbcn ©ampftag nad) ©art^olomci 3lnno MDXXXI.* Am Ende des 3. Blattes 
gleiches Datum. 

Diese Schrift findet sich bei Huser (II 637—643) genau ebenso, nur mit veränderter 
Orthographie. Huser giebt als Quelle im Bücherverzeichniss an: „Ex antiquis impressis exempL* 

C. Oesner sagt in seiner Bibl. univ. von 1545 (p. 614): „Germanice scripsit interpretationem 
Cometae, qui apparuit apud nos 1531. quo et libellus apud nos impressus est.* R. Wolf (DI 
p. 21 u. f.) spricht ausführlich darüber. Wolf sagt, diese Schrift sei „um so interessanter, weil 
sie die erste Cometenschrift in deutscher Sprache zu sein scheint Der Comet von 1531 (der 
sog. Halley'sche Comet) hatte nicht wenig Aufsehen gemacht' etc. Ich kenne über denselben 
Cometen noch folgende Schriften aus derselben Zeit : a) ©onicctur obbcr abncmlid^c au^legung Soannid 
©d^öncrö tjbcr ben Somctcn fo im 2lugftmonat, bcö MDXXXI. iarö crfd^incn ift, ju cl^rcu einem erbern 



«*) Marx Anm. 61. 

") Vergleiche meine Anm. 67. 
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SÄat]^,Dnb gmaincr Burgcrfd^afft bcr ftai SRurmbctfl aufegangcn." 6 Blätter in 4" ohne Seitenzahl. 
Münclieny Land,'Bibl Am Ende steht: „©ebrucft gu SRürmbcrg hnxä) %n\>mdi) ^c^pu«.'' b) Ferner: 
^ practica ncw, öuffö MDXXXII. j[or, 9Jiit rincr auölegung bcö gefeiten Kometen«, b\xx6) STOagiflnim 
Sol^anncm ©arion, an S. g. ®- t)on S3ranben6urg, ©cbrudft gu SWürnBcrg bc^m ^ctreo. 1531." Die 
Vorrede ist datirt: ^©onabcnt nac^ Slatimtöti« STOoric, im jor MDXXXI." 8 Blätter ohne Seiten- 
zahl. München, Land.'Bibl. c) Femer: „SBebeutung bed t)ng6tt)onIicl^en geftd^td, fo genent ift ein (lomti, 
SBeld^er na6) bem abuemenben SSierte^I bed 3ßon6, am tag 9tu)}crtt t>nb baruor nit xott)t Dom 3J{on, im 
gci)d^cn bc« Scttjcn, r>nn barnad^ tjil tag aud^ gefc^cn »ovbcn, ©urd^ mciftcv aJlatl^iam Srotbc^l^cl Don Äauff« 
beuten befd^riben MDXXXII. '' 4 Blätter ohne Seitenzahl in 4^ München^ LandesbibL 

Damach wäre allerdings die Schrift des Paracelsus älter als die unter b) angeführte und 
wohl auch früher abgefasst als c), allein das bedeutet am Ende nicht viel, da wohl noch mehr 
Auslegungen dieses Cometen im Jahr 1531 erschienen sind. 



1534. 

6) S3on bcn »unbcrbarlid^cn , bbcmatürlid^cn gctjd^cn, fo inn t)icr jarcn ein anber naö), imm l^^mmel 
geroüldfc tjnb lufft, crfel^en, SBon ftcrnen, SÄegenbSgeU; i^cwrregcn, Putregen, SEBilbe toterer, Jracfen 
fd^ieffen, gewrin mann, mit ^ampt anber bergle^d^en. Slud^ aufelegung ber gwe^en Someten, fo bi^ 
l^cr t)rrig aufgelegt fe^nb. S)urd^ ben §od^geIertcn, ©octorem 5paracclfum. 

S)ie »unbergaid^en trad^t mit fleiß, 
S33ic fic ©Ott ftelt inn l^immett frapfe. 
aJlad^en ein reformation, 
@^n enbrung tjnb tranölation. 
5Dic wag wirt gtcldC) inn jr geioijd^t, 
Meu menfd^en nu^Iid^ eingeric^t. 
MDXXXIIII. 

9 Blätter ohne Seitenzahl in 4 °. München, Land.-Bibl. in dubio. Auf der Rückseite des 
Titelblattes: „©octor 2!^eo))]^raftuö, bem lefer feinen gruß." 

Ich finde dieses Werk sonst nirgends wiedergedruckt, auch nicht in den Gesammtaus- 
gaben. Es ist unzweifelhaft acht. 



1535. 

7) ^ practica SEeutfc^ auff baö MDXXXV. 3ar. SDurc^ ben l^o^gelerten 23^eoj)^raftum gJaraccIfum, 
ber freien fünfte ber Str^ne^ wni Slftronome^, ©octor, bem gemainen menfd^en gu nu^ gcjjracticiert, 
mi auggangen.'' Den übrigen Theil des Titelblatts ninunt ein Krieger und ein leicht- 
gekleidetes Weib ein, das ein blindes Amorchen mit dem Pfeil und Bogen auf der Hand 
hält, lieber ihnen steht ^Wlax^" und „33enud''. 

8 Blätter in 4^ München^ Land.-Bibl. Auf der Rückseite des Titelblattes: „^octor 
Sl^eojj^raftu«, bem lefer fe^n gru^." Es beginnt: ,,S5en natürlid^en lauff gu befd^reiben" u. s. w. 

Ich finde auch diese Schrift sonst nirgends gedmckt. Sie ist offenbar zu Augsburg bei 
Heinrich Steiner erschienen^ da der Holzschnitt gimz der gleiche ist wie bei dem Werk: „practica 

Mook, Theophrastns Paracelsas. ^ 



JJtifL u!SA<:.^\sss^y^ 
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Xefitf^ ouff ha& MDXXXXII. ^ax, ju eeren bem S)ur^l€Ud^tigen ^od^gebornen k. 6i^riftoff; ipcr^og ju 
Sirtenbtrg burc^ 3Ragi{irum ÜJlattl^iam 93rottbe^l^I ge)>racticieret,^ bei welchem es am Schlosse heisst: 
ff&^tftndt gu 9ugf)>urg burc^ i^a^nric^ ©tainer." Diese Schrift findet sich in München, Land.-Bibl. 
Im Catalog der Biainzer Stadt-Bibl. ist eingetragen: practica beutfd^ auf bad ^af^x 1535 s. 1. 4<>. 
1595 Don ^racclfud. Dieses Exemplar ist jedoch verschwunden. 

8) „93onn bem S3ab Pfeffer« in Obcrfci^iDt)^ gelegen, lugcnben, Ärefftcn ünnb njürdfung, 35rfprung 
ünnb ^erlommcn; SRegimcnt ünb Orbinanfe, burcj^ ben l^od^gelccrten ©cctorcm Sl^eopl^raftum ^axa^ 
celfum 2C. 

12 Blätter in 4^ s. 1. et a. Mainz und Zürich, Stadt-Bibl. Stuttgart, öffentL Bibl. 
Nach dem Charakter des Drucks sicher acht. Es enthält eine Widmung: ,,^em l^od^s 
»irbigctt gürften Dub ^crm S^am 3aco6 5Ruf finget, abbt beö ©otWl^ufe ju Pfeffer«, mincm 
gnabigcn l^errenn/' unterzeichnet: „©eben in 6. §. ®. ©ottöl^ug Pfeffer«, am legten tag ?lugufti, 
S)er minber jal im XXXV 

e. % ®. 

ünbertl^Suiger 

2:^eo))l^raftu5 tjon §o^en^eim ©octor.'' 

Am Schlüsse folgt: ,,UgIegung ber Sattnifd^en S^non^ma fo in t)erganguen Sa))itlcn gebrud^t 
fmb »orbcn." Und endlich: „©efc^Iufercb ünn gru§ an bie francfen." 

Es findet sich in der Gesammtausgabe von Huser (Med. Schrift. I. p. 1116 — 1123) ganz 
ebenso ; nur mit anderer Orthographie. Huser sagt im Inhaltsverzeichniss: „Pleraque ex M. s. 
Oporini^ quaedam etiam ex autographis.^ Dies scheint sich jedoch nicht auf unsere Schrift zu 
beziehen; da er im VII. B. der ersten Ausgabe (von 1590) gar keinen Zusatz macht; sondern 
nur sagt: „Vom Bad Pfeffers ein besonders Büchlein.^ In der Ausgabe von 1590 hält sich 
Huser noch genauer an das gedruckte Exemplar. 

Bemerkung. Nur Adelung scheint es bekannt gewesen zu sein, dass diese Schrift im Druck erschienen 
ist Theil VII p. 353 Nr. 41 führt er an: Von dem Bade Pfeffers 4*. 1534. Wahrscheinlich wurde er durch den 
Beisatz: ,,j^er minber gal im XXXV" veranlasst, es ins Jahr 1534 zu versetzen. Haeser, der es 1536 auffahrt, irrt 
sich wie gewöhnlich. 



1536. 

9) „^rognoftication auff XXIIII jor gufünfftig, burc^ bcn l^oci^gclcrtcn ©octorcm ^aracelfum, ®c= 
jcj^ribcn gu bem ©rc^mcd^tigftcn, Surd^lcud^tigftcn g-ürftcii t?nb Ferren, §crrcn gcrbinonbcn k. 
8l6mifd&cn Äünig, erfel^cr^og gu Ocftcrrc^ci^ k." 

Auf dem Titelblatt ein Holzschnitt, in 2 Felder getheilt; links (vom Leser aus) sitzt 
ein Mann, der zu Mond und Sternen emporschaut und eine Weltkugel hält Vor ihm ein 
Tisch mit einem Bücherpult. Im andern Felde in jedem Winkel des Quadrats ein Kopf, 
von Wolken umgeben, aus dessen Mund ein Strahl nach dem Mittelpunkt hervorgeht. 
Darunter steht: „SRit lo^ferlid^cr tonn ÄünigHic^cr 9Jla^cftat grc^l^c^tcn Begnabct, nit nad^gu« 
trucfen, on crlam^nife gu feiner ge^t, 6e^ jjeen, XX mardf I6tigö golb«." 

Es sind 23 Quartblätter ohne Seitenzahl. Am Ende steht: ^©etrucft gu 9(ugf))urg burd^ 
^etjnric!^ ©tetjncr, am XXIII. tag Jlugufti, Mnno MDXXXVL" 



» • f. 
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Dieses Buch findet sich in Berlin, kgl. Bibl. Müncheriy Land.- und Univers.-Bibl. Karls- 
ruhe^ Orossherz. Bibl. Zürich^ Stadt-Bibl. Stuttgart^ öffentl. Bibl. 

Huser (Med. Sehr. IL p. 594 — 607) gibt das Werk ganz ebenso, nur in anderer Ortho- 
graphie. Die Holzschnitte sind bei Huser mehr ausgeschmückt. In der ersten Ausgabe (X. von 
1590) ist dies noch weniger der Fall. Hier bemerkt Huser auch als Quelle: „Ex ante impressis 
Exemplaribus.^^ 



10) Prognosticatio ad mgesimum quartum annum duratura^ per eximium Doctorem Theophraskim 
Paracelsum^ Ad illustrissimum ac potentissimum principem Ferdinandum. Roman. Regem semder 
Augustum etc. Archiducem Austriae Anno XXXVL 

Marcus Tatius Ad Lectorem, 
Si cupis Astrorum fataleis scire meatus, 

Arcanisque simtü mistica verba notis. 
Quid Sacra venluros promiltant sydera in annos. 

Et quod portendunt, spesue, metusüe siet, 
Humanas pariter quo terrens omine menteis 

Nos moneat Clemens ad pia facta Deus, 
Condtus Aethereo Doctor Theophrastus ab astro 

DitUte mirandis Mec docet ore modis 
üt caveant quie scunque malum, mala fata minantur^ 

Quamvis hie nullum nominet ille uirum. 

Cum gratia et priuUegio Caesareae ac Regiae Maiest. ut quis imprimat sine permissione poena 
20. marcarum auri puriJ' 

24 Quartblätter ohne Seitenzahl. Am Schlüsse steht: 

M. Tatii Ad Germaniam Exhortatio. 

Caesareae^ Regiaeque Rho. Maiest. laus, 
Si sapis^ en Oallos fugies Oermania, et Anglos 

Nee tecum Venetos foedus inire sines. 
Ecce Phüippaea descendit origine proles^ 

Ac muTidi justo uindicat ense nephas. 
Haec siemat Celtas^ VenetoSj fundetque BrytannoSj 

Quis^m en in talem mouerit arma ducem. 
Teque enam iniusU priuans Diademate regni, 

Ad veram coget Turca uenire fidem. 
Vnanimi sensuque coU, studioque perenni 

Instituet summi numina trina Dei. 
Quum ter ^inque ierint a Christo saecala nato. 

Et bis ter senus, cum tribus^ annus erit. 
Haec mihi coelesti superum regnator Olympo 

Per sua praedid Juppiter astra jubet. 

4* 
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Excusum Auguslae Vindelicorum, per Henricum Sleyner^ XXVI AugusU^ Aiu MDXXXVI/^ 
Berlin^ kgl. BibL, München, LandesbibL; Leipzig, Univ.-BibL, Stuttgart, off. Bibl. 

Diese lateinische Ausgabe ist also 3 Tage später als die vorhergehende deutsche im 
Druck vollendet. Vergleichen wir die deutsche mit der lateinischen Ausgabe, so bemerken wir, 
dass die „Praefatio Prognosticationis D. Theophrasti Paracelsi^^ kaum eine Uebersetzung der 
,,iBorreb S)octor^ ^aracelft" genannt werden kann. Die deutsche ist schlicht und ohne Aufwand 
von Gelehrsamkeit. In der lateinischen dagegen wird Socrates, Plato^ Moses, Paulus, Homer 
und Hesiod, Alphistas und Meropes u. s. w. ins Treffen geführt. Nur selten erkennt man noch, 
dass der lateinische Vorredner auf das deutsche Exemplar Rücksicht nimmt. Bei der Erklärung 
der Holzschnitte ist die Differenz keine bedeutende. Die Holzschnitte sind in beiden Ausgaben 
dieselben. Was von den Vorreden gesagt ist, gilt auch .von der ^Grütrung ber ißrognoftication 
bnb befd^Iug teb !D. ^araceljt.'' (Lateinisch: ,,Expositio Brevis Prognosticationis, eximii D. Theoph. 
Paracelsi, coronidis vice, ac conclusionis loco adiecta^Q. 



11) ,,5)er groffcnn SBunbargnc^, baö ßrft Sud^, ©cö Grgrünbtcn bnb Utotxitn, bcr Barben or^uf^, 

• ©octor« ^aracclfi, bon oUcn »unbcn, ftic^, jcl&üfe^ branb, tl^fcrbiB, hat)nhxuä), bnb alle^ »oö bic 

tt)unbar^ne9 Begreifft, mit ganzer l^a^Iung Dnb erlantniB aUer gufaH, gegenmertiser bnb lunfftiger, 

ol^n aKen gebreften angeje^gt, 93on ber alten bnnb neunten Ifinften erf^nbung, ttid^t^ bnberlaffen. 

®ctrucft nad) bem erften e^emplar, fo 3). $aracelfi l^anbgcjd^rifft geioefen. 

©efd^riben gu bem ©ropmed^tigften, ©urd^Icfic^tigften gürftcn bnb §crni, Jperm gcrbinanben ic. 
fftimi\6)m Äünig, (Sr^l^er^jog ju Oefterreid^ 2c. 9lu^geta^It inn bre^ Siractoten. S)er 6rft, inn bic 
crfanbtnu« ber wunbcn , waö wefen« j^ gegenwertig je^enb, »a« gulünfftigö gu erwarten, mit -fampt 
allen gufäHen. S)er anber, bon aller l^a^Iung, fo t)e bnb ^e be^ ben geredeten 9lr^cten gepraud^t, 
t)om anfang bcr ar^ne^, bife auff bie ^e^ig gegcnwertig ge^t. S)er SDritt, bon bem bi§ önnb ^edfcn 
ber berg^fften t^ier, ba^nbrüci^; aDe art bed branbd, bnnb xoa^ bergle^d^en ber wunbar^ne^ suftel^et, 
jnn^alt." 

Hierauf folgt ein Holzschnitt: Ein Arzt sitzt vor einem wahrscheinlich verwundeten 
Ritter, der in einer Halle am Boden liegt. 

„S)aö aUcö mit Äe^f. bnb Äün. 9Jlaieftat grc^l^e^ten begnabet, nit nad^gutrucfen, on etlam?tnig 
gu leiner geit, bei J)een, XX marcf lötigö golbö. ©etrucft gu ?lugf))urg bet) ^e^nrid^ ©tc^ner, 3m 
aiar MDXXXVI. 

69 Folioblätter zum Theil nicht paginirt. München^ Landesbibl., Berlin, kgl. Bibl., Oiessen^ 
Univers.-Biblioth. Nach Marx (Anm. 61) auch in Wolfenbütlel^ und nach Haeser in Breslau, 
Univ. -Bibl. Das Münchener Exemplar ist durch Verwechslung der Blätter des ersten 
und zweiten Buchs verbunden; im Giessener fehlt das zweite Blatt (Schreiben an Wolf- 
gang Thalhauser und Hälfte der Antwort desselben). 

Auf der Rückseite des Titelblattes : ,,^octor Stl^ecp^raftu^ bon ^ol^enl^aim, genant $aracelfu6; 
bem lefer fein gruJ3." 

»ßefer, t)or bem bnnb id) angreiff baö SSud^, mu§ id^ bic^ baö gebclin gulefen bemühen, 3^ "^^^ 
bife SJBunbar^ne^ gejd^riben, in gtca^ ©jemplar, inn mein l^anbgef (grifft, baö anber inn eine jungen 
fubiftituten, nu l^ab id^ö bem jungen )?ronunciert, »öld^er aber nit. beö lateinö i>erfect gctt?efen, barrnnb 



I 



etisaii iucojigruitet , cbcr anbcr bicia riKeidit motten ge((^ri6m (ein, bofi feifcig, boi^ roie txvii 
crbuung in ^alt, §aiiö iöarnicren Sudjinictcr ju SBIm, fcurc^ (ein onbittcnii Bbcrontwovt, luöli^ tcr 
ccrrsction preftcn tregt, ^abe [ouil nit mügfii jmn totrigieien prinstn, bas, iric piäii) jein (olt, im 
irud corrifliert fott roorben fein, oiHeii^I jii einer Bcrac^tniig befc^e^cn, Bbcr (olt^S au^ jctit cnb 
ftmib (eine ter(i)tet^enö nit DoHenbt, ^ab alfo baö nIt cyemplat Bon nelDtm wiberumb ptominctiert 
einem anbern fubftituten, cnnb bem (5r(amm §ainrii^ Stctincr Surger unnb aiuditrutfer ju 2tug(piirg 
juge[telt, mit eorbebinflter meiner (elb« corrigicrtmg, barumb ob bn^be eyemptar rit glci^ renrbEnn 
(ein, ift bie er(Qi^, wie gcmelt, bit^ aber roiK id) ermanen cnb gemeint ()aben, bem (clbigen mtinber 
bann bijein, glanbcn uiinb oertramoen zugeben, tnb tief) b^(eä benügen laffcn, onb als boö Bonn 
mir corrigtert, mnb cmenbtett i(t werben, ©cten nm Pier Bnb jweingigt(ten ^\xm. 3Ictum. Slngnftc." 
(Dieses Aktenstück findet sich nur in der seltenen eraten Huaer'scheu Ausgabe {Chirurg. 
Schriften L Th. von 1591.) In den spätem Ausgaben ist es von Hnaer's Erben weggelassen.) 
Hierauf folgt: „S)em .Pioc^gelerten i^errnaBotffgnngcn 3:^at^au(er, ber 3lr(jiK^ Doetori" ii. (. in. 
„rofmft^t 3;^eop^raftu8 Bon .^-lo^en^aim , ba^bcr Slr^neii J'ocior, ©ein grnö . . . ." „©eben ju 
SHugfpurg ben XXIII. ^ulij, Slnno MDXXXVI," Dann folgt die Antwort Thalhausers vom 
24. Juli 36. Ferner: „Sern ®ro§medjtigften Surdileniiitigftcn gürften imb JTicrrn, §errn gerbi= 
nanben, oon ®cttc3 gnaben, SRBmifi^cr, ju §ungern cnb ©e^eim Äünig jc. 5Bii(crm ©nebigften 
§errn, Doctore ^arocelftn für^nttunng , ber groffen aSmibar^ne^," an deren Schlüsse ^eht: 
„©eben ja TOöni^ratl^i am VII unaij, bet minbern ä>it imm XXXVI. jar. 
(5w. 9tD. Äü. 3JiaB, 

Sßnbcrt^änigcr 

S^cop^raftuS Bon «fio^en^aim, batiber 9Irjjnc^ ©Oclot." 

Dann folgt: „5Sorrcb Slcctor ^aracetfi, inn ben erften Sractat" u, s. w. Das 8. Blatt 2. Seite 
ist ausgefüllt durch einen Holzschnitt, der ein Zimmer mit chirurgischen Instrumenten 
darstellt. Fol. XVII erste Seite bringt einen Hobschnitt, auf welchem ein Mann von 
allen möglichen VVafi'en und Geschossen verwundet oder durchbohrt ist. Fol. XX zweite 
Seite derselbe Holzschnitt, Fol. XXV erste Seite gewährt den Einblick in eine Apotheke. 
Der Apotheker zerstösst oder rührt etwas in einem Mörser, 3 Personen stehen vor ihm. 
Fol. XXIX 1. S. wird einem Patienten, wie es scheint, der rechte Fuss von einem Arzt 
verbunden, 3 Personen schauen zu, Fol XXXI 2. S. astrologische concentrJsche Kreise, 
mit der Beischrift links oben: „Pythagore octochordes lyra Proslambanomenos terra.'' In 
den Kreisen steht: Terra, Aqua, Aer, Ignis, Lune etc. mit ihren astronomischen Zeichen 
u. s. w. Fol. XXXHI 1. S. wie es scheint ein chemisches Laboratorium, in welchem ein 
Mann und eine Frau beschäftigt sind. Fol. XXXV a. Derselbe Holzschnitt wie auf dem 
Titelblatt- Fol. XLI b. Ein Mann, dem ein Pfeil durch den rechten Vorderarm und einer 
durch die Stirn gedrungen und eine Pfeilspitze in der linken Wade steckt, sitzt auf einer 
Bank. Vor ihm stehen 3 Personen. Fol. XLII b. Ein Arzt operirt In einer Brustwunde, 
Ein Anderer hält den Patienten. Im Hintergrund eine Schlacht. Fol. XL VIII a. soll die 
giftigen Thiere u. s. w. veranschaulichen. Eine sitzende Person streckt einer andern vor 
ihr stehenden das linke Bein entgegen, imi den Unterschenkel ist eine Schlange gerollt; 
3 andere Personen schauen zu. Am Boden ein Scorpion, eine Spinne und ein Hund. 
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Fol. LII a. stehen wiederum 3 Personen vor einem Krankenbett. Fol. LUI b. zwn Kapitel 
„t^om geftanbneu blute'' ebenfalls 3 Personen vor einem Patienten^ der auf einem Stuhl aus 
gekreuzten Stäben sitzt. Fol. UV b. ein ganz ähnlicher Holzschnitt. Fol. LYI a. Im 
Vordergrund ein Mann zu Pferd, ein anderer bedient eine Kanone, ein dritter steht dabei ; 
im Hintergrund eine Burg. Fol. LIV b. Hagel, Blitz und Regen; ein Mann scheint vom 
Blitz erschlagen zu werden. Fol. LVIII b. ein ähnlicher Holzschnitt wie Fol. LIII b. 
Fol. LX b. ganz ähnlich wie der vorhergehende, nur ist hier ein Arzt mit einer Schüssel 
am Leib des Patienten beschäftigt. Dies die Holzschnitte, die gewöhnlich % des Raums 
einer Seite einnehmen. Sie sind ohne grossen Kunstwerth. 

Am Ende des Buches steht: „©etrucft t)nb Dolenbet inn ber ^a^ferlt(^en @tatt 9(ugfpurg 
bur^ §a^nrid^ ©tarnet, 2Im XXVIH. tofl Sulü, be« MDXXXVI. 3or«." 

Es findet sich in der Huser'schen Ausgabe der Chir. Schriften p. 1 — 56. Orthographie 
und Sprache ist etwas verbessert Die Vorreden eröffnen die chirurgischen Werke. Huser gibt 
nicht an, ob er die gedruckten Exemplare benützt habe. Doch ist dies wahrscheinlich der Fall. 
Nur in der Ausgabe von 1591 ist wie in dieser Originalausgabe auch die ^Orbnung bnb 9tegifter 
be^ ganzen bud^d'' enthalten. In den späteren nicht. 



l2t w5)cr groffcnn »unbar^nc^ S)o5 anbcr S3ud^, S)cö crgrünbtcn bnnb Bewerten, ba^ber Slr^ne^ ©octorö 
^aracelft, SBon ben offnen \di)&Un, brfprung onnb l^a^Iung, ^lad^ ber bett)drtenn erfarenl^a^t, c^n 
irrfalc t)nnb »c^ttcrö tjerjud^en. 

©efd^ribcn gu bem ©rofemaci^tigiften, fDurc^Icü^tigiftcn gürften bub §erren, §erren gerbinanben 
tjcn ©otteö gnaben SR^öniijc^er, SSngerijd^er, bnnb SSöl^imifci^er Äünig, (Srfel^ertog gu Oeftcrreid^, 
önferm gnäbigiften ^etrcn. 

9Iu^getl^aQlt inn bre^ Stractaten. 

^er erft gai^get an bie alten grunb bnb leer, mie bie felbigen anü^ jrrig gehalten bnb gemefen. 

S)er anber ga^get an, 9Bad ber grunb bnb brfprung fe^ ber offnen fd^dben na(^ bem natilr- 
lid^en lied^t. 

S)er bdtt ga^get an brei^erla^ ^a^Iung irnrn ißniuerfal, ))nnb inn gtoa^ ^articular.'' Hierauf 
folgt ein Holzschnitt, der fast ein Drittheil der Titelseite einnimmt: Zwei Aerzte sind mit 
dem linken Fuss eines Patienten beschäftigt. Die Beschäftigung eines dritten lässt der 
Deutung freien Spielraum. Unter dem Holzschnitt steht: „S)ad aded mit Rat), mh ^nig. 
SRa^eftat i^re^^a^ten begnabet, nit nad^gutrucfen on erlaubtnud gu fa^ner ge^t, be^ )>een, XXmarct 
lötigd golb^. 

©etrudtt gu Slugfpurg be^ $a^nrici^ ©ta^ner, imm jar MDXXXVI." 

Es sind 66 Folioblätter, theilweise nicht oder falsch paginirt. Qiessen^ Univ.-Bibl. 
München, Land.-Bibl. Berlin, kgl. Bibl. Nach Marx (Anm. 65) auch in WolfenbüUel Nach 
Haeser auch auf der Univ.-Bibl. Bredau. (II p. 84). 

Auf der Rückseite des Titelblattes: „argumentum bed ganzen 93ud^d'' u. s. w. wie bei 
Huser in allen Ausgaben. Nur findet sich hier nach dem: „@nbe ber Slrgumenten SDottord 
^aracelfi" noch die weitere Notiz: „SJietoe^I bnb blc ärfenc^ nid^t ^egflici^em belannt, tote pc 
inn b'®rammati(I foHenb gefielt »erben, ift etioad bberfel^en Sefer, fo corrigier eg felbö, bann bifc 
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e^I oberfici^t ))t(/ Diese Notiz findet sieb in keiner der Hnser'schen Ausgaben. Hierauf 
folgt: „55cctor ^paracclfiS (sie!) Ißeftori ©." u. s. w. Dann das Schreiben an den Erzherzog 
Ferdinand: „©eben gu äugfpurg am a^Ifften Slugufti ber miubem gal imm fcd^ö Dnb bre^ffigiften.'' 
Ferner die ^Borreb inn baS anber SBiid^ ber groffen »unbar^ne^, S)octoriö 5ßaracelfi* u. s. w. 
u. s. w. Alles ebenso nur in veränderter Orthographie in den Huser'schen Ausgaben. 

Fol. I a finden wir wieder denselben Holzschnitt wie auf dem Titelblatt. Fol. XH b 
steht als Seitenüberschrift: ,,©a« crft ^wd), ber groffcn"; was offenbar Druckfehler. Weitere 
Holzschnitte sind nicht darin enthalten. 

Auf dem letzten Blatte steht: „©etrucft mi SSoKeubet inn ber ßa^ferlid^en Statt Slugf pur g 
burci^ §a^nric6 ©tarnet, am XXH. tag 2lugufti, beö MDXXXVI. 3arö". Es erschien also 
25 Tag nach dem ersten Buch. 
In der Huser^schen Ausgabe der Chirurg. Schriften von 1591 findet es sich p. 153—334, 
in den spätem Ausgaben p. 57 — 124. 

Bemerkung, a^ HaUer (II p. 9) giebt an, daas auch das dritte Buch der grossen Wundarznei bei Steiner 
in Augsburg 1586 erschienen sei. Möglich. 

Marx sagt (Anm. 65): „Das erste Buch wurde 1536 bei Hans Vernieren, Buchdrucker zu Ulm in Folio 
gedruckt." Wahrscheinlich folgert er dies aus der Notiz, welche Paracelsus der Steiner'schen Ausgabe beim ersten 
Buch vorausschickt. Sollte sich diese Ausgabe nirgends vorfinden, so möchte ich das Erschienensein und wann und 
wie nicht so sicher hinstellen. Paracelsus diskreditirt das dem Buchdrucker Vernieren Übergebene Manuscript und 
bemerkt, dass dieser auch Zeit und Stunde nicht eingehalten habe, wo das Buch vollendet sein sollte. Er selbst 
scheint ungewiss, ob Vernieren überhaupt das Buch schon herausgegeben habe: „Darum ob beide Exemplare nicht 
gleich würden sein, ist die Ursache, wie gemeldet''. Ich halte es vorerst nicht fOr unwahrscheinlich, dass Vernieren 
das Manuscript gar nicht gedruckt hat, besonders wenn er damit zögerte und ihm dann die Steiner'sche Ausgabe mit 
dieser schönen Empfehlung zu Gesicht kam*^). 

b) Marx sagt p. 25: „Die Erklärung der magischen Figuren, welche im Karthäuser Kloster zu Nürnberg 
gefunden worden (Th. III, 574), soll während des Lebens des Theophraetus zu Müllhausen erschienen seyn, wofür ich 
jedoch keinen bestätigenden Beweis aufzufinden vermochte''. Wen diese Angabe zum Urheber hat, ist mir bis jetzt 
nicht bekannt. Huser, der dieses Buch im TL, Th. (Bücher und Schriften fol.) p. 574—504 sammt den Figuren 
abdruckt, bemerkt im Inhaltsverzeichniss : „%a% Xf^ttiSfytti^ eigener ^onbfc^fft'' Vor der Vorrede findet sich in den 
Huser'schen Ausgaben die Notiz : „d^ ^att einer ein Kntlcfiimg (5rfhnQ^l€ in ber dtfi baranff gemad^t : Witt fit mag nac^ 
ber Stanft SJ^agica ni(!^t befle^n, fonbem ti xft ein gutt fftrgenommen Sebitndfen, tonb f&tffrxta: borumb fie nid^ fott gehalten 
tnerben, tnte fie )tt 9^ntberg getrucft, auggangeti xfL" (Nach der ersten Ausgabe X. Th. von 1590 p. 139.) Der Schluss 
ist imverständlich. Lesen wir, was es wohl auch bedeuten soll: „wie sie, die zu Nürnberg", so wäre Nürnberg der 
Druckort, was allerdings auch das Wahrscheinlichere. Dass übrigens diese Schrift zu den unstreitig ächten gehört^ 
darüber hege ich nicht den geringsten Zweifel. Vielleicht wird sie gelegentlich noch aufgefunden. 



1537. 

13) ^9)er groffen SBunberar^ne^ S!)aa (Srft ^u6)" u. s. w. Der Titel lautet ganz ebenso, wie 
bei der Ausgabe von 1536. Dagegen folgt auf der Bückseite des Titelblatts: „fDem $0(i^s 
getcrtcn ^crrn aBoIffäongcn I^al^aiifer" k. t)om 23. ^uVx 1536; dann auf der nächsten Seite: 
„£cm ©rofemcci^tigftcn ©urd^lcud^tiaftcn gürftcn unnb $crrn, Jpcrrn gcrbinanbcu" 2c. Das Uebrige 



**) Vcrgloichc das in der Bemerkung unter 1630 Gesagte. 



in AMfn^\hHf$ OffUtuhif. Va M^li ^/n/ti Amm ^rmt« üxuek Mn den Leser und die Antwort 

^*^p VoVyh'M%i^Mf, lP4Ji/rn9J$UuUf (ir^^^herz. Bibl Am Sebltuse steht: ^@emiift tnb 
f,^1Uni^^ \nn hn ttui)\tt[\^,in Ztan Sti^jfpurg iutät l^ttfntidf Staunet, am III. ta^ ^mari fccd 
MifXXXVil >!«/ 

Wm^ wir V'/ri Nr« 1 1 'liifM^n Vi',r/Juf*huiHH4iH f(CMAgt haben, gilt auch hier. 

hhNthfUuti^,. AMunfß (SW \t/AUH Sr.ifi) n$n\ /M VigiliiH \k i't'l geb«n filMtrhAopt an, die grosse Wund- 
itfPhi*\ <(«*l \u fUt'n*'tu .Inhtti tifnthit^htiii. J/ulUf ^it \t.^j n^-ntii wi«;«W dM ]., 2. und S.Buch. Ich gUube selbst, dmss 
m\Hfk*'*k^**9i** 4m yfi^^HA Mii/^h v//ri ^rM()/i<*r hh»*ufn\\n \u rlkutfirn Jsbr'; bcrsuHgegeben wurde, und hoffe, dsss es noch 

II; „*|«t(Hiliri 'Jrftljrf) oiiff« MI)XXXVIL>t; butc^ bcn ^ocfegclertcn ÜDoctcrem ^paracclfum, bcfci^riben 

llliM'niir l'olKi<n it kliilno Ifol/.Hchniii() mit der IJeberBchrift ^3u)))}tter'' und^SSenud''. Beide 
hnKMii nliitl. <lim JUilUrlinti KolgonblattoH einen heidnischen Stern. Unter diesen Holz- 
Ai'lnillliMi «i w(*liwiirKn Kiigdtn, hol der unter Jupiter ein Knabe mit dem Pfeil und Bogen, 
IimI JiitiMr utit^r Viuhih 2 ohno AIIoh. Darunter steht: „Wlii Aatferlid^er Dnb jtünigf({(!^er ÜRap. 
Unnb unb H*vl»lllrnlrn, bct) pecn X X UBarcf ßolb« nit mä) gu brudfcn." Es smd 8 (resp. 7) Quart- 
lillUIPt* nlitMiHnltnnKulil und ohne Angabo dos DruckorteS; Jahrs und Verlegers. Unzweifel- 
liiilY lli'lil. Milnrhvn, Land.-lMbl. 

AnT di^nt mwoUou lUuttot i,:C. ^^^avacelfcu 9)orveb gum Scjcr/' Die ersten 4 Blätter sind 
\UA\\i d, h, OM K*^ht unoh dor IIuHorVchon AuHgabo (II) p. 647 bis zur zweiten Zeile p. 649. 
Pol* ItoMi, aUo ^orado dio lllilfto dor Hlllttcr« ist entweder verloren gegangen, oder was 
wnlirf>nhoh\Uphori n\lt oht«^r andoron Khnlichon Weissagung verwechselt worden^ denn wir 
\\i^W\\ \\\\ MllMohonor Kxon\pUr 4 Illitttor boigobunden, welche offenbar auch aus dieser 
/«oli »lununon und olnor ««Practica'* als Schluss angehören. In der That finde ich, dass 
%\ip 4 lci«t«m HIKUor doi« MHnchonor Kxomplars f.u der: »'practica Seutfc^, burc^ SRagifler 
\IKa(l(i(v)ni \)^vl^\\^brt» aufk bcm dnfluu tt« ^omeU gu funbcrcn nu^ ber menfc^en. Suff ba« 
MOXXIX. ;Vut» mit Hm> j^uÄauffbwwn auffjcrid&t iMib aejjractidcrt" geleert (München, Land.- 
\\\\A\ \\M\\'%'^\\\\ \)ov Schlu»!« uusror IVactica diesem beigebunden ist. Er nimmt 2 r', Blatt 
«nU^ A^u KiuU^ Mcht: %%ifil«v'^ I^a Ilusor im Inhalt;sverzeichni$s es unter der Rubrik: 
%%K\ MAiui«tovt)MU l> %K^h. Montani'' auftührt« also offenbar das gedruckte Exemplar nicht 
KA^\uhs m^ iw\U#iou>vlr c?» n\vU |^M\auor vorgloichcn. um spater einen Schluss auf die Treue 
sU^^n^H' UAM\Whvit1\M\ vUv^ Monlanus »iohen lu kt^nnon. In der ersten Huser sehen Ausgabe 
Wf ^^ wioUf <vi^ihah<>w. 

Stau ^^^ lUxUiK^httilt* ^t^hi bei Huser: »Jupiter ein ^rr. Venus an mbMmdtL ^we 
'^\W^<y^^^ K^ ^VenK * Iw IV$:inn der Vorrede finden wir sofort dne kldne Differenz. 



U \ni^ <^^wsv>^- AäW** ^*>V^ ^^*^*^ v^r i«^ ^i^ AT(!vf»v«?>p i** srniti» ,irf IVcifcsiicvt vcc cem Aa^cr Back ^cr 



Im Original heisst es: „69 ift am (ptiiiiircvt bei) beii gctcrtcn, ba »c^fi 
«jtiibt bflS geftirii," bei Huser dagegen: „(SS i[t Ein iSpnd)iDOrt bcij ben ©cle^itc«, ein Scifcr 
9Jtann, ber o6ern)inbt bitS ®cfttrn," und etwas weiter im Original: „baS bann !neg jaiict, ^ober 
bringt in aCcn (anbeii, ftttcn, »nb börffcrn nu^ in aigtn ^enlcrti." Bei Huser dagegen: „baj 
bnnit Ärieg, 3^'"*' §abcr bringt in offen, aui) in eigen JgEUfem." Die Beispiele mögen ge- 
nügen, um zu zeigen, dass das Original vollständiger ist. Im Inhalt herrscht, solche Un- 
genauigkeiten abgerechnet, keine Differenz. Es gehört dieses Schriftchen zu den interessan- 
testen, da wir hier Paraceleus als Wetterpropheten kennen lernen. Nach dem Charakter 
des Drucks und den Holzschnitten glaube ich, dass es bei Heinrich Steiner in Augsburg 
erschienen iät. 
BcmerkuDg. Escher bei Ersch unter Paracelaus giebt an, De natura rerum aei 1530 erschienen, was 
n'dlil uniiclitig lat. — Im Katalog der MQDchener UniverBltlllBbibliathek ist zwelmnl eingetragen: „Die Pbiloaophln 
aagnx. 1537, Fol. Wien." Das Buch flndet sich jedoch nicht vor und ist auch wohl nltht erschienen. 

Ich hin mit dem Verzeichniss der von Paracelsus selbst herausgegebenen Werke zn Ende, 
soweit ich dieselben aufzufinden das Glück hatte. Dass er weit mehr edirte, unterliegt wohl 
kaum einem Zweifel, besonders Prophezeihungen (Practica, Prognosticationen) und Auslegungen 
magischer Figuren. Dass Paracelsus sehr fruchtbar an solchen Geschichten war, ergiebt mein 
Verzeichniss und ein Blick in den 11. Theil der Huser'schen Gesammtausgaben.*'^) 



bj Die nach dem Tode des Faracelmts erschienenen Schriften. 

1549. 

15) aBunbt cnnb Seibav^iiei, 3" fß"' SBunbcn, aSctlcljungcn, @d)äben cnb Stücken, Seö iebcm 5EBuiibt= 
(irljt ber S&eork onb ißtactirf äuwiffcn uon nSten, bie gange G^trurgci bcIangEnb, ^n lorglic^en, 
§Ei)in(i[^En ober offnen, auc^ granljD(iid)en o^äben onn ^eijtungen, SßJibEV ben irrigen brouc^ bct 
BnerfarnEn 2Sunbl onb Sron&i'ifii nr^', Sluß ben Sdjrifflcn befl uil cnb iDoIerfarneH J). I^eov^rofti 
$(irace()i. :j^a6ei $on au^jte^uitg ber jänntEn ^efen^eit, Quinta Essentia, Sluß beitEtten ftucfen 
ber Slrljnei, 3" luunbctbavei: §ei)lung [eiblirfjer gebrediEn, Surc^ cevbovgene Slalürlic^e tröfft ber 
fetbigenn, Raimundus Lullius. Cum Priuilegio. 3" öioncffutt, Sei ß^viftian SgEiioIff. 

116 Quartblätter. Am Ende steht: „®ctrudt ju groncffurt am SRe^n, iBei G&riflion 
egcnclff. Anno, DMXLIX." (München, Land.-Bibl.) 

Es enthalt 5 Seiten Register, dann einen dem Text vorangehenden Holzschnitt, auf 
welchem einem Patienten ein Bein abgesägt wird. Auch sonst enthalt es noch einige 
interessante Holzschnitte. Der Inhalt selbst ergiebt sich als eine freie Bearbeitung der 
Bücher der grossen Wundarznei. 

16) ^vop^ejEJen utib aBeiffogungcn. HJergangen, (Segeiraärtige, onb Äünnfftige ©0(^m, ©efi^ii^t onb 
3iif''i1, §o^er Diib 3Iiberet Stcnbe, Xen gronimen ju ennanung onb Ircft, Sen SBfen jum fi^recfen 
onb Warnung, biß jum enbc oertünbcnbe. SfEmltd) : 



") Wo Ich Huser citlre, verstehe ich ii 
im Inhalte jeder einielnen Seile ObereinstimTnen. 

Mnol!, Tboophnmu« PiTMOlin». 



r die Folioaasgabcn 1603—1005 oder 1616 — 1618, welche beide 
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SD^ctorid SParacclfi, 

3ol^ann Sicd^tenbcrgcr«, 

ü». 3ofc»)]&i ®rüiH)ecf, 

3oan. ©arionid, 

5)cr ©ib^IIcn, ünb anbcrcr. 
Am Ende des Buches steht die Zahl 1549 ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers. 
4^ Ulmer Stadtbibl. BerUn, kgl. Bibl. JföncAen, Land.-Bibl. 

Es enthält: „5)octori« ^aracclfl ^rognoftication Bife mann fd^rciM 1560", und ist eine genaue 
Wiedergabe von der unter Nr. 9 aufgeführten Prognostication auf 24 Jahr zukünftig vom 
Jahr 1536 sammt den Holzschnitten. Nur die Widmung an Erzherzog Ferdinand und der 
letzte Schlussabsatz von: ^bcnn alfo foll c« fdn" an, fehlt hier. Vielleicht gehört es auch 
zu den von Huser citirten gedruckten Exemplaren. 

Bemerkung. Es werden noch folgende Werke als in diesem Jahre erschienen aufgeführt: 

a) Neue und grosse vollkommene Wundarzeney aus Paracelsi Schrifften susammengetragen durch Adam 
von Bodenstein. Frankf^t 4* (Böhmer und de Vigüiis p. 272). Adelung dagegen sagt (p. 358 VII 
Nr. 61), es sei in Folio erschienen, ohne als Herausgeber Bodenstein zu nennen. 

b) Die grosse Wundarzney. Strasburg 8*. (Adelung VII Nr. 61.) 

c) Drey chirurgische BQcher, quorum tertius est de morbo gallico. Btrassburg 8*. (Haller. BibL pract. IIp.O.) 

d) Von Französischen Blattern, Lähme, Bäulen etc. oder die kleine Chirurgie. Frankfurt 8*. (Adelung 
p. 859 Nr. 64.) 

e) Wund- und Leibarzney. Frankfurt 8*. (Haller Bibl. pract H p. 9.) Wahrscheinlich ist die An- 
gabe, dass es in 8* erschienen, ein Irrthum, und wäre es dann identisch mit unserer Nummer 15. 

f) Drey andere Bücher der Wundarzney. 1) Von Wunden ; 2) Von offenen Schäden ; 3) Von Franzosen. 
Frankfurt 8^ (Haller Bibl. chir. I p. 184.) Was an diesen Angaben richtig, was falsch ist, lässt 
sich nicht bestimmen. 



1552. 

17) SDurd^ bcn §od^gclcrten §crrn Stl^eojjl^raftum tjonn ^od^cnl^cim , Berber «rfene^ SDoctorem, tjcn bcr 
granfeSftfd^en Irancf^clt J)rc^ SSüd^cr ^aracclfi. 

Ohne Seitenzahl 8^ (München, Land.-Bibl.) 

Am Schlüsse steht: ,,®cbrucft ju SWirnbcrg; U\) Scronimu« gormfd^ne^bcr 1552/ Es ist 
identisch mit dem Werk von 1530 (Nr. 4), nur fehlt die Widmung an Lazarus Spengler. 

Bemerkung. Adelung (VII p. 364 Kr. 108) fahrt an: Aristotells et Theophrasti Paracelsi historia de 
natora animalium. Lyon 1562. 8^ Die Zusammenstellung mit Aristoteles und das Thema des Buches lassen 
Jedoch einen andern Theophrastus, nämlich den peripathetischen Philosophen und Schaler des Aristoteles vermuthen 
und „Paracelsi" als thörichten Zusatz erscheinen. 



1553. 

18) „Labyrinthus Medicorum Errantium^ D. Theophrasti Paracelsi. Cum Adjunctis.^ Dann folgt 
ein Holzschnitt des Paracelsus, wie gewöhnlich die linke Hand auf dem Knauf des Schwertes. 
Darüber steht: Alterius non sit, qui suus esse potest. Ueber dem Kopfe die Jahrzahl 
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1552. Darunter: Ingenü quisquis Theophrastl fila aequutuB, Tutus ab inaidiia est Laby- 
rinthe tuia, A ni Endo des Biicliea: ,^Nonlier;i(iG Apud Valenlinum Neuberum, impensts Bem- 
harili Vischer. Anno ilDLlII." Auf der Kiickseite des Titelblattes ein Gedicht: In Laudem 
Medlcinae H. L. L., sodann: Achatius Morbachus Medicinae Candidatue, Lectori. 

Gegen Ende enthält das Buch noch: „Dialogus Haud Injucundua In Quo Philosophua 
Medicastnim quendam super erroribus in medendo commissis , coram Praetore accusat" 

4°. München, Univ.- u. Land.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. Leipzig, Univ.-Bibl. London, 
brit. Mus. Paris, BibI, de l'Inst. 

19) J)urc^ bcii §Di$g€lcrtcn .^errii X^eop^roftinn Doiin §oi$eii^eiiit, tcibet av^iieij Eoctcvtm, »oii bct 
gtQn^5fif($cn frand^eit brei) Sßüi^cr ^aracelfi. ©ebriictt ju ^voncffui't am Waljn biird) ^crmon 
§ülffmc^en , in ber ©li^nurgaffen, siim Änig. 1553. 

4". Ohne Seitenzahl. (München, Land.-Bibl. Berlin, kgl. BibI.) 
Bemerkung. jlf«rr (II p. 237) ffllirt ftn; „Drny Bücher TheophraaÜ etc., die Vernnlwortang etc. von 
Gm Irrgang und Labyrinth derAerite, und vom Ursprung und Herkommen der tarUriacheti Kruikheiteo etc. Nürnberg 
563. 4.» Waliracheinlicb süIl dies Nr. IB bedeuten. 



1554. 



) gflr ^c(tilcnt 91iii [eer iiüßlic^cr ciib bcwertcv Sraciat, 3)Er ß^nftli^cn gemo^n äu nug Bub Kolfarl, 
aufe bee iDeilberiimbten Diib ^oi^erfatitm EoctoriS ^^ilippi I^eoi-'^rafti i^aracetfi Sut^ seiosf"- 
SStli^eö g-t Bon bifcr Ärantt^ait bcf^tibEH. ^«rinn utt «nnb manid)evlat) fiolipergen, ^üßcl, SBaffer, 
(äonfcct onb ^ptilBcr, Sampt annbEreii ^rffertatifcu crfunbm njcrbni ;c. Si^ otlefl nn($ oibimng 
iiiiiE)a(t »olgcnbä Diegiftetd, jnn fec^ö iftjatjl: 3SorniaIä iu^nicC^ nije fomincii: cerfciligt ©etnicft ju 
Äat^burg buri^ §nnfen Sßauman. 

4". SluUgart, ö£F. BibI., Carlsruh, Grossh. BibI., München, Landesbibl. 

Das Buch enthält zuerst das Epitaph des Paracelsus, darunter das bekannte Wappen 
und um dasselbe: Pas vi — vis requies-aetema — sepultis; darunter: „Omne donum 
perfectum a Deo, imperfectum a Diabolo." Sodann folgt: „Strmo^iiiliig SSriiber Cgibien 
Äarl ücii Salzburg ju bcr G^riftlic^en gemahn." Es ist dies eine Predigt, worin zur Busse 
in den schweren Heimsuchungen der Pest ermahnt wird. Der Inhalt selbst, der sich als 
ein Auszug aus Theophrast's Buch über die Pest präsentirt, enthält für den vorliegenden 
Zweck nichts Werthvolles. 
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21) 2Biiitbt Bitiib fieifeargcnei, Sie gange ß^inirgei belanjcnb, 3" fov9tid)en, ^c^mlii^en ober oifiicn, oiid) 
graii^Bfift^en S^Öbtn Dnn ^«jfungcn, Sffiibev bcit jvrtgcn braiic^ ber oiierfarncn SBunb cnn gronfjofcn 
är^t. :S. 2:^eo))^. $aracc[|u@. Sabei SJonn augjie^uiig bcr gütifften 3ßctent)cit, Quinta Essentia, 
älu^ bcicerltn ftuden ber arfjeiui, 3u tt)Uiiberbarer .^i^ei^lung Uibti<!^cr gebred^emt, Sitri^ serborgene 
natür(i(^e Eröfft berfetfcigcnn, Raimundus Lullius. 3" S'^ancCfovt am 3Jlc^n, ©ei K^riftioii ©gtnolff. 
Mimo MDLV. 
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8*^. London, brit. Mus., Berlin, kgl. Bibl., München^ Landesbibl. 

Es wäre dies somit die 2. Ausgabe des unter Nr. 15. aufgeführten Werkes von 1549. 
Auch diese Ausgabe enthält ein ausführliches Register, dann 2 kleine Holzschnitte auf der 
Blatt 1 vorhergehenden Seite. Auf dem einen stehen 2 Aerzte vor dem Bett eines Kranken; 
auf dem zweiten operirt ein Doktor einen Patienten, ein Assistent hält eine Schüssel unter; 
eine zweite Person schaut zu. Dann folgt die Wundarznei. Fol. 113: »Von der Cur und Arznei 
der ofiPenen Schäden.^ Fol. 153: „Von französischen Schäden." Fol. 163: „Von der Quinta essentia.^ 



1560. 

22) Oenerosi omnique in sdentiarum genere expertissimi viri Tkeophrasti Paracelsi ab Hohenheim^ 
philosophiae et utriusque medUcinae Doctoris clarissimi. Libri quatuor de vita longa, Dili* 
gentia et opera recogniti nuncque primum in lucem editi Adami a Bodenstein, Basileae, 

S\ {Pans, Bibl. de Tlnst. München, Landes-Bibl. Stuttgart, öS. Bibl.) 

Das Buch enthält eine epistola nuncupatoria an den Regenten von Venedig und den 
dortigen Magistrat. Bodenstein sagt darin: „Ego sane abhinc biennio certissime accepi 
divino favore lapidis philosophici veram et certam materiam, imo ipsum lapidem, quem 
plurimi variis et certissimis rationibus depinxerunt^ etc. Die 4 Bücher sind in ihrer 
Uebersetzung andere^ als die wir bei Huser (I. 838) und in der lateinischen Ausgabe von 
1603 (Frankfurt Th. VI. p. 128) haben. Der Sinn ist ein ähnlicher. 

Bemerkung. Es werden noch angeführt als in diesem Jahr erschienen: a) Descriptio Laudani, quo 
usus est in deploratis morhis. Basil. 8^ (Adelung VIT. p. 363 Nr. 97.) 

b) De vita longa. Llb. IV. cum commentario Gerardi Domaei. Francof. 8 •. (HaUer, Bibl. pract. p. 9 Th. II.) 
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23) aSunbt t>nb Scibar^nci, bic ganftc G^irurgci bclangenb, ^n forglid^cn, l^c^mlicj^cn wnh offenen, and) 
gran^Spf^en Sd^äben ünnb ^etjlungen, SBiber ben irrigen braud^ ber bnerfarnen SBunb bnb gran^ofcn 
ärfcct. 35. S:i^copl^. ^aracelfuÄ. SDabei i^on aufejiel^ung ber günfften SBcfenl^e^t, Quinta essentia, 
2lu§ Bewerten ftücfcn ber Slrfeenei, ^\i »unberbarer l^eijlung fielWid^er gebred^en, bnrd^ üctborgcnc 
natürlid^e Iräfft berfelbigen, Raimundus Lullius. 3" grancffort, Sei (Sf)x. (Sgen. (Srben. 

Am Schlüsse steht: ,,®etrucft ju grancffort am 9Jie^n, S3ci 6^r. ©genolff« ©rbcn.** 

8®. (London, brit. Mus. Darms/ad/, Grossh. Bibl. Bonn, Univ.-Bibl. München, Landesbibl.) 

Wir hätten hier somit die 3. Ausgabe des unter Nr. 15 und Nr. 21 aufgeführten Werkes. 

24) 95cn ber ^eftitenfe. ©in feer 9iufelid^ö, bnnb bewerte« Süd^leln ber (S^nftlid^cn gemein gu nufe t>nb 
wolfart, au§ bcö »eitberümbten t?nb l^ccl^erfarnen SDcctorie ^l^tlij)^)i Il^eojjl^rafti ^aracelfi SSn* 
fo er t)on bifer Irancf^eit befd^riben, gejogen ben gefnnben ftd^ in ben gefd^tuinben leüffen ber 
regirenben ^eftilenfe, gu uerwaren, aud^ ben Irandten fo mit bifem bred^en bel^afft, gnr l^ilff bnb 
rettung fcnberlid^ nu^ t^nb bienftlid^. — Am Schlüsse steht: „@ebrucft gu Straubing burc^ 
§anfen SSurger." 
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Es ist mit einer Vorrede „Seuini ©temlcr bcr freien Äünften t)nb 3lr^cne^ SDoctoriö gu 
©traubing" behaftet. 

4 ®. München, Landes-Bibl. 

Wir haben hier eine 2. Aufgabe des unter Nr. 20 von 1554 aufgeführten Werkes. 

25) Peritissimi et eruditissimi synceraeque veritatis vindicis^ TheophrasH Paracelsi, Kber de dupKci 
andtorma. Cura et uigilüs docioris Adami a Bodenstein ^ collecti et pubKcati, ejus epistola 
praefixa ad reverendissimum principem et dominum^ dominum Gulielmum Beckli ä Becklissauu, 
demonstrat causam aeditionis, summamque totius tractationis. ^Avixov xal dnixov^''). 

In 8^. s. 1. eta. Die epist. nuncupatoria ist datirt: „Ex aedibus nostris et amicorum. 
Sole pertranseunte 15. gradum aquarii, anno MD.LXI Basileae^S wesshalb wir es unter 
diese Jahreszahl einreihen. 

Mainz, Stadt-Bibl. 

Bemerkung. Als in diesem Jahre erschienen werden noch angeführt: a) Von Französischen Blattern, 
Lähme, Bäulen etc. oder die kleine Chirurgie. Frankfurt 8^ (Adelung VII p. 859 Nr. 64.) 
b) De vita Longa libri tres. Tiguri. (Conrad Gesner. Brief an Craiftheim p. 11.) 
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26) Viri lllustrissimi AureoU Theopkrasti ab Holhenheimy Heketii et Haeremitae Prudentissimi^ Medici 
Praestantissimi^ De Oradibus^ De Compositionibus Et Dosibus Receptorum Ac Naturalium lAbri 
Septem, Mylsedi Excudebat Petrus Fabricius, 

4^. {Stuttgart öff. Bibl. München, Univ.-Bibl. London, Brit. Mus. Paris^ Bibl. Imper.) 

Das Buch enthält zuerst eine epistola nuncupatoria von Ad. v, Bodenstein an Hermann 
Riedesel; hierauf folgt der Brief des Par. an Christophorus Clauser und an die Zürcher 
Studenten und das Schreiben des Erasmus Roterodamus an Paracelsus. De gradibus 
selbst stimmt wörtlich mit der lat. Gesammtausgabe (Frankfurt 1605 Th. VII p. 5) übereiu; 
welcher sie ofiPenbar zum Abdruck diente. Bei Huser findet es sich Schrift I p. 951 folg. 

27) ©rfter Sll^eil ber großen SBunbar^nc^ bcfe »citBcrl^ümpten , Bewerten, t)nnb, erfal^men, S:iJeoj)IJrafti 
5ParaceIfl üon ^oljenl^eim, ber 8ei6 tjnnb SBunbar^ne^ ©odoriö, t)on allen SBunben, ©tid^, ©d^üß, 
Srenbt, 2:^ierbig, Scinbrüd^; SCBa« nemlld^ bie ganfee §eilung, ^Vi^tU t)nb ©ebrefteU; gegenwetttg 
t)nb gutünfftig, in [lä) tegreifft, 2lu6 red^tcm grunbt Dnb erfa^rnug treütüKcl^ an tag geben, wi au§ 
feinem felBft gefd^riebenen @fenH)lar »Ibcr auffd nrä» In 5Crudf tjerfertigt. — Am Schlüsse steht: 
„Oebrucft gu grandffurt am 9Jia^n be^ SBe^ganb §an, t)nb ®eorg SRaben." 

(4^ Stuttgart, öffentl. Bibl. München, Landes- und Univ.-Bibl.) 

Der Inhalt stimmt genau mit der ersten Huser^schen Ausgabe (von 1591), indem wir 
das genaue Inhaltsverzeichniss auch zum ersten Buch hier vorfinden. Wie in der ersten 
Ausgabe von 1536 begegnen wir hier der Abbildung chirurgischer Instrumente ; wie sie 



*') Siehe die nächste Anmerkung. 
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auch bei A. Vesalius (De humani corporis fabrica p. 237, Ausg. Oporins von 1543), nur 
viel reicher ausgestattet sich vorfindet. 

Im 2. Theil der grossen Wundarzney kommt die Widmung an Erzherzog Ferdinand 
(Huser Chir. Schrift, p. 58), an den Leser (Chir. Schrift, p. 58) ; die Vorrede in das ander 
Buch (Chir. Schrift, p. 59) ; sodann: ,, Gewisser Bericht des grundts der offnen Schäden" etc. 
(Huser^sche Ges.- Ausg. Chir. Schrift p. 62), dann „Register od. Inhalt des ersten Tractats^ etc. 
(Huser a. a.. 0. p. 60). Weiter die 3 Argumente (Huser p. 57 a. a. O.); endlich das 
Zweite Buch, wie in den Gesammtausgaben. 

Nun folgt als drittes Buch: „Von der vergifften schädlichen Kranckheit, die Frantzosen 
genannt^, also keineswegs das dritte Buch. Es findet sich in den Ges. -Ausg. der Chir. 
Bücher p. 150 und ist mit Weglassung des Widmungsschreibens an Lazarus Spengler das 
1530 herausgegebene Werk: „Von der Frantzösischen kranckheit. Drey Bücher." 

Ob wirklich die Compagnie Hahn & Rabe ein geschriebenes Exemplar des P. oder nur 
die gedruckten Originalausgaben als solches benützten, will ich nicht entscheiden. 

28) 5)aö 33ucj& Paramirum, bcfe (Sl^rwirbigcn §od^erfarncn Aureoli Theophrasti öon ^ol^cu^cpm, barinn 
bic ttjarc tjrfaci^cn bcr francf^a^tcn, üub üottfoinmcn @ur in fürjjc erltcrct tuirb, Sllcn Slr^ten nu^- 
\i(S) t)nnb nolrocutig. 3Jiit angcl^cncftcm 3wi>itio trefflicher ^od^geleerter 3Jienncr, t?on ben ©ci^rifftcn, 
onb 33u(!^cru be^ t^euren Philosophi Theophrasti Paracelsi. ^nn 5)rucf t?erfertiget burcfe ?lbomcn 
Don SScbenftein. ©ebrucft gu ürtüi^ll^aufen im oberen (Slfa^ burd^ 5ßeter ©d^mibt. 

4®. {Stuttgart, öffentl. Bibl. Carlsruhe, Grossh. Bibl. München, Land.-Bibl.) 

I 

Das Buch enthält eine Widmung von Ad. v, Bodenstein (Datum 93afel, am ia^ SBart^oIomei 
bc3 l^eiligeu Slpoftelö, Anno MDLXII) an: ^J)en G^renueften jc. SBurgermcificr, tjnb fftat^ ber 
©tat 3WuI^aufen."- Hierauf folgt: „©eß §od^geleerten §errn Dodoris Valentü Antrapassi Sile- 
rani t)6cr bie Süci^cr Theophrasti Paracelsi'^ ein Aktenstück, das wir p. 12 u. f. bereits im 
Wortlaute mitgetheilt haben. 

Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I (1603 od. 1616) p, 24 — 50. 

Huser giebt im Inhaltsverzeichniss dabei an: „korrigiert 9lu| bem Autographo Theo- 
phrasti Paracelsi.'' Einige Differenzen zwischen der Ausgabe Husers und der Bodensteins deuten 
darauf hin, dass verschiedene Manuscripte benützt wurden, z. B. heisst es im ,;Beschluss zu Doctor 
Joachim von Wadt^^ bei Bodenstein: „darinnen auch geflissen seyn wolst, tag vnnd nacht mit 
arbeiten^^ u. s. w.^ während Huser schreibt: „Darinn ich beflissen sein wolt^^ etc. Ob dies nur 
von der undeutlichen Schrift des Paracelsus herrührt, wer will das entscheiden? Jedenfalls ver- 
dient die Huser^sche Wiedergabe mehr Glauben; mögen auch noch so viele sprachliche imd ortho- 
graphische Correcturen darin vorgenommen sein. 

29) ©pittalbud^. 3)urd^ ben l^od^geleertcn §crren 3:^eoj)^ra[tum t>on §ol^enl^eim, beiber arfene^ S)octorem 
georbnet Unb ^ejjt, ®ctt juSob t>nb aUeu ^enf (!^en nu^, red^tfd^affen burd^ ben orbenlid^en fünft, 
Uebenben Ferren, 3lbamen non SBobenftetn, $^t(ofo)}^en Dnnb ber ar^ne^ S)octorn in S)tucf geben, 
©ebrudt gu SD^tü^tl^aufen, im oberen @(fag, burd^ $eter Sd^mib. 

4^. Ohne Seitenzahl. {Stuttgart^ öffentl. Bibl. Münctien^ Univ.- u. Land.-Bibl. London, 
brit. Mus.) 
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Das Buch enthält eine Vorrede von Bodemtein an Meister Joseph Stöckle, Chirurg zu 
Bern im Uchtland. Bei Huser finden wir das Spitalbuch fast wörtlich ebenso (Chir. Buch, 
p. 309 — 323.) Huser giebt nicht an, was er bei der Herausgabe benützte. 

30) Sflbetbüi^lciii. Sei^s fSftlii^cSroctat, armen onb rf^d^en, nuglic^ mh nolroeiibia, eon tooffertäbern. 
aßo^et biefclbige roarnt, i^nb onbere maffcr taU, tnnb aufe ItaS crfai^ (ij foHit^et gewaltiger Mfften, 
bo3 i^t Btfpriing mit loac^tenbet att^ aufe ber erbtgtoBel, gleit^ Wie bie treutcc ünnb b&iome von 
j^rem famen, mit filjBnem berii^t, wie mennigttic^ä i^rä btauc^fl fic^ be^elffen mag. SBel^en treutereii 
6e[imber6a« bäber jii Dergleichen. SffiaS (tnniJ^eiteii ein ijegüc^ä nngreiffe. SSot^in Den niemanbS 
mit [cütii^eiii peiiji oniib ^errlic^en griinbt, »nberrii^t tnnb mit nuljbarteit an tag gegeben werben. 
Dann hierin ftedt ber ebel Knffecft^aö, bie reifte Idromancia, tcfi^ribcn. ©urc^ ben ^oc^erfarncn 
§erren 'j;^eop5na(tum ^arQce([nm. ^it ffe?^ bnb mäe, Ecctor SlbamS Bon Soben[tein, ju einem 
guten ueiiroen jar ))ublic!rt. ^Avixov xal anixov. @ebnicft ju Sßül^aufen, im oberen @tf5g, burc^ 
qjeter St^mib 1562. 

4". Ohne Seitenzahl. {München, Univ.- u, Staata-Bibl. Berlin, kgl, Bibl. London, 
brit. Mas.) 

Ea enthält eine Widmung Bod&isteins an Melchior Dorss, Apotheker zu Colmar vom 
8. März 1562, Bei Huser (Schriften I p, 1104 — 1115) ebenso, nur mit häufig verschiedenen 
Lesarten. Huser giebt bei der Rubrik, unter welcher er es aufführt, an: Pleraque ex 
M. S. Oporini, quaedam etiam ex Äutographis. Was für ein M. S. Bodenstein benützte. 
ist nicht angegeben. Das Buch ist sehr wichtig. Bodenstein scheint sich selbst in der 
Schreibweise genauer an sein Original gehalten zu haben als Huser. — Das Buch enthält 
dreimal den gleichen Holzschnitt, ein etcgantes Bad von Männern und Frauen frequentirt, 
darstellend. 

31) Modus Phannacandi. 3" tf"s beschrieben onb geteert Wirt waö ber 3tr^t in bem menfi^rii ju 
HJurgicrcn ^ab. aJiit anjeigiing rote üiltettigfUc^ Bonn eilen bie burc^ miBoerftont me^t jimi tobt 
Weber jum leben !|ßiirgiert ^aben, geitret ift. S)uri$ ben ^o^erjarnen ^-lerren S^eop^raftum ^nrQ= 
celjum beibcr ^Irtnei Soclcrn. 

Am Schlüsse steht: „©ebturft ju GSHenn bei ^afpat ®ennep" k. {4". München, Landes- 
Biblioth.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Jaspar Gennep , Bürger und Buchdrucker 
zu Colin. Er sagt darin, es habe dieses Büchlein Anthonius Hinck erhalten von „^o^cinne^ 
©djuItetnS Bern SSerg, (infe ber St^lefl, genannt ÜJtontanuä (ber mit cnge[partcm fleifj, mü^c tnb 
arbeit ^tn önnb wibber reift umb jn tuei^en)" etc. und ihm zum Druck übergeben. 

Bemerkung. Adelung VII p. 343 gltbl an, „das Buch Paomirum- (Nr. 88) aei in Fol. erschienen. 
Ebenso Hftller (Bibl. prtct. II p. 0). Wahrscheinlich beruht dies aof einem Irrthum. 
Ferner werden angcfOhrt als In diesem Jahre erschienen; 

a) De Tita longa, horauggegeben von Adam v. Bodenatelu, nach Leo S. LuaviuB (in der Praefatio p. 1G5 
(d. h. l&O da es Draclifehlcr> des Compendium von 15G8). Nach Conrad Oesner In seinem Brief nn 
CrafTthelm sind es b BUchcr, die xu Basel heran sgegchcn wurden „a Perna puto". 

b) Libri VII de gradibus et compositionibus raceptorum ac naturalinm ina deutsche übersetzt. Basels'. 
(Adelung, p. 3Q3 Nr. <10 : Haller, Bibl. prset. II p. Ü.) Es wäre dies alao eine deutsche Ausgabe 
vnsrer Nnmmec S6. 



I 
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c) Adelung (p. 358 Nr. 61 Th. VII) führt an : ^die grosse Wundarzney lateinisch übersetzt von Josquin 
Dalheim, Frankfurt. 4®/ und Haller (Bibl. pract. II p. 9): „Chirurgia magna vertente Josquino Dal- 
hemio Ostfranco, Gennanice Francof. 4*. (Beides wird wohl nicht richtig sein, wahrscheinlich keines 
von )>eiden| sondern es handelt sich nur um unsere Nr. 27). 



1563. 

32) 2lurcolt Sl^cop^rafti ißaracclfl fd^rcibcn Sou Jartarifd^en frand^eiteit, nad^ bcn alten nammcn, iBom 
gricfe fanb t>nnb ftein. ©anH)t betn SSabcrbfid^lin ©ic bc^ bcr front §crr ^aracclfuö fcttö munblid^ 
feinen ©ecrctarüö güfcfireibcn angeben. ''Ayixov xai ankxov.^^) 

i>\ (Utrecht, Univ.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. Parts, Bibl. imp^r. München, Land.-BibL) 

Es enthält eine Vorrede: „S)em werfen t>nb ß^renl^afften §erren ürteld^ior S)or«; meinem 
lieben bruber wünfd^ id^ Slbam üon SSobcnfiein ewig« ^e^l" etc., datirt: «SSafel bic SBarl^olomci 
1563'', wesshalb wir es auch unter dieser Jahrzahl aufführen. 

33) S)rei SSüd^cr SSon ttunben t)nb fci^dben, fampt attcu jren gufeUcn, i?nb berfelben DoHTommener Sur, 
fDed ^od^gelarten Dnnb n)eitberpmt}ten Slureoli 3:]^eot}l^rafti ^aracelft t)on ^o^enl^eint. iBormald nie 
im Srudf aufegangen. SWit einer SSorrebe an ben Sltlerburd^leud^tigften ©rofemed^tigften gürften 
t>nnb §erren, §errn ürtaj imilianum , erwelten SRSmifd^en t)nb ju Selbem k. ÄSnig, Slbami Don 
SBobenftein, Philosophiae et Medicinae Doctoris. @etrudFt gn grandFfnrt am Witten, Sei 
ß^riftian ©genolff« ©rben. 

4^. (UlrecfU und München, Univers.-Bibl. und Staatsbibl. Mains, Stadt-Bibl.) 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Ein Arzt steht mit einer Flasche vor 
einem Patienten, den 2 Assistenten auf einem Stuhle halten; daneben ein Tische an 
welchem sich ein dritter mit einer Schüssel beschäftigt. 

Die Widmung Bodensteins ist in mancher Beziehung sehr wichtig. Vor der Vorrede 
des Par. befindet sich auf der einen Seite ein Holzschnitt: Ein Arzt mit einer Kopfwunde 
beschäftigt; auf der andern eine Anzahl medicinischer Instrumente (ähnlich wie in der 
Ausgabe der grossen Chirurgie von 1536). 

34) 5)e6 erfarneften gürften aller 3lrj}eten Aureoli Theophrasti Paracelsi üon erften bre^en principiis, 
»ad jre formen onb »irdung. ^Um g»en tractat üon lämc fampt grünblid^cr ge»iffer jrer cur. 
älud^ LXni. (Sapitul oon apostematibus, ulceribus, sironibus, onb nobid, loaar^affter t)nb trofi^ 
lid^er berid^t. ^ublicirt burd^ 3lbamen oon SBobenftein medicum onb philosophum. 'Ävixov xal 
ärvixov*^). 

8^. Ohne Angabe des Druckorts und Jahrs. Die Widmung Bodensteins an Gregorius 
Graft von Talmassingen ist datirt: „SBafcl die trinitatis 1563", wesshalb wir es hier auf- 
führen. 

{London^ brit. Mus. München, Land.-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 



»•) Wahrscheinlich zu Basel bei Pema gedruckt. (Vergl. Nr. 36) oder zu Strassburg (conf. Nr. 88.) Uebrigens 
lässt sich aus dem Bodenstcin'schen Wahlspruch nichts Bestimmtes in Bezug auf den Dmckort entscheiden. 
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35) SSdii bcr !V'cftiteii6. Uiii |eer Sliittif^S, cntib bmertta Büi^Icin bcr 6^tift£i(5cii gemein ju iiii^ mib 
ivelfart, aaß bcS loeilberQnibtcii üiib ^ot^crfarnen J)ocfcriö ^^ilippi Itieop^rafti "^JaTaccIfi) Siidj fo 
er Den bijcr Ernncf^eit befc^riben, gesogen bcn gcjimtcn, lid) in ben gji^minben fe&ffen ber regtrenbEn 
^eftilcn^, jn nenonren, aui) ben Irnncfcn fo mit bifcm bre^en Schafft, jnr fiilff enb rcltimg, fjjnbev; 
lic^ nu^ tnnb bienftlii^. Mit einer Vorrede: Peiiini Stmler, bcr grt^en Äflliftcn Pnb SIrljenei) 
©Dctoris ju Stroubing. ©ebvnrft jn ©traiibiiifl. burd) .f>flnfen Snvgcv. 

4", Ohne SeitenKahl. {München, Staata-Bibl.) 
Es wäre dies also die 3. Auflage des unter Nr, 24 und 20 besproeliencn Buches. 

36) Medicorum Et Phitosopkorum Summi^ AureoU Theopkraati Paracelsi, ErcmUae, Libri quinque 
de causis, signis et citralionibus morborum ex Tartaro uülisgimi. Opera Ei [ndmtria Nobilis 
Viri Adatni A Bodenslein; in iucetn propler commune commodum tnicfocosmi jamjam priTnum 
hoc tempore quod Theophraslus ante mullos antws praevidU Jure veritali consonum pubUcari. 
'^■tikxov xai äitExoif. Basileae Per Petrvvi Pemam 1563. 8". 

{Paris, Bibl. impdr. London, brit. Mus, München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz-, Stadt- 
Bibl. Darmstadt und Carlsruhe, Grossh. Bibl.) 

DftB Buch enthält eine Epiat, dedic. an „Cosmo Medici, duci Florcntinorum ac Senen- 
sium" von Ad. v. Bodenslein vom 7, März 1ÖIJ3. Hierin sagt Bodenstein über Paracelsus: 
.,Libros in omnibus simul pbilosopbiae partibus quamplurimos eonscripsit Laiina, Germanica, 
aliiöque unguis." Da Bodenstein gewöhnlich im Superlativ renommirt, so hat dies gar 
keinen Werth. 

37) fiab^rint^uS ofte Sool^cf com bc bmalcnbe TOebiciinö bc3 ^ot^g^etcerbcn 5)i)cteurö I^coii^rafluä 
•^aracelfuö, oiierg^ciebt Wien Snliin in 9ieberlanbli(^c biiijlfc^c ipraicfe, boor 3)1. 6. S. I^anliucriJEn 
bV ml) 3in cnn 2BQe(6crg^e 3(nno 1563. 

8*. {Haag, koningl. Bibl.) Dieses interessante Buch (Labyrinthus medicorum errantium), 
das aus der glucklichen Zeit datirt, wo die schöne holländische Sprache noch nicht ganz 
erfunden war, enthält eine Widmung an den „föetfanicn, wijicn «nbe ccorfinnigcn ©eevoerl 39aetf, 
äiincn bejonberen cnbe g^clroiiroen üricnbt we^nft^t 3Jl. 6. g^ulüct enbe gOeJonbicti^E^bt." 

BemBrltiing. Adclune (VII p. 347 Nr. 12) führt an: Schreiben von Tnrtariacheu Krankheiten. Frankfurt 
8*. IVahrBch ein Hell beruht dies auf einem Imhum, (Vergi. Nr. 33.) Murr i^II p. 282 Nr. 23) erw&hnt: „ajon Iar< 
laiiltften RronUriieit, Dom ©ritfi, Saiib unb Stein. Sampt btm SSabtrhüi^lcin, luit bt§ fcer from $trr ^aiactlfuB friba munb- 
\\&i feinen SdictUTÜe ]U fctinibtn ongtben- Strasburg 1563." Die Angabe, dieses Buch sei la Strassburg erschienen, 
schwebt in der Luft. EbenBo crwühot er (11 p. 389): „Bon btn (tßen brclJfU PrincipüB, ib. eod." Wahracheinlich 
{;]aubte Murr die Ausgaben mit dem Spruch „'.Vvcyoi' etc. seien aJle in Strassburg erschienen, was nicht richtig. 

Gemer in acincm Brief vom 15. März 1563 an C»to von CrslTthcim (p. 12) aagt, daas die kleine Chimrgie 
zu Ingolstadt in 4° und De eura pestia von einem gewissen Phaedro zu Ingolstadt herausgegeben wurden (^nuper 
impressl sunt"), nod sctit hinzu: nAudio et alios quosdam ab ou editos et edeodaa," Auch dies beruht wohl auf 
einem Irrthum. M. vergl. Nr. 3Ö. Femer wird noch aufgcfnhrt a) die grosse Wundarzney. Strasburg 4". (.\delung 
VU p. 35fi Nr. Bl.) b) Drey chirurgische Bücher. Strasburg i". (Haller, BIH. praot. II p. 9.) c) Berthoneae 111 
Buchet von Wunden, offenen Schilden und OeachwDren, welche zuweilen anoli die kleine Chirurgie genannt werden, 
(Adelung VII p. 360 Nr. 07.) 

Wie weit diese Cltate mit den von mir genau angegebenen identisch sind, lüsst sich nicht bestimmen. 
Jedenfalls sind sie ohne Werth. 
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1564. 

88) Opus Cbyrurgicum^ SSarl^offte SBnnb tcüfcmnc SBunbar^inei, ITce ^C^cdbcrfanicn tcr toaren pcn 
®ott 6ef(^Qffne~n SJiebicin, lX)cctcrid 9urecli X^ecp^rafti ^^aracelfi, Pliilosophi, tnnb gebontcn }u 
Ginfiblen inn Sd^toci^, barinn begriffen trie bie SSunben, offnen Sci^äben, (Seaad^d, @f6refifn, 
i^ran^ofen, 93(atern, 93eulen, £a^mt, allerlei jufäU tnnb f ran(f^eiten , aud^ f alter onnb iDamtfr 
Sronbt, giftcl t?nb Sßolff, mit natürlicher crbnung Guriert »erben fcllenb. 9Rit fcnbcrlic^ flti^ 
inxd) 9tbamen t>cn Scbenftein, jufatnmen au^ feined fcl^ulmeifter^ X^eop^rafti ißaracelp fd^riffttn, 
gu uu^ imb wclfart menigflici^d gcfürberet, tnnb au$ feinem erpenfi^ in iCrucf gebrad^t. 'Avixov 
xal anixov. @ebru(ft ju Straßburg bctt ^aulc 9Kefferfc^mibt. 3lnno 1564. Fol. 
(Stuttgart, kgl. Privatbibl. München, t^taatsbibl. DannsiadL grossh. Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmung Bodensteins an Maximilian 11.^ worin bemerkt ist, P. 
habe die 2 ersten Bücher dem Vater Maximilian^s gewidmet, die übrigen seien seither 
hinterhalten worden. Die 5 Theile der grossen Wundarznei sind hier: 1) Scn SSunben, 
fo üon auffen fommen, 2) Scn offner @d^5ben trfprung, 8) Scn SIuBtrenbigen getred^d, 4) SBcw 
ben fran^cfifd^cn ©tattern. 5) SSen ben S^^P^Uuren }c Vergl. Kr. 51. 

39) !Ded ig)od^erfarnen t?nb ^oc^ele^rten .^erm Theophrasti Paracelsi t>on ^c^nl^m beiber 9r^net> 
S)cctorid, Philosophiae ad Athenienses bre^ Sudler. SBcn urfac^en unb 6ur Epilepsiae, bo$ 
ift, bed ^tnfaUenben ftec^tagen, t>or in Xrud nie auggangm. ^^^ni' 33om urfpntng, 6ur unb ^Utng 
ber contracten glibem, je^^t neiDÜd^ aug bed Theophrasti fetbft eigne i^anbtfd^rifft treiolid^ on tag 
geben, ©ebrucft ju 65In burd^ bie Grben Stmelbi ©^rdmanni. 

4^ Ohne Seitenzahl. {Stuttgart, öffentl Bibl. Würzburg, Univ.-, München, Univ;- und 
Staatsbibl. London, brit. Museum.) 

Das Buch enthält zuerst : „Philosophia Theophrasti, Bombast ; Hohenhaim, Suevi Arpinae, 
Germani Eremi ad Athenienses.^' Die Huser^sche Gesammt -Ausgabe (II p. 1 — 19) gibt 
an, dass sie ihre Schrift ;,ex impresso exemplari Coloniensi^' habe. Vergleichen wir nun 
beide, so unterliegt es keinem Zweifel, dass wir hier das Coliner Original h^ben, nach 
welchem Huser drucken liess. Somit wäre Bodenstein der erste Herausgeber der Philo- 
Sophia ad Athenienses. Femer enthält das Buch das Wappen des Par. Sodann: ,,93on 
ben 4?infat(enben fted^tagen bier 93üd^er'', welche sich wirklich bei Huser I p. 589 finden; end- 
lich: „^xod Zvaciai t)on urfad^cn aud^ curis ober l^eilung ber €ontracturen unb S&me^, bei Huser 
I 507 — 515. Auf der letzton Seite findet sich das Epitaph mit dem Wappen. 

40) S)re9 SBfld^er Surd^ ben ^od^gelerten ^errn Theophrastum t>on ^ol^enl^tm Paracelsum genannt, 
beiber Grjjne^ 5)octorn, ben ^od^tüirbigfien, §od^ unb G^rtöirbigen ic. ©rfebifd^offen , SSifd^offen, 
^relaten 2C. bom 9(bel unb Sanbtfd^afft bed (Srt^j^erjjogtlj^umbd ASrnten k. )U eieren gefd^riben. S)ad 
erft 93ud^, bie t^erantwortung bber e^Iid^ berunglimpfung feiner mtggunner. S)ad anber Don bem 
S^S^^fl bnb Sab^rintl^ ber Kröten, bad fe^ in anberen 83ud^em leieren foDen bann big^ gefd^d^. 
^aö britt, t)on bem Drft}rung Dnb l^erfommen ber !{:artarifd^en Irancf^etten , nad^ bem alten namen 
bom Stein ; ©anbt ober ©rieß, aud^ l^eilung berf eibigen, ©arbe^ ift borm erflen ©ud^ ein »aljr- 
l^affter Turtjer aitf^jug ber ASmtifd^en S^ronit. @ebrudPt gu €5In burd^ bie Srben Slrnolbi S^rdf mannt. 
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4'. (Slullgart, öff. Bibl. Würzburg, Univ. München, Univ.- und Staatsbibl. Bonn, 
Univ. London, brit. Mus.) 

Der ganze Inhalt des Buches findet sieh wörtlich bei Hnser (I 247 — 317), nur die 
Antwort der Stände von Kärnten fehlt. Da Huscr das Original, welches Paracelsus der 
Landschaft Kärnten übergeben, benutzte, so spricht der Vergleich sehr für die Glaub- 
würdigkeit und Genauigkeit der Bocienetein'sehen Ausgaben. Ja es wird wahrscheinlich, 
dass ihm dasselbe Original oder doch eine ganz genaue Abschrift zur Verfügung stand. 
Die Orthographie bei Huser und Bodenstein ist selbstverständlich eine differente. 

Am Ende folgt noch das Epitaph mit dem Familienwappen des Paracelsus. 

41) Ecö .'giodjgeletten »nb ^oc^ttfarnen Ferren Theophrasti Paracelai üon ^c^sn^eim, tcibct Wrfcn«) 
Doctoris, Etlii^e Sractaten Bor in Xrud nie aufefDinmen. föom ipobngta unb feinen fpcciebuS. Soin 
Sdjing. SSon ber fatlenbeii fw^t. SJon ber Doutfiif^l ober nnfinnigfcit. 3)oni Äotlcn roe^e. SBou 
ber Golica. ißon bcm Bauc^Teiffen. So« ber SBojIcrfiii^t. ajom ©i^roinen ober airibitra. Som 
Si^TOinen ober «Si^reinbiiii^t §ecttcn. 23on 5vcir6[uii)ten. fflon 28ürmen. aSom Slultouf. ©cbrudt 
5u Gßln biird) bie Erben 2lrnoIbi Sljtrfmanni. 

4°. (Stuttgart, öff. Bibl. München. Univ.- und Staatsbibl. Frankfurt, Stadt-Bibl.) 
Das Buch enthält zuerst das Epitaph mit dem Wappen. — In der Ermahnung an den 
Leser wird mitgetheilt, dass das Folgende aus der oft etwas defekten und schwer les- 
baren Handschrift des Paracelsus herausgegeben sei. Hierauf folgt: „Se8 ^ocfiäeterleii 
§errcii Doctoris Valentü Antrapassi Silerani Prologua über die Bücher Theophrasti Para- 
celsi, wörtlich ebenso wie in der Ausgabe des Paramirum von 1562. 4".*') 
,Vom Podagra und seinen speciebus" findet sich bei Huser I p. 5G4 — 575, die anderen 
einzelne» Tractate nur in etwas anderer Ordnung p. 515 — 5415 ziemlich wörtlich ebenso. 

Betnetkung. Adelung führt dieoe Tract»te als eiozeln zu Cüln iu i' Iierau agegeben auf, ^vaa offenbar 
unrichtig ist. 

42) §oI^6u^(ein Se3 t^eureu, §0(^erfamen, Bon ®otl ^cc^gele^rten, roeifeii I^cop^rnfli $aracelfi, 
batinnen grimbllid) bet rci^t nu^ enb gebrou^ beä gran^ofen ^ot^ieä, jom)3l aUeni mißDerftanb, 
Derber6uitg, T'olji^cm \ä^tm, mt jrri'at ber »etmainten «rfeet, tcicblit^ mürt angcjaigt, tretoUc^ aufe 
feinen Suchern bwti^ einen trewcn üeb^akr ber Slrgeneijen jiifaniinen gdefe«. 3tem, ein nuljlii^ev 
iractat, udu bem 33itriot, unb feiner tugenbt. ©elriictt ju Strafe6urg bei) S^riftian ÜBüUer. 1564. 

8". Ohne Seitenzahl. (München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. London, brit. Mus.) 
Das Buch enthält zuerst das Epitaph, dann die Widmung von Toxites an „ip^ili^jfen 
bcu eltcm, (StoDen j" ^anam" etc. 

43) 310CP SBiii^er S^eop^tofti Ißoracelfi beS erfarncftcn SlvgetS, uon ber ^eftilen^ cnb j^rcn jufäHen. 
iEiiti!^ btn eWen cnb §o^gelcttcn 3Ifcamen con Sobeiiftein, in ©rud eerferliget. 'Avixov xal änixo"- 

8". 8. a. unpaginirt. (Berlin, kgl. Bibl. München, Staats-Bibl.) 

") M. sehe p. 12 o. t. 
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Das Buch eotluUt eine Widmimg an ^3^^101 Btubclir, tober Mliim 3tim 3bn:tac6 
k)nb £uber, 9iit^ ^Xatum Safrf, 1 9Rar} 1564", wesshalb wir es hier einreihen. Am Schlosse 
steht: „Cdthxudt }U Straßburg itt^ $au(« 9Rffitrf4inibt.' 

Bemerkung. Adelung 'p. 353 Kr. 42 Tb. VII; fUirt an: .Vier Bficlier PhiloeopluAe ad At&enieBses. von 
KrschAffiing der Welt, der vier Elemente, und aller Creaturen. Cdln 4*> Ob dies nur ein mriditigei Citat unserer 
Nr. 89 ift, la«ee ich dabfngefttellt. 



44; Theophrasti Paracelsi Lib. II. De Causa Et Origine Morbomm. £a# ift: Scn trfacbm 
k)nb (erfotnen bcr francf^eiten. De Morbis InvisUibus. XaA ift: Sen bot tnftd^tfictrni francf- 
l^riten, 3^^ nmiid^ an ta^ tommett. @ebru(ft ju 6e(ti, burd^ bte @rbfn SmclN St^ndnannu 1565. 
(Ctrpcia, Univ. München, Staats-Bibl. Darmstadl^ Grossh. Bibl.) 

In 8", unpaginirt und ohne Vorrede. Auf dem Titelblatt das Wappen des P., der 
Querbalken von links oben nach rechts unten verlaufend ; ringsum 8 Kreuze. Auf der 
nächsten Seite das Bild des Par. in Profit eines der guten Bilder, wie bei Lessing (Par. 
sein Leben etc.) als Kahlkopf. Darunter steht: ^Alterius non sit, qui suus esse potest^; 
dann: ^Aureoli Theophrasti ab Hohenhaim Effigies Suae Aetatis 45. 15 AH 38.^ 

45) Xfxct) Sucher be6 X^euren, S^od^tx\axnm , bon @ott ^cd^gele^rten , »rifot 3;^eo)>(Taftt ißaracelfi. 
I. !l)ad ^o(t}6üd^Un , barinnen grünttid^ ber red^t nu^ i>nnb gebraud^ bed ^an^cfen (o(^e9, fampt 
aücm mi^i>er[tanb , berberbung, falfc^em fd^etn, bnb jrrfal ber i^ermrinten Sr^et rrid^Itd^ mrbt an^ 
ge/^aigt. II. 9)on bem 93itrioI, bnb feinen franfl^oiten. III. Gin Ile^ne (S^trurg^. SBiber getntdt 
tjub gemehrt. Am Schlüsse steht: „©etrudft gu Straßburg be^ (E^rifKan iKüffer." 

{Tübingen^ Univ. Carlsruh^ Grossh., München^ Staatsbibl. London, brit. Mus.) 8". 
Ohne Seitenzahl. 

DaK Buch enthält zuerst die Grabschrift des Paracelsus^ dann eine epistola dedicatoria 
an Philipp, Graf zu Hanau von Michael Schütz, genannt Toxites, Theophrasti Paracelsi 
Discipulus, vom 25. Juli 1565. Das Holzbüchlein erschien von Toxites herausgegeben 
zuerst 1564 (vcrgl. Nr. 42). Es hat hier die Ueberschrift: „^ol^büd^lein S:i^eoj)^raft{ ^ora= 
cetfi Medici, et Philosophi peritis. aug feinen @d^rifften gufammengelefen." Somit ist die Ver- 
muthung Huser^s (Chirurg. Schriften p. 327): „todä^t^ ald ic^ ad^t ntd^t bom Authore alfo 
bifponicrt »orbeu, fonbern biCeid^t Don einem anbern aufe feinen ©d^rifften cottigiert/ erwiesen. 
Dann enthält das Buch: ^Chirurgia bon l^ailung ber tt)unben Si^eop^rafti ^aracelfi Tractatus, 
«ufj feiner aigen l^anbfd^rifft.'' Es findet sich dies wörtlich bei Huser (Chir. Schrift, p. 522), 
nur wird bei Toxites noch beigefügt: M(Stid^))f[after gu alten unb neti^en fc^Sben, aud^ iDunben 
trefflid^ gut, aud 3!^eot}^rafti ^aracelfi Ij^anbfd^rifft.'' Dieses finden wir bei Huser mit wenigen 
Abweichungen (Chir. Schrift, p. 673) ebenfalls. Von dem ersteren giebt Huser an (p. 522. 
Chir. Schrift.): „9luJ3 I^eop^rafti eigner §^"^U^^ifft"; bei dem Stichpflaster giebt er an 
(Chir. Sehr. p. 073): ,,Scripta sunt haec e libro Saltzburgensi, inter alia aliorum Recepta.^ 
Das kann also unserm Exemplar nicht entnommen sein. 
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46) 5)aö S3u(j^ Paragranum Aureoli Theophrasti Paracelsi: SDarinn bic t>icr Columnae, alö ba ift; 
Pbilosophia; Astronomia, Alcbimia, t)nnb Virtus^ auff tDcId^e 3:^eo))]^rafti Snebtdn funbirt ift, 
tractirt werben. S^tm, 55on 2lbertaffeuö, ©d^repffcnd t)nb 5ßurgirenö red^tem gebraud^. SUteö ncw 
pubticirt, SJurd^ ©octorem Äbamum üon S3oben[tein. '-Ave^ov xal anixov. grandf. Sei 6^ri. 
egen. erben 1565. Am Schlüsse steht: „©etrudft ju ^Jrandfurt avx SWc^n, be^ gl^riftian 
egenolff« ©rben." 

8®. (if/öncÄen, Univer.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist gewidmet: „SDem 5)urd^tcud^tigen §od^gebomcn gürften bnnb S^ttxn, §crrn 
©corg griberid^en, ürtarggrafcn gu SSranbctiburg", datirt den letzten September 1564. (Vergl. 
Huser I p. 197 folg.) 

47) J)a« S3ud^ Paramirum Aureoli Theophrasti Paracelsi: SDorinn tractirt toirbt bon Irandf^citcn 
Dnnb l^erfommen Corporis spermatis, t)nnb aud^ Corporis misericordiae. ^itvx, iBom gunboment 
t>nb wciB^eit ber fünften, ber feclen t>nb leibd frand^eiten. 9iew inSrudf t)erfcrtiget, burd^ 5)octorem 
Slbamum l?on SBobenftein. 'Ai^kxov Kai aTtixov, Cum Priuilegio Imperiali nouo. ©etrudt gu 
grandfurt, be^ 6^ri. (Sgenolff« erben 1565. 

8^ Die Blätter numerirt. (Mikhchen, Landes- Bibl. Berlin, kgl. Bibl Würzburg, Uni- 
vers.-Bibl.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Buchs Paramirum von 1562, wo wir es unter Nr. 28 
besprochen haben, sammt der Widmung. Dagegen enthalt es Blatt 85 b.: ^Som ^^unba^ 
ment t)nb ©eißl^cit beiber (Seelen tjnb Seib« Irandf^eitcn, Theophrastus Paracelsus." 

Es sind STractate: 1) SSom gunbament ber fünften; 2) SSom gruub ber SGBeifel^eit; 3) 95cn 
bem grunb ber jtfinften i}nb Sßetgl^eiten. Zum Schluss ein Register. 

48) S)rci SSüd^er SJon tounben tjnb ©c^äben, fampt olfen jreu gufeCen, ünnb berfelben üoOIommcner 6ur, 
5)eö i^od^gelerten ünb toeitbcrl^ümj)ten 2lureoti J^eop^rafti 5ßoraceIp üon ^o^enl^cim. 2>^m anbcr* 
niat in Srudf außgangen. ürtit einer 93orrebe an ben Sltlerburd&Ieud^tigften, ©rofemed^tigflen , iBn= 
über»inbtli(^[ten gürjten t)nb Ferren, §errn SWafimilianum, crwe^ttcn SRSmifd^en Äc^fer ic. Stbami 
üon Sobenftein, Philosophiae et Medicinae Doctoris. grandffurt, bei Q^v. ©gen. erben. 

8^ {München, Landes-Bibl.) 

Die erste Ausgabe erschien 1563. Wir haben dieselbe unter Nr. 33 besprochen. 

Bemerkung, a) Adelang (YII p. 843) fQhrt unter unsrer Jahrzahl auf: „Opus Paramirum. C5ln. 4^"* 
Ob dies nur eine Verwechslung mit unsrer Kr. 47 ist, lasse ich dahingestellt sein, 
b) HaUer (in der Bibl. chlrurg. I p. 184 nennt : „Drey andere Bücher der Wundarzney : 1} von Wunden. 
2) Von offenen Schäden. 8) Von Franzosen. Frankfurt 8'*.'' Es wird dies wohl mit unserer Nr. 48 
identisch sein. 



1566. 

49) lAbri Duo, Aureoli Theophrasti Paracelsi, utriusque medicinae DocU praestantiss. 
L Theophrasti Paracelsi Defensiones Septem. 
IL De Tartaro, sive morbis Tartareis. 

Argentorati In Foro Erumentario excudebat Christianus Mylius 1566. 
8*. {München, Staats-Bibl. Utrecht, Univ. Paris, BibL de Plnst. u. Bibl. imp^r.) 
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Daß Buch besitzt eine Vorrede von Ad. r. BotJenstein an Julius, Comes in Sabn und 
Xeubnrg. Sie enthalt die Grabschrift und ist im gewöhnlichen apologetischen Stil verfasst. 

50) Xa9 9ndi Meteorum be9 (Shltn tnD Qcd^dcritn $erm Aureoli Theophrasti ton .^o^n^im, 
Paracelsi genant, Berber Är^nep üoctcri«. Item: Liber quartus Paramiri de Matrice. 35or 
in irucf nie auBgangen. GMn itt) Srnclbi 33nrcfmann*3 GrBen. 

4^ (Müncften, Staats- und Univ.-B. Mainz^ Stadt-B. Darmstadt, Grossh. Stuttgart, 
öffentl. Bibl.) 

Das Buch enthalt denselben Holzschnitt des Par., den wir schon Nr. 44 besprochen 
haben. Auf der nächsten Seite das Epitaph; darunter das Wappen mit der Umschrift: 
„Pax vivis — requies — aetema sepnltis.* 

Das Buch Meteorum findet sich bei Huser etwas genauer (Schriften Th. II p. 69 — 96). 
Das 4. Buch aus Paramirnm: „De matrice^ lantet bei Hnser I. 67 fast wortlich ebenso. Huser 
gibt als seine Quelle an: „Ex manuscripto alterius^. 

51) Opus Chirurgicum Slureolt 2:li^ec))l^ra)ti ^aracelft k)c(I{ommne äSunbar^ne^, barinn Begriffen »irbt 
aUer^anb offener ©d^eben, OitrotÖ^, Sranjofen, ^latmi, SSeuIen, Se^mi, faltet ünb tDarmed Sranbd, 
i$ifie(n unb 3Bo(ffd, »ol^rl^affter Urfprung, fampt aller äSunben, Stichen, t>on SDftetallen, Spiere unb 
©efd^og Befd^e^en ic. geredete unb grünblid^e l^e^lunge. S)arjtt bann aud^ je^unber neuiolic^ fommen 
ein auglegunge l^eimUd^et ^aracelfifd^er SBörter, mit fcnberbarm fleig, gu nu^ unb toclfa^rt gemeiner 
Xeutfd^er Station, in Zvnd geben burd^ 9{bamum t?on SBobenftein. (Folgt das gewöhnliche Bild 
des P., ohne Bart mit Kahlkopf; die Rechte ruht auf dem Eiiauf des Schwertes, die Linke 
am Gefäss, in 12^, mit der Umschrift auf dem ovalen Rahmen: «Effigies Aureoli Theophrasti 
ab Hohenheim Aetatis Suae XXiVIL' Strassburg. 

Fol. {Stuttgart, öffentl. Bibl. London, brit. Mns. Leyden, Univ.) Vergl. Nr. 38 und 148. 

Es ist dies die 2. vermehrte Ausgabe des Opus Chirurgicum von 1564. Das Buch enthält 
zuerst eine Widmung Ad, v. Bodenstein an Kaiser Maximilian H., worin er sagt, dass sein 
Werk von 1564 durch Nachlässigkeit des damit Betrauten nicht -in die Hände des Kaisers 
gelangt sei; desshalb wolle er ihm auch diese^ durch ein Onomasticon vermehrte Ausgabe 
widmen. Nach dieser Vorrede beginnt das Buch mit der Widmung des Par. an Ferdinand, 
wörtlich wie in der Huser^schen Gesammtausgabe (Chir. Bücher); dann folgt die Vorrede 
an Wolfgang Thalbauser und die Vorrede in den ersten Tractat. Hierauf: „Orbnung unb 
9(ugt^ei(ung M ganjjen Sud^^'^ ein Aktenstück; das bekanntlich in den Folioausgaben der 
Oesammtwerke von Huser fehlt. Das Folgende ist wörtlich wie in der Gesammtausgabe (p. 1). 

II. Buch. Widmung an Ferdinand (Huser p. 58). Vorrede an den Leser (p. 58) und 
Vorrede der grossen Wundarzney (p. 59). Der Wortlaut dos 2. Buches stimmt mit dem 
bei Huser überein. 

III. Buch. Als drittes Buch der grossen Wundarznei bringt hier Bodenstein die 7 Bücher 
von den offenen Schäden (Huser^ Chir. Bücher p. 374), die wörtlich mit der Gesammtaus- 
gabe übereinstimmen. 

IV. Buch. Als solches finden wir hier : „iBon3tan^5ftf(l^en93(attem, SSl^men, 83eulen, Söd^ern 
unb 3ittra(^ten'', wörtlich wie bei Huser (Chir. Bücher p. 249). 
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V. Buch. Dasselbe enthalt hier: 

1) 95on bcr ^o^popur bcr STrjnc^ (Huser Chir. Sehr. p. 150 wörtlich ebenso). 

2) ^aSon ben Srfene^cn aller ©cfd^lcd^tcn ber granfeSfifci&cn Äünftcn fo bi^l^cr miBbraud^t fcinb toorbcn" 
(wörtlich wie bei Huser Chir. Sehr. p. 163). 

3) i^aSon bcn franl^citcn, fo burd^ bic granfeofen 2lrj}t t)crbcrbt toorbcn »ibbcr auff gu bringen" (bei 
Huser wörtlich Chir. BQcher p. 174); auch sind diese STheile wie bei Huser als zusammen- 
gehörend aufgeführt. 

4) „9l(!^t SBüd^cr öon t)rfj)runa »nb anfang bcr gran^ofcn, mit fam^)! bcr 3leccj)tcn l^cilung." (Chir. 
Schrift. Ges. Ausgabe Fol. p. 189—248.) 

Zum Schlüsse folgt das Onomasticon. Was die Verschiedenheit der Eintheilung der 
Bücher der grossen Wundarznei betrifiTt^ so werfen hierauf die Bemerkungen Husers vor den 
einzelnen Büchern, in welchen er seine Eintheilungsweise rechtfertigt, das nöthige Licht. 

52) ©pittal S3ud^, burd^ bcn l^oci^gclcl^rtcn §crrcn, I^cop^raftum bonn §ol^cnl^cini; bcibcr Srftnc^ S)octorcm 
gcorbnct. Snb jcfet, ®ott ju loB t?nb allen 9Äenf(J^cn nufe, rcd^tfd^affcn. SDurd^ ben, rcd^tcr orbcnt- 
lieber hinfl; licbcnbcn J^errcn, Stbamcn t)on JBobcnftcin, ^l&iIofoj)]^cn bnnb bcr Strfene^ SJoctorH; jum 
anbcrn mal mit gleiß t)bcrfcl^cn t>nnb corrigieret, in trucf geben. 'Avsxov xal anexov. ©ebrudt 
gu grandffurt am SWa^n, Bc^ ^eter ©d^mib. 

8**. (München^ Staats-B. London, brit. Mus.) Die erste Ausgabe dieses Buches erschien 
1562. Vergl. Nr. 29. 

53) „Sabenfart SSüd^Irin. ©e§ ©blcn ©IJrnjirbigcn §errcn, S^copl^rafti ^aracclfi fd^reiben, t)on toarmen 
SSafferbSbern. (Scd^d löftlid^e S:ractat, Firmen Wh 9ict(!^en nu^Iid^ bnb notiDcnbtg. SBol^cr bic 
fclbigc »arm, t>nb anberc waffer talt, t)nnb aug waö ürfad^ pe fold^er gewaltiger Ärefften, ba« 
jl^r ürfprung mit wad^fenber artl^ au^ bcr erben^, etc. 9Wtt fleife bnb mül^, 5)octor ?lbam« t?cn 
SSobenftein, ju einem guten neuwen jar publicirt. ^Avixov xal ani%ov. ©cbrucft gu grancffurt 
am 3Ka^n, burd^ ^^ter ©d^mibt. 

8®. {L(mdon^ brit. Mus. München^ Staats- und Univ.-BibL Afatn«, Stadt-Bibl. Paris^ 
Bibl. de Tlnstit.) 

Das Buch enthält eine Widmung Ad, t?. Bodensteiris vom 8. März 1562 an Melchior 
Dorss, Apotheker in Colmar. Am Ende ist noch ein Holzschnitt: ,,9!}ergeid^nu6 t>nb angeigung, 
wie bic Säbcr, barein gu Saben gugcrid^t unb Bereit fcinb" etc. 

(Vergleiche damit Nr. 30 vom Jahr 1562.) 

Es ist also die zweite Ausgabe des unter Nr. 30 aufgeführten Werkes. 

54) Theophrasti Paracelsi Lib. H. De Causa Et Origine Morborum. S)ad ifl: 93on t)rfad^en t)nb 
l^erlommcn ber frand($eiten. De Morbis Invisibilibus. ^ad ift : iBon ben bnfid^tbann lrand($ettcn, 
3c^t ncwlid^ an tag fommen. 

(Hierauf folgt das Wappen des Paracelsus.) 
©cbrudft gu (S5(n, burd^ bie Grben Xmolbi Spnfmanni. 
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Auf der andern Seite des Titelblattes folgt der öfters erwähnte gute Holzschnitt des Par. 
in Oval mit der angeführten Ueber- und Unterschrift. (Vergl. Xr. 44.) Das Buch enthält die 
Widmung vom 15. März 1531. St. Gallen. 

Die erste Auflage erschien 1565 (Vergl. Nr. 44). 

4**. (^München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Bemerkung: a) In Äthenae Eauricae p. 172 wird angeführt: „Opus chirurgicum german. Interpret. Adamo 
a Bodenstein. Francof. fol." Die Bezeichnung des Druckortes mag wohl auf einem Irrthum beruhen, 
80 dass dieses Werk identisch ist mit Nr. 61. 

b) Adelung (Vn p. 843) citirt: „Opus Paramirum. Cöln. 4*." Dasselbe mag wohl identisch mit Nr. 50 
und nur der Titel fehlerhaft angegeben sein. 

c) Nach Adelung (VII p. 350 Nr. 29} erschien De vita longa in dem Compendium Philosophiae et Medi- 
cinae Paracelsi von Leo Suavius zu Paris in 8® in diesem Jahr. Mir ist nur die Ausgabe Basileae 
1568 bekannt. .Der Brief des Leo Suavius an Renatus Perotus Cenomanensis ist allerdings datirt: 
Lutetiae VII Idus Sext. Anno LXVI, was für das Erscheinen in diesem Jahre sprechen würde. M. 
vergl. das in meiner Anmerkung 50 Gesagte. 

d) In Äthenae Eauricae (p. 172) wird aufgeführt: „Defensiones Septem. Argent. 4^, was wohl ein Irr- 
thum in Bezug auf das Format sein mag. Vergleiche Nr. 49. 

e) Bordlius (p. 169 erwähnt: »Chirurgia major, gallice cum not^s Hassardi, Antverpiae. S^** Die An- 
gabe verdient Glauben, da das Werk von 1568 die Notiz hat: 7,Nouvellement traduicts en langue 
Fr anweise." 



1567. 

55) Medici Libelli 5)c« ^od^crfa^rncftcn §crrn Theophrasti Paracelsi, bc^bcr Strfecnc^ Doctori«, tjorl^in 
niemals in Srucf auggangen. Physionomia morborum. De Therebinthina et utroque Helle- 
boro. Liber secundus de Caduco Matricis. De Feste Commentarius. Fragmentum aliud 
de Feste. De ligno Guajaco. Explicatio aliquot Aphorismorum Hippoeratis. ©etrucft 
ju 65tn, bi\) Slrnolbi aSijvrfmanö ©rbcn. Slnno 1567. 

4P. Am Ende steht: ^3" 65ln trudtö ©cr^drt Sicrcnbund in üertcgung Strnclbt SSircfman« 
(Jrbcn". 

( Würzburg^ Heidelberg^ Utrecht^ München^ Univ.-Bibl. und Staats-Bibl. Dafimtadt^ Grossh. 
Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst ein Gedicht: ^Th. Faracelsus Fseudomedicis.^ Es beginnt: 
^Pestis eram vivis, moriens eram mors tua^ etc. Hierauf folgt eine Vorrede von Balthasar 
Floeter Saganus, Silesius an Georg Fugger, Freiherm zu Kirchbergk und Weissenhorn. 

Die einzelnen Tractate finden sich ebenso bei Huser z. B. die Auslegung der Aphorismen 
Schriften I p. 695; De Caduco I 608. Huser irrt sich somit in seiner Angabe: „SlDed 
giiüor nie inJrucf au^jangen". Der Vergleich der Huser^schen Ausgabe mit dieser ist höchst 
interessant. So heisst es z. B. bei Huser I 608: ,,3^ l^ab ein fiibeU laffen audgcl^en'', 
während der Cölner Text lautet: „^d) ^ah ein 93i6el laffen audgel^en." Dies weist offenbar 
auf eine undeutliche Handschrift hin. 

56) Astronomica et Astrologica, bed (Sblen, ^od^gelS^rten, äBoIerfarenen fetten, S)octor Aureoli 
Theophrasti \)on ^o^enl^aim, Faracelsi genanbt etc. Opuscula aliquot^ je^t erft in Strucf geSen. 
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Optima sunt, Pietas, Modus etc. Cognosce te ipaum. iSetrurft jll G6I«, 6cp 3(rnolbi S^rcf= 
man« Erben. 

4". {München, Univ.- und Staats- Bibl. Ghssen, Heidelberg, Utrecht, Univ. Darmstadt, 
Carlsnth, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält ebenfalls eine Vorrede von Balthasar FlUler; hierauf folgt ein Holz- 
schnitt in 4°. In dem viereckigen Rahmen steht: „Laus Deo etc. Älterius non sit etc. Omne 
donum etc. Aureolus Philippus Thcophrastua". Das Bild selbst ist das gewöhnliche der Cöbier 
Ausgaben. Daruntersteht: „Au. Ph- Th. Paracelsi, NatiAn.1493, Mortui An. 1451 Aet. Suae 
47.K. F. F." (Die Zahl 1451 ist offenbar nur ein Druckfehler, durch Versetzung von 4 und 5 
entstanden). Sodann folgt: „In Theo. Paracelsi Icona Carmen" von Phitatelhes, das also anhebt: 
„Corpore talis erat Theophrastus, is alter Apollo" etc. Das Werk enthält folgende Tractate: 

Ex Libro artis Praesagae. — Meteorologicae Impressiones. — Scientia Astronomica vel 
Minor Astronomia. Ex Philosophia super Esaiam Prophetam, — Prognostica de Gallis. — 
Eclipsis Solls explicatio. — Expositio Practicae quadriennalis, et aliquot Figurarum Liechten- 
bergii et Carthusiani Norici, de eodcm tempore. — Prognosticon quinque articulorum. — Ad 
Astrononios: Ab Äquilone venit omne malum. Epiatola ad suum Amicum. — Fragmenta 
Prognosticorum. 
Alle diese Stücke sind deutsch. Den Brief p. 219 (lateinisch) bei Uebersendung des 
Opusculums instantis cometae fand ich sonst nirgends. Er beginnt : Quamvis uec mea liberalitas etc. 

571 Dfß ^Dc^erfa^rneften 2ftebtci 2Iureoli 3;t)tci)^rflfli '4Jaracdfi f^icV^e«, boh bcn franddeiiten , [o bie 
Derniinfit fecrauben, al3 ba fein ©. Sr^lS I^antj, ^iiifallcnber fiectitagc, ^clanif}i>[ia cnb SSnftnnig« 
feit etc. fampt j^re icar^affteu euren. X)arju aii^ gcmelbtd Stützend Süd)eni jd^an fein etliche 
luftige cnb nu^baie ^rcce^, 3Ibinini|'lialiDned cnb mürcfun^en bcß 33ih'b[ä unb @ibcnl}ai'1jed, in 
tet^ttc treuro (jublicievl biirc^ 9tbautum uon Sobcnftein. '^vexov xai änixov. 1567. 

4". Unpaginiert. (^Utrecht, Bonn, Würzburg, München, Univ.- und Staats-Bibl. Dann- 
stadt, Grossh. Zürich, Stadt-Bibl. Paris, Bibl. Imp^r.) 
Das Buch besitzt eine Vorrede von Budenstein an Philips Georg Schencken zu Schweinss- 
burgk, Dechant des Stifts zu Fulda. 

Bei Huser (Schrift. I p, 486) findet es sich dem Sinne nach ebenso, nur weit ausführlicher. 

58) i^eopljrQfti ißavaccifi coii ,^]io^tn§etm , betjb« Str^nei) Ecclor etc. S3on ber Serflfuc^t ober S9erg' 
fraiid^eitcii breij SBüdjtr, inn breiijc^en Jractat ocrfoft unnb beft^riben niovben. Iiatinnen begttjffen 
oon Pijprung onb ^erfcmmen betielbigcn frand fetten , (ampt j^ren roar^offtigen ^prefereatioa cnnb 
Guten. Mllen Gr^ cnnb aSergIeüten, Sc^melgern, '^Jrobierern , ÜJIünßmaiflern , ®oIb|i^miben , cnnb 
9(t(^imiften, auä) allen bcnen fo inn SHetaKen onb Mineralien avbai)ten, E)c<^ nutfÜd), ttffllic^ rnnb 
nofturfftig. — Am Ende steht: „©drurft ju :t)ilingen biiri^ 5ebatbiim tWa^er." 

4". {Utrecht, Heidelberg, München, Univ.- und Staats-Bibl. X>armstadt, Grossh., Mainz, 
Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Epistel von Samttel Ärchitcctvta , datirt Augsburg den ?.S. Mai 
1567, an Johann Jacob Erzbischof zu Salzburg. Hierin sagt er, er gebe dieses Werk nach 
Aufforderung seiner Freunde heraus: „9lirf)t roeiß ic^, ob fie bie i^ublicotere* aufe onlrcro 
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t)er]^alten, ober fonft nid^t t)on benfelben iDiffend gel^abt l^abett; u^ieivol ber l^od^gelert iß^ilofo)?]^ud 
S)octor 2lbam üon ®obcnftcin, »nn aHberc ©iöcijjuli Sl^cojjl^rafti bil fc^5ncr jefet ctUd^c jar l^cr 
^ubliciert l^aben, aber nod^ ber iDemgft tl^eil, ald nid^t Dber 30 in truden !ommen, fo er bod^ (n)ie 
man fagt) ob 350 gcfd^riben onnb gcmad^t l^at, befegletd^en bon feinem ©cribenten nie erl^ört toorben, 
tt^eil bie SEBelt geftanben ift, foDen bie nun aUe in Srud fommen, (loie id^ berl^off in toenig jaren 
befdfeel^en fol) wirbt baö werdt feinen SJia^ftcr loben, bnnb ein SBud^ ba6 anber l^od^ ertleren" etc. 

59) Philosophiae Magnae be« @blen, ^od^geläl^rten , SSielerfamen bnb toeitber^umeten §erren, D. 
Aureoli Theophrasti tjon ^ol^enl^aim; Paracelsi genanbt etc. Tractatus aliquot, jeftt erft in 
Jvudf geben bnnb ^iernad^ berjeic^net. ©ebrudft ju 65ln, bei Slrnolbi Sr^dfmannö Grben. 

4". (Stuttgart, öff., Giessen^ Univ., Mainz, Stadt-Bibl. München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Balthasar Floeter Saganus an Hennann Grafen zu 
Newenar und Mörss in der apologetisch-üblichen Weise gegen die gewöhnlichen Verläum- 
dungen gerichtet. Dann kommt das Bildniss des Paracelsus, ein Holzschnitt in 4^ Format, 
-wie der Nr. 56 erwähnte. Auf dem Knauf des Schwertes steht: ,,Azoth'. Auch hier 
zur Linken des Kopfes das Wappen, darüber wie an einem Fenster ein Pfaffe mit einem 
Rosenkranz, zur Rechten ein Tisch mit Büchern und Schreibrollen. 

Es sind darin folgende deutsche Tractate enthalten: 1) De vera influentia rerum. 2) De 

inventione Artium. 3) De sensu et inst^umentis. 4) De tempore laboris et requiei. 5) De 

bona et mala Fortuna. 6) De utraque fortuna. 7) De sanguine ultra Mortem. 8) De Obsessis 

a malis Spiritibus. 9) De somniis et Erynnibus in somno et annexis. 10) De animabus 

Hominum post mortem apparentibus. 11) De Lnnaticis. 12) De generatione stultorum. 

13) De Homunculis. 14) De Nymphis, Silvanis etc. 15) De Imaginatione. 16) De Male- 

ficio et eorum operibus. 17) De Animalibus ex Sodomia natis. 

Bei Huser finden sich diese Tractate (Schrift 11 p. 212 folg. u. vorher). Bald stimmen 

sie mit Huser überein, bald nicht. Huser selbst hat sie nur theilweise aus Theophrastus eigener 

Handschrift mitgetheilt, und bleibt für den, der Lust verspürt, ein Vergleich inmierhin lohnend. 

60) ©cö ^od^gelcrtcn m\> ^od^crfal^rncn §crren Theophrasti Paracelsi toon ^ol^cul^cim, be^bcr ärfecric^ 
©octoriö, etlid^c Sractatcn jum anbcr mal in Irucf aufegangcn. — 93om ^ßobagra mi feinen fpeciebu«. 
SBom ©d^Iag. SBon ber faKenben ©ud^t. 35on ber ©aubfud^t ober tonfmnigfeit. 95om Aalten n?el^e. 
SBon ber (£oIica. SSon bem Sond^reiffen. SBon ber ©afferfud^t. SBom ©d^tt)inen ober Stribura. 
S5om ©d^winen ober @d^»inbf ud^t , §ectica. Son garbfud^ten. SBon SBürmen. 93om ©tuHauff. 
3tem ntvoliä) l^inju getrudt: SBon ben ißobagrifd^en Jtrand^eiten , tnb oud^ toa9 je anl^engig ein 
Fragmentum. @ebrudt ju @5In, burd^ bie (Srben Slrnolbi Sirdmanni. Anno 1567. 

4^ {Marburg, Univ. München, StaatÄ-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes der schon öfters erwähnte, diesen Birkmann^schen 
Ausgaben eigenthümliche Holzschnitt des Paracelsus. 

Dann eine »Gnnanung jum fiefer". Ferner: ^©efe §od^geIerten §erren Doctoris Valentii 
Antrapassi Silerani Prologus" etc. Am Schlüsse: Inhal tsverzeichmss und Epitaph, darunter 
das Wappen. 

. Die erste Ausgabe erschien 1564. Vergl. Nr. 41. 
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61) 5:gnfl^iH)3 tccc Scic^reoeii tuet bcn uctmiicricn, fcer g^elcevbcn cnbe crpccrtcn Dccfiicr in ber 
2Rebiciiie enbe Chirurgien Theophraetus Paracelsus ucm §o^(n^e^m, lot nut cnbe oirtoor ean 
alle gticbrecfe(iic(e enbe ßrancfe 3Jienic^eit, oiierg^cfet ii>tcn ^Pf^tinilff^cn in citfc ncberlanfc^c buijtfdjt 
iprafe Duer a)t. ®. S. ©^evrittt X^nntroerijcn,- cpbe Combacrbe ajcfie, inbcn Sayer, bt) be SJebuire 
§a«S be 2ent. ^t iJJnoifegic Sitb. 3. bc ^crre. 1567. 
8°, (London, brit. Mus. Berlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch hat auf dem Titelblatt einen kleinen Holzschnitt, einen Sämann darstellend. 
Im runden Kahmen steht: «Spes Alit Agricolas". 
Bemerkung, a.) Marx {p, 19 Änm, 50) ß'^bt an, das Compendium von Leo SuBviua (vldu uoaro Nr,62) 
Bei zu Parle 15GT erBchlanen. 
b} Adelung (VlI p. 347 Nr. 13) citirt: „©cf)nilMn Don taxtatif^tii firanf^etltn BaftI 4'." Wahrsohem- 
lEcb blos eine ungenane Titelangabe. 

c) Bei Halter (Bibl. chirurg. I p. 186), De VigilUs (p. 373) und Adelung ^VII p. 350 Nr. 68) wird 
envälmt: La grande Chirurgie par Petr. BaKard. Anvers a". 

d) Adelung (vn p. 359 Nr. 08} citirt: ,ar6ntt)büiftlcin oom gtanioirn-ijoli. 5ö(n. 4'.- 
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62) Theophrasti Paracüii Philosopkiati Etjüedicinae Utriusque üniversae, Compendium, ex optimis 
qmbmque ejus libria: Cum scboliia in lü>ros IUI. ejusdem De Vita Longa, Plenoa myateriorum, 
parabolai-um, aenigmatum. Auclore Leone Suacio J. G. f. Vita Paracelai. Catahgus operum 
et librorwii. Cum indice verum in hoc opere singuhrium. Basileae MDLVIII. 

b". Am Ende: „Basileae, per Petruni Pernam". 

{Tübingen, München, Univ., Mainz, Statlt-Bibl. Carlsruh, Giossh. Bibl. London, brit. 
Mua. Würzlurg, Univ. Parii, Bibl. IraptSr.) 

Das Buch, von welchem wir schon in Anm. ÖO und 51 und in der Bemerkung a) unter 
1567 (vergl. auch Bemerk, c. tmter 156(3) gesprochen haben, enthält zuerst einen W'id- 
mungsbrtef : „Leo Suaviua Nobili Viro Renate Peroto Cenomaneusi, S." datiert: „Lutetiae 
Vin. Idus Sext. Anno LXVI." p, 7: „Praefatio Lconis Suavii De Autoris Vita Et Operi- 
ibus." p. 11 : Der Brief des Erasmus Roterodamus an Theophrastus. p. 14 Das „Epitaphium 
D. Theophrasti Paracolsi, Quod Salisburgae in Noaocomio apud S. Sebastianum ad templi 
mumm erectum speclatur lapidi insculptum." p. 15 die Praefatio des Valentius Antrapassus 
Sileranus. p. 19 beginnt das Compendium, p, 69 ein Gedicht in griechischen Dyatichen 
auf Theophraatus Paracelsus und Leo Suavius von Petrus Morellus. p. 71) sind diese 
Dystichen in lateinische übersetzt von Gilius Pinautius. p. 71 „Valentinus De Retiis De 
Operibus Paracelsi ad Lectorem", ein sehr interessantes Aktenstück, p. 72 Catatog der 
Werke des Paracelsus, fast ganz werthlos wegen blosser Titelaugabe, p. 7-1 Bechtfeitigung 
des P. wegen der Vieischreibcrei durch Anführung anderer Vielschreiber, p. 77 De Vita 
Longa Libri IUI, p, 147 Widmungaachreiben des Leo Suaviua an „Jo. Capelle Pariaiensi 
Archiatro Regio". Dasselbe ist datiert: Lutetiae Parisiorum. Kai. July Anno 1567. p, 155 
Ein Verzeichniss neuer Werke des P, , ebenfalls ohne genauere Angabe, p. 156 Vorrede 
des Leo Suavius zu seinen Scholien. p. 335 ein Schreiben J. Gohorry'a (i. e- Leo Suavius) 
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an Ludoicus Sangelasius Leosacus, datiert Lutetiae Cal. Januar. An. MDLVII. Damit 
enden die Seitenzahlen, und es folgt nun der Index rerum et verborum; dann die Polemik 
Gerard Dorn's gegen Leo Suavius unter dem Titel: „Veneni. quod Leo (nescio quie) 
Suavius in Theophrasticos evomere conatnr, proprium in pectus ejus, per Gerardum Dom 
Apologetica retorsio". Nach derselben: „Typograph. Leoni Suavio", worin er {offenbar 
Pema) in seinem Stolz als Verleger Adams ro7\ Bodenslein etc. gekränkt Suavius abkanzelt, 
weil dieser den Bodenstein'schGn Ausgaben Leichtsinn und Fälschungen vorgeworfen. 
Dieses Schreiben ist datiert: Idibus Febr. Basilese anno MDLXVIIL 
Es ist in der That ein merkwürdiger buchhändleriscber Einfall, ein ganzes Werk von 

circa 3fiO Seiten abzudrucken, um am Ende auf nicht 40 Seiten den Inhalt desselben und den 

Charakter des Verfassers so elend als möglich zu qualifi eieren. 

Was vorausgegangene Pariser Ausgaben betrifft, so will ich an deren Existenz nicht 

:!weifeln und wundere mich nur, dass ich noch kein Exemplar, deren es gewiss noch geben 

miisste, aufgefunden habe. 

63) Libetlus Theophrasti Paracelsi Ulrius^ue Medicinae Docloris, De Urinarum ac pulsutim iWiciis; 

(um de Physionomia quantum medico opus est. Accesstt De Morborum Physionomia Fra(jmentum. 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Ein leichtgekleideter Mann mit dem Pfeil 

und Bogen. Im reichverzierten Rahmen steht: „Scopus Vitae Meae Christus." Darunter: 

„Argentiuae Typis Samuelis Emmelii, Anno MDLVIII." 

8". {Tübingen^ Würzburif, München, Univ.- und Landes-Bibl.) 

Es enthält eine Widmung an Udalricue, Comes in Montfort, et Rotlenfels etc. von 
Michael Toxites, datiert: „Argentorati. XVI. Cal. Decemb. Anno MDLXVII." Toxües 
ftngt darin: „Libellum ab amico, ut in lucem darem accepi". „Excmplaribus usus sum 
(juatuor*. 
Daa Buch: „De urlnarum ac pulsuum judicüs" lautet wörtlich ebenso, wie das in der 
nllchNten Nummer 64) von uns aufgeführte. Es findet sich mit kleinen Differenzen bei Huser 
(Schriften I p. 731 — 744). Huser sagt vor der Praefatio: „Anno 1527. Basileae (cum ibidem 
publico »tlpiindio maxima omnium admiratione profiteretur) discipulis suis privatim in diebua 
dauiculartbue praelectus, Typisque et Annotationibus ab ipso Autore illustratua." Huser führt 
M unter der Uubrik auf: „Ex M. S. aliorum unb 31(le8 juwor nie ili Srud ou^goiigtii." Das Letz- 
tem l«t oln offenbarer Irrthum. — Daran ist angehängt: „De Physionomia morborum", mit einer 
Vorriidt) von Toxites, worin er (Blatt 30 u. f.) sagt: Transtuli eum ex Germanico sermone, quo 
n Tllft(i[dirMto »criptus est... Accessit difficultas, quae mihi multum negotii fecit, propter 
ubaourltalBin, qiiao partim a descriptoribus in hunc librum introducta est, qui aensum corruperunt, 
imi'tliii Ktlani ijuod quaodam omissa essent. Itaquo neque ego quae imperfecta erant, sed quae 
piiilliuM'« ad rem videbuntur, transtuli, Pauca quaedam verba sine detrimento tuo omisi." 

„ThiioiihraNli Paracelsi De Physionomia Morborum, Hoc est communi interpretatione 
liitiiliiii'uiUi liivoiUlono cnusarum, curae ac qualitatis rerum. Liber unus" finde ich in dieser Dar- 
bIcIIiui^ wodei' Itoi UuRer noch in der Frankfurter oder Bitiskius'echen lat. Ausgabe, in welchen 
\\« Uliuta widil tnithalttui int. Da es auch zu dem in den Vorlesungen nachgeschriebenen Material 
llttttfln, w l*t ra Wicht denkbar, dass es nur in die Hände von Toxites kam. 
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64) De urinarum ac pulmum judUciis TheophrasH Paracelsi Heremitae^ Utriusque Medicinae Doc- 
toria celeberrimi Libellus^ suis discipulis Basileae^ cum ibidem publico stipendio maxima omnium 
admiratione Medidnam doceret anno 1527 in diebus Canicularibus privcUim praelectus. Ejusdem 
Physionomia quantum Medico opus est. Coloniae apud haeredes Arnoldi Birckmanni. 

4^ (Würzburg ^ Tübingen^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. 
London, brit. Mus.) 

Das Buch besitzt den öfters erwähnten Birckmann^schen Holzschnitt des Par. in 4^ 
mit der üblichen Umschrift. Inhalt wie in Nr. 63. 

65) Aureoli Th. Paracelsi Heremitae Septem Libri De GradibtAS^ De ComposilionibuSf De Dosibus 
receptorum ac Naturalium; Cum scholiis guibusdam utilissimis, quibus 17. capita de anatomia 
in fine addita sunt praedarissima, Singula per Adamum a Bodenstein revisa et Typographo 
commissa. ^Avk^ov wi ccTtexov. Basileae apud Petr, Pemam. 

8 °. (Marburg, Tübingen^ München, Univ.- und Staats-Bibl. Mainz^ Stadt-Bibl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Adams v. Bodenstein ^ worin er gegen Leo Suavius 
polemisirt, der durch seine Darstellung der Paracelsischen Lehre in ganz verstümmelter 
und veränderter Gestalt derselben nur Feinde erwecke. (Vergl. das unter Nr. 62 Be- 
merkte.) Es ist die 2. Ausgabe des unter Nr. 26 aufgeführten Werkes vom Jahre 1562 
und enthält ebenfalls den Widmungsbrief an A. H. Riedesel. Die Scholia p. 112 sind 
bei Huser (Schrift. I 989) klarer und ausführlicher. Nach denselben folgt eine Widmung 
Bodensteins an Beckli a Becklissovu und p. 151: ^de duplici anatomia.*^ 

66) Pyrophilia vexationumque Über D. PhiL Theophrasti Paracelsi, Cui tres adhuc ejusdem authoris 
tractatus accesserunt^ Primo tractatus metallorum Septem. Secundo verum naturalium tria fore 
principia, per demonstrationem artis igneae docetur. Tertio contracturarum origines et curae. 
Quarto morborum capitalium quatuor Epilepsiae^ Podagrae Paraly.is et Hydropisis curae. Per 
Doctorem Adamum a Bodenstein ex authoris archetypo Germanica promulgati. Postmodum per^ 
Gerardum Dorn quanto fidelius debuit, ac ratio materiae patitur in Latinum sermonem versi. 
Basil. per Petrum Pemam. 

S^. (Tübingen, München, Univ.-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Dom. Pyrophilia selbst geht nur ebenso weit, als 
die Gesammtausgabe von 1575 und die lateinische Ausgabe von 1605 (Th. VI p. 280). 

p. 35 »De tribus Substantiis primisque Principiis" (lat. Ausgabe von 1575 Th. I Nr. 3; 
ebenso finden sich daselbst die übrigen Tractate.) 

67) Aureoli Theophrasti Paracelsi Praeparationum , Libri duo. Opus nuper publicatum per Doc- 
torem Adamum a Bodenstein. ^Avixov xal dnixav. 

S^. Ohne Angabe des Druckorts und Jahrs. (München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt- 
Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung Bodensteins an Dr. Thomas Sunner, datirt Basil 1568, wess- 
halb wir es hier einreihen. 
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68) 3)e JCIe^ue @^irurgie en be Sgaft^upd SBoecf ))an ben feer iBermaerben enbe Derioaren Aureolus 
Theophrastus Paracelsus t>an Jpc^en^c^m , ©octuer inber 9Rebicinc nt) eerft »tcn §ood^bupt)(^en 
in on« aieberlantfc^c 5)ut)tf(^e fprafc uoerg^cfet, buer ü)l. ©ucraert .r^. (Hierauf folgt der Holz- 
schnitt mit dem Sämann.) Thantwerpen By Weduwe Hans de Laet, in den Sayer. Met 
privilegie. 

8°. Ohne Seitenzahl. {Berlin, kgl. Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmungsrede vom Uebersetzer an Bruninck van Wingacrden, kgl. 
spanischer Rath, und Beoesterschelt, Rentmeister-General von Seeland, datirt 15. Okt. 1567. 
Es ist die 2. Ausgabe des imter Nr. 61 aufgeführten Werkes. 

69) La Grande^ Vraye^ El parfaicte Chirurgie^ Du Tres doct et tres gavcmt Prince de Philosophie 
et de Medicine Philippe Aureole Theophraste Paracelse, comprinse en deux livres, Noutellement 
traduicts en langue Francoise, par M, Pierre Hassard d^ Armetieres, Medicin et Chirurgien, En 
Anvers Par Guillaume Sikius. 

S\ {Paris, Bibl. St. G^n^viive.) 

Auf der Kehrseite des Titelblatts ein schlechter Holzschnitt in Oval mit der Unter- 
schrift: »Nee Cito, Ncc Temere,** und auf den Seiten: j^Aetatis Suae XLVlll — Petrus 
Hassardus.^ Die Epistola dedicatoria ist vom Mai 1566. Es mag dies bereits die dritte 
Ausgabe sein, da wir es 1566 und 1567 (vergl. die Bemerkungen zu den betreffenden 
Jahren) erwähnt finden. 

Bemerkungen, a) Marx sagt (p. 12 Anm. 25): ^Der erste, welcher einige Schriften xnsammen heraus- 
gab (1508 — 73), war Gerhard Dom. Er übersetzte sie auch in das Lateinische. Ich besitie diese 
seltene Ausgabe selbst; sie ist ohne Jahrszahl.*^ Es reizt unwilllcürlich die Lachmuskeln, wenn man 
hört, dass Jemand von einer Quasi-Gesammtausgabe aus einer bestimmten Zeit spricht, die keine 
Jahrzahl hat. Wir beneiden auch Marx nicht darum, schon desshalb nicht, weil seine Behauptung 
nach unserer Ansicht ein origineller Unsinn ist, den Wolf zwar wörtlich (p. 94 Anm.) und Haeser 
IN klassischer Ueberarbeitung nachdruckt: „Gesammt- Ausgaben. Zuerst gab Gerh. Dom um das 
Jahr 1570 einige Schriften des P. lateinisch und deutsch heraus. S. 1. et a. Selten.^**) Von solchen 
kritischen Leistungen, wie sie Haeser produciert, fühlt man sich einfach angeödet. Was Marx betrifft, 
der auch hier wieder das Unglück hat, von Haeser reproduciert xn werden, so fasste er offenbar 
die von Dorn ohne Jahrzahl und Ortsangabe erschienenen Einzel werke en bloc und hielt sie aus 
Freude an seinem ^Privatexemplar*^ für selten. Nein, wenn es sich in der That um Jemand handeln 
würde, ^welcher zuerst einige Schriften zusammen herausgab^, so wäre dies, wie dies hoffentlich 
mein Verzeichniss klar ausweist, unstreitig Bodenstein, vor welchem kein Jahr und kein Verleger 
mit seinem Wvc^o-j xat arc^o-j mehr recht sicher war. 

b> In deutscher Sprache soll erschienen sein: „Explicatio aliquot Aphorismomm Hippocratis: item tres 

utiles tractatus de occulta vi et operatione Coralloram, Hyperici et Persicariae. Auguitae 156S 

Conrad Gesner, Bibl. univ. von 1574\ Spachins sagt p. 35 , es sei von Matth. Franck in 8* edirt. 

c) Ebenso soll nach Gtsntr (a. a. O."^ deuuch erschienen sein: „De praeparatione Ellebori, item de 
perforata. Liber editus a Bodensteinio.*' Athenae Rauricae p. 172/ 

d' Adthtng yVII p. 347 Nr. 12 erwähnt: ^Schreiben von tartarischen Krankheiten. Strasburg S*.** In 
Athen. Bauric, p. 172 wird dies Buch lateinisch aufgefQhrt , ohne Angabe, ob es auch so er 
schienen sei. 



»• Haeser 11 p. 86. 



55 

e) De Vita longa herausgegeben zu Basel 8^ von Ad. v. Bodenstein erwähnt Adelung (VII p. 350 Nr. 39j. 
An derselben Stelle sagt Adelung, die Bücher de vita longa von Leo Suavius seien in diesem Jahre 
in Frankfurt erschienen. Dies ist ein offenbarer Irrthum, falls nicht das Werk in demselben Jahre 
an 2 verschiedenen Orten erschienen sein sollte. Yergl. Xr. 62. 

f) Adelung citirt: „Schreiben Präparatlonum. Basel S\^ (VII p. 351 Nr. 30.) Wahrscheinlich ist dies 
nicht identisch mit unserer Nummer 67. Vergl. Nr. 110. 



1569. 

70) Stufetcgung bcr Figuren, fo gu 9iürnberg gcfunbcn fcinb »erben, geführt in grunbt bcr SRagtfd^cn 
SSBcifefagung, burd^ ©octorcm Jl^copl^roftum t?on §o]^cnl^cim. ©ctrucft im ^a'fyx 1569. 

8^. Ohne Angabe des Druckortes. (T/rw, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. London^ 
brit. Mus.) 

Das Werk stimmt im Allgemeinen mit dem Huser'schen Text (Schrift. II 574) überein. 
Da Huser angibt; er habe seinen Text ex Autographo Paracelsi, so können wir hier wieder 
durch Yergleichung darauf schliesseu; dass die Handschrift des Paracelsus wohl recht unleser- 
lich und die Abschreiber zum Theil recht leichtfertig gewesen sein müssen. So heisst es z. B. 
in der Vorrede Theophrasti bei Huser: „95nb mä) @nb bicfcr 5)tngcn, Wirt ein 93aj)ft bcr Sofe^ri^/ 
tnnb ein Haereticus, beß SBapft« ^rcfc^, nit mel^r crfunbcn tt)erben" (p. 575). Hier dagegen lesen 
wir: „Unb nal^enb biefcr J^ingcn, wirb fein SBapft bcr 6ofel^cit t>nnb fein l^crcticu^ bc« ©opft profcffion 
nid^t mc^t crfunbcn werben." Diese Verschiedenheit tritt uns überall entgegen. Für uns muss 
allerdings Huser so lange als Autorität gelten, bis entweder das Autograph oder ein gedrucktes 
Exemplar von 1536 aufgefunden wird. — Die Holzschnitte sind denen bei Huser ziemlich gleich. 

71) De Praeparaiionibm P, Theophrasti Paracelsi^ Ab Hohenhaim Germani, Philosophi ac Medici, 
omnium judicio absolutissimi : Libri duo, Cura et industria, mmmaque fide et integritate^ qua 
fieri potuit, ab Adamo Sc/iroetero^ Silesio, Philosopho et Poeta Laureato, et cet, in lucem editi. 
Cracoviae Ex officina Typographica Mathiae Wirzbietae, Anno Domini 1569. 

4°, unpaginiert. (3/öncÄen, Staats-Bibl.) 

Es enthält ein Widmungsgedicht an Petrus Gutteterus, Senator Cracouiensis, von 
Achatius Gutteter; sodann eine Vorrede von Adam Schröter an denselben in blühendem 
Latein. 

72) Aureoli Theophrasti Paracelsi De PraesagiiSj Vaticiniis et Divinationibus Astronomica Item ei 
Astrologica Fragmenta lectu jucunda et utilia. Basileae Apud Petrum Pemam. 

8®. München, Staats-, dessen j Univ.-, Carlsnih^ Grossb. Bibl. London^ brit. Mus., 
Paris, Bibl. Imp^r.) 

Es enthält eine Epist. dedicat. an ,;Carolo Marchiani Badensi Et Hachbergensi, Land- 
gravio in Susenberg" etc. von Gerard Dom, 

73) Archidoxae Philippi Theophrasti Paracelsi Magni: Germani Philosaphi et Medici Sollertissimiy 
ac Mysteriorum naturae scrutatoris et Artißcis absolutissimi Libri X, Nunc primum studio et 
diligentia Adami Schroeteri^ PIMosophi et Poetae Laureaii etc. e Germanica in Latinum trans^ 
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• 

Das Buch enthält eine Ep. dedic. von Dom an Fridericus, Palatinus comes. Vor dem 
ersten Buch: „de Spiritibus Planetarum*, findet sich ein Holzschnitt des P. in 8®. In 
dem ovalen Rahmen die Umschrift: „Effigies Au. Ph. Theophrasti Paracelsi Aeta. Suae. 47." 
Darunter: Alterius etc. Das Bild wie gewöhnlich, Kahlkopf ohne Bart, die Linke auf 
dem Knauf des Schwertes. — Das 2. Buch enthält: De occulta Philosophia; das 3. B.: 
De Medicina coelesti^ sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. Am Schlüsse findet sich 
derselbe Holzschnitt nochmals. 

76) Liber Paramirum Clarissimi Doctissimique Ftn Areoli Theophrasti Paracelsi, In quo universalis^ 
Theorica Vhysices et Chirurgiae origines, et causae morborum traduntur^ medicis omnibus utüissi- 
mos et necessarius, Accesserunt huic et hi qui sequuntur libri. De modo Pharmacandi, De 
XeodocHo. De Thermis, A quodam docio, et Theophrasticae medicinae studioso nunc primum 
e Germanico in Latinum sermonem conversi, Basileae. Per Petrum Pernam 1570. 

8®. {München^ Utrecht^ Univ., Carlsruh^ Grossh. Bibl. London^ brit. Mus., Paris^ Bibl. 
Imp6r.) 

77) Medicorum et Philosophorum summi, Aureoli Theophrasti Paracelsi Eremitae De Tartaro libri 
Septem perquam utiles, Opera et industria nobilis vir» Adami a Bodenstein j in lucem propter 
commune commodum microcosmi primo edt/t, nunc vero au,ctiores et casUgatiores denuo excusi. 
Basil. ap. Petr, Pernam. 

8®. {Stuttgart j öffentl., München^ Staats- und Univ.-, Garlsruh, Grossh. Bibl. Parts, 
Bibl. Impör.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des 1563 zuerst erschienenen Werkes (vide Nr. 36), falls 
man nicht das unter Nr. 49 aufgeführte von 1566 als solches schon zu betrachten geneigt 
ist. Es enthält wie die erste Ausgabe das Widmungsschreiben Boderhsteins an „Cosmo Me- 
dici, duci Florentinorum^'. Hierauf folgt das gewöhnliche Bildniss des P. mit den üblichen 
Um- und Unterschriften. 

Es besitzt den Widmungsbrief des Par. an Johann von Brandt (Huser I p. 282) in 
gleicher Uebersetzung wie in dem 1573 edirten Buche, ebenso das Folgende. 

78) Expositio vera harum imaginum olim Nurembergae repertarum ex ßmdatissimo verae Magiae 
Vaticinio deducta per D. Doctorem Theophrastum Paracelsum. 

8°. Ohne Angabe des Druckorts. {Stuttgart, öff., Carlsruh, Grossh., London, brit. 
Mus.-Bibl.) 

Es ist dies eine ziemlich gute Uebersetzung dessen, was wir bei Huser (Schrift H 
p. 574 folg.) finden, ohne Angabe des Uebersetzers und Herausgebers. Am Schlüsse ist 
eine gräuliche Figur, die ich (wer will mich daran hindern?) für die gelungene Photo- 
graphie des Verlegers halte: Ein Weib mit Federn und Flügeln, nur das Haupt, die Brüste 
und Beine sind unbefiedert. An den Pferdehufen sind ebenfalls Flügel und, recht luxuriös, 
auf dem Unterleib 2 Augen! 

Mook| Theophrastas Paracelsna ° 
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79; fttlic^c Tractatus !Ec* iipodjcrfarncn tnnb fcerümbteften ^^ilifpi S^ccp^rafii iparacelfi, bcr trarcn 
'^J^ilcfop^i tnb Strtjne^ J)cctori*. L SScn 5WatürIi(i^en SJingen. 11. Sefd^rcibung tiii^tt frcüttcr. 
III. S3on aRctottcn. IV. SBon aRincrolen. V. SScn eblen ©cftcincn. ©ctrucft ju gtraBburg am 
flornmarcft, 6e^ e^riftian TOüacr'd erben.*') Shtno 1570. 

8". {Utrecht f München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. London^ brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Toxites an Ferdinand, Erzherzog zu Oesterreieh. 
Vcrgl. Nr. 139. 

80) Archidoxa Philippi Theophrasti Paracelsi Bombast, be5 l^oc^erfa^rncn tnnb bcrü^mtcftcn ^^ilcs 
fcp^i, t>nb bc^bcr SCrtncj SJoftcriö, SScn l^ei^mlic^fe^tcn bcr 5Watur Si^^tn SSüd^cr. Item I. De 
tinctura Physicorum. IL De occulta Philosophia. ©etrucft gu Strasburg biird^ S^eobcftum 
SRi^cI. 

8". {Tübingen, München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl.) 

Das Buch hat keine Jahreszahl; dagegen ist die Vorrede unterzeichnet: „@eben ju 
Strasburg bcn 28 3^wuarij 1570 Michael Toxites.^ Die 10 Bücher der Archidoxa sind: 
1) De mysteriis microcosnii. Es lautet wörtlich ebenso wie bei Huser (Schriften I p. 787. 
Man sehe über die Eintheilung und Stellung der einzelnen Bücher die wichtige Anmerkung 
Husers I p. 786.) Michael Toxites sagt in der Vorrede: „^n Archidoxis l^ab td^ gtt)cn Jitel 
funben, fo J^eojjl^raftuö felbft gcmad^t, ^m ct)ncn \)at er 9 SSüd^er gefe<}t, im anbem 10. Unb im 
erftcn Suc6 ge^gt er felbd an, tt)ie baö er bifc Archidoxa in 10 I^e^l t^eijlcn tt)oK, gu einem 
memorial für fein alter, yin^ finbcn \iä) aber nit mel^r benn 8. berl^alben etlic^ ad^ten, bag bad 93itd^ 
De Renovationc bnb Rcstauratione fe] bad anber, De separatione Elementorum bad tritt, bte^ 
trril er in libro I fd^reibe de Mysteriis Microcosmi; fo foK bad de Renovatione aldbalb barauff 
tcigen. JJagegen galten'« anbre pro libro nono. ^m fei wie im tt)5Ke, fo l^ab ic^'ö für baö neiinb 
Buc^ gefegt. Unb n^ietool Stl^eopl^raftud fagt, er »511 bad 10. 93ud^ bngcf(!^riben laffen, @o fd^reibt 
er he^ am fetben ort^, bad ben feinen gnng berftanben n^erb. 9tad^bem er bann in libro de vita 
longa ben usnm ange^gt, n^ie man ba9 lang leben foQ erl^atten, fo ad^t td^'d mit anbern für ba$ 
10- 39u4, toelc^ed ben^bioten wcl »erborgen bleiben njirb, bieweil er xoxU, ha^ cö il^nen nid^t offene 

MOX |CtoB fciL 

2.Biieh: De separationibus Elementorum (Huser I. p. 790). S.Buch: De quinta essentia 
(HoDKr I 796)- 4. Buch: De Arcanis (Huser I 803). 5. Buch: De Mysteriis (Huser I 808). 
«.Buk: De Specificis (Huser I 813). 7. Buch: De Elixiris (Huser I 818). 8. Buch: 
Du S p ifgi l f » . (In dem Inhaltsverznichniss steht: De mysteriis externis.) Es ist identisch 
iL Bach bm Huser (1822): De Extrinsecis. 9. Buch: De Renovatione et Restau- 
nird bei Haser als nicht zu den Archidoxis gehörend betrachtet. Huser 
%,9mA als fehlend und bekommt dadurch das zweite als drittes u. s. f. Mit 
^ IbA sABcMt er dann ab. 

Bodi mit dem Zosats : ^apud ChrUtiannm Mylium.c' Dies durfte ein Irr- 
todt imd 1676 conf. Nr. 118 begegnen wir Christian Mylins, der wohl 
CfarMaa MQlIer sein soll. Allerdings finden wir auch im gleichen 
tot dertelbo nur ein 8obn des alten seligen MflUer. 





10. Buch: De vita longa (HuserlSSO). Die bei Huser p. 835 eingeschobene Schedula 
bringt Toxitos als Appendix und liest, bei der aiitographirten unleserlichen Stelle : „JJatinn 
terra sancta reserviert." Am Schlüsse steht bei Toxites: Archidoxorum ex Thcophrastiae 
parte prima Paracelsi magni, Germani, Suevi, Eremitae, Philosoph! praestantissimi. Hierauf 
folgt der öfters erwähnte : Valentinua de Retiia ad Lectorem. Sodann : Philippi Theophrasti 
Bombast ab Hohenheim, Philosoph!, Monarchae, Spagyrici, Principis, Astronom! maximi, 
medici Paradox!, Arcanoruin mechanicorum Trismegistl Liber. De Tinctura Phyaicorum 
contra sophistas post diluvium in saeciilo Domini nostri Jesu Christi Filii Dci. Wir finden 
dies bei Huser I 921, Ganz wortgetreu stimmen sie nicht überein, die Differenzen sind 
jedoch nicht bedeutend. Endlich kommt: Liber de occulta Philosophia Philippi Theophrasti 
Paracels! Bombast. 3!)eö weilt critiitbleftcii ^pöilclop^i Pnb be^ber Ütr^nel) iCotloriö. Es enthält 
11 Theile, in der gleichen Reihenfolge, wenn auch nicht ganz gleichlautend, wie wir sie 
bei Huser II p. 285 — 300 finden. Die Differenz ist offenbar auf BeniitKung eines anderen 
Manuscripts xu setzen. Huser benützte ein M. S. des Jo. Montanus. 

81) Irei Irndaf Philippi Theophrasti Paracelsi iöcmfcaft, befl ^oc^berü^mleftcn ^p^itejopt)!, vnb betibet 
3(r)jnei) ©cclorn, Jier ISrft, 33on Öffnung ber ^aut, cub i^«r Slatürlic^en Btricijiiiifl, jnntpt bet 
5el)Iung. S)cr StnbEr, SGon ^cijlung bcr SBunbcn. Ser Irilt, ffloii Sdjlnnaen, Spinneu, firotten, 
Ätepien, anüttermf^lev etc. Dnb i^ter tugcnb. ©ettudt ju Straßbiirg, buri^ J^eobofium SRi^el. 

8°. unpaginirt. {Tübingen, Univ. MünchEn, Staats-Bibl. Carlsruh, Grosah. Bibl.) 
Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toxites an Lazarus von Schwend ; 
sodann die Grabachrift. 1) „33on Oeffniing ber.^aut" findet sich ziemlich wörtlich bei Huser 
(Chirurg. Schriften p. 402). 2) „Sßon ^cnlimii bcr 5ÜJi:iiben" , be! Huser Chir. Sehr. p. 522 
und ganz ao wie in dem unter Nr. i5 aufgeführten Werke, denn auch hier wie dort finden 
sich die Stichpflaster. 3) „SJon urjpning bctJlün)ten" findet sich wörtlich bei Huser I p. 1088. 

82) D. Theophrasti Paracelsi üon §c^eul|aini Archidoxa ex Theophrastia. Sompt ben ©fit^tm 
Praeparationum , de Tinctura Physicorum, de Renovatione et Restauratione vitae, onb de 
vita longa, nltc tciitfc^, bnrin aKe ©e^nimnufj ber Slntur eröffnet, onb nUer or^ne^ ©pag^rife^e 
berntjlung gelehrt locrbeii, beb"älcic^*ii nie gefcljcii worbcn: 3lf&"nt" jUi" erftenmat inn Dnid geben. 
S8cn D. Johanne Alberto Wimpineo, Medico et Philosopho. ©ebrucft jii TOÜnc^cn be^ 9Ibam ©erg. 

i". (Slutlgarl, öffentl., München, Univ.-BibI,) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Joannes Atberlus Wimptnaeus an Albrecht, Pfalz- 
grafen bei Rhein; sodann ein Bild des Par. in 12" Format in rundem Rahmen mit der 
Umschrift: „D. TheophrastusParacelsus Philosophus Medicus Mathemat: Chimista. Cabalista. 
Naturae Industrius Indagator.'" *'). Es ist eines der gewöhnlichen Bilder. Ueber dem 
lijiauf des Schwertes steht: „virescit". Darunter der Wahlspruch: Alterins etc. Auf der 
nächsten Seite stellt sieh Albertus Wimpinaeus dem Leser selbst im Bilde vor. In der 
Vorrede an den Leser erklärt Wimp. , er habe die folgenden Bücher aus der Handschrift 
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") Ocnan dieselbe Aufscbrlft h&t das Oelgemftlde In der Morifliapello in NDrnlierg Nr. 
bekannten Maler herrUbrend und allei Wahrflchelnlichlcelt naeb e[n OrlginalgemSIde, 
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des P. abgeschrieben. Bei Huser findet sich Archidoxa ex Theophrastia I p. 787 folg. 
Beide stimmen nicht wörtlich überein, und oft sind die Lesarten des Wimpinaens klarer 
als die Huserschen, was für Huser spricht. Im Inhaltsverzeichniss der ersten Huser^schen 
Ausgabe von 1590 B. VI wird gesagt, dass „flUt^ gum fleiBigftcn Sorrigirrt aM X^o)>^rant 
eignen x^anbfd^riften." In der Vorrede an den Leser, die in allen Ausgaben enthalten ist, 
sagt Huser (I p. 787): „fo fcOc bft Sefer xox\\tn, ba^ biefc Archidoxes gan^, t>nb o^nc Mangel 
feiab: SSelcbe i>cn iccrt }u leert, fampt i^rm Sätteln, toit fie int Autographo gffonben, in Zrud 
gegeben." De tinctura Physicorum findet sich in der Gesammtausgabe Pusers I p. 931. 
Die Differenzen« denen wir häufig begegnen, scheinen vielfach durch die bekannte undeut- 
liche Schrift des Autographs hervorgerufen. Auch bei dem Buche: De Renovatione et 
Restauratione hat dies, mit dem Huser^schen Text verglichen (I p. 824 fl), noch in höherem 
Grade Geltimg, so dass es von grosser Wichtigkeit für denjenigen wäre, der sich mit 
einer eingehenden Textkritik befassen möchte. Dasselbe gilt auch für: De vita longa (bei 
Huser I p. 830.) 

83) Philippi Theophrasti Paracelsi rcn .^c^e n^at>m , etliche Xractetlrin jur Archidoxa gf^crig. 
1) Son btm tlRagneten, tnnb feiner irunberbarltcben tugenb, in aOerto Francf^ten fe^r nii^Itcb ;u 
gebraud^en. 2) De occulta Philosophia, barinnen tractirt irirb De Consecrationibus. De Con- 
jurationibus. De Caracteribus. SSon oDerleü erfc^nungen im f(!^l£iff . Scn bcn jirbifAni @ftfteni 
ober Sc^rftlein. Scn ber Imagination. 2Jcn ben tcrbcrgntn S<!^^en. 3Sie bft 3>lmf(!^ rem 
Jcuifet befeffen wirb. 3Bie man ben bffen @rifi ton ben Befeffentn traten au^trttbra fcff. 35cn 
bcm 3?nge»itter. 3) 5Jie r«!^t 35kiB ju abminiftrirra bie 3Rebicin, t?ün 3:^)?^rafti eigner banb 
9fj(>gra. 4) 3?cn riteriet) gifftigen Spiere, wie man j^nen ba* gifft nemra, i?nb ttbtrafcl. <?ebracft 
;u !!R&n6en, bet) 9bam Serg. 

4*. Ohne SeltenzahL {Mmchen, Univ.-BibL London^ biit. Mus.) 
Auf der Kehrseite des Titelblattes derselbe Holzschnitt wie bei Xr. 8?. — Wichtig 
davon ist hauptsachlich nur Abschnitt 3), welches einem Manuscripte des P. entlehnt sein wilL 

84) Arcliidoxorum Theophrastiae Pars Prima Libri Novem, De Misteriis Xaturae. ^£e$ ^c^ 
crfa^raeften tnb ^>c<!^e(ertra :^»rrTat Theophrasti ParacelsL Item I De Renovatiooe et Restau- 
ratione. II De vita longa. 3^^ ^^^B ^^ authcurs ^nbfirifft an f^r ticl irtem ccrrcctcr bann 
bcrcr, l?nn^ loie er^ fetbft erbintert, nenüA in tnuf geben. Snc^ nemüd^ ^nijtt gctnuft tob an tag 
geben. De Mineralibus. (?in Xractat Item De Sale. ^w€0 Zroctot. De Vitiiolo. De Arsenico. 
De Sulphure. (?etTUcft ju QiUn bei> Hractbi $infmann^ ^rboL 3* 3^^ ibIO. 

A\ (C€aisnA. Grossk BibL 

In der Vorrede an den Leser stellt sich das Bock als ^^aus des antkors Handschrift^ 
entnommen nochmals vor. Offenbar ist es dem Titel nach eme rweite verbesserte Aus- 
gabe. Wann die erste erschien, ist mir unbekannt. Weiter enthalt das Buch ein lateini- 
sches Gedicht: Theophrastus Paracelsns Veritatis Amatori. Es beginnt: lUe ^o etc.. 
dann folgt der den Blrkmann''sclien Ausgaben eigcnthomlidie Hohsclinitt des P. mit der 
verdruckten Jahreszahl seines Todes. Auf der Ruckseite das Epttapli nnd darunter das 
Wappen. Am Schlüsse: In Theophrasti Paracelsi Icona Carmen. Es beginnt: CcNrpore 
taUs erat etc. 



61 

85) Archidoxa D. Philippi Theophrasti Paracelsi Don §o^cn^aim, Jtt)5lff SBud^cr, barin aKc gc^aim* 
nu§ bcr natur eröffnet, »ie bie gu anfang beö erften 33ud^9 nad^ crbnung t)erjei(!^net. SHud^ nod^ 
t)ier anbete Sfic^Ieln fo barjugetl^an worben, bnb l^ieBei neben orbenttid^ 3"*ttultrt. SSon D. Johanne 
Alberto Wimpinaeo Medico et Philosopho. (Hierauf folgt derselbe Holzschnitt wie beir 
Nr. 82.) ©ebrucft ju ÜJiünd&en, Ut) 2lbam »erg Anno MDLXX. 

In Kleinfolio, ohne Seitenzahl. {München^ Univ.-Bibl.) 

Dieses Buch ist die im gleichen Jahre erschienene zweite Ausgabe von Nr. 82, Wid- 
mung, Holzschnitte und Einleitung sind gleich. Es enthält wie in der «ersten Ausgabe die 
Bücher in Huser^scher Ordnung bis zu: De Externis (== De Extrinsecis bei Huser). „9lun 
folgt ber anber t^eil S^^n tt)5Id^em DicrSBüd^cr begriffen, wie folgt: Liberprimus: DeAntimonio. 
Lib. n. De Tinctura Physicorum. Lib. HI. De renovatione et restauratione vitae. Lib. IV. 
De longa vita. Im Grunde genommen ist also nur die Fassung in ihrer Form eine andere 
geworden. Was wir von Nr. 82 sagten^ gilt auch hier. 

86) T. ParacelsCy De la Feste, Et De Ses Causes EtAccidents, comprins en cincq livres, nouvelle- 
ment traduits en Frangois por M, Pierre Hassard d^ Armentieres Medicin. En la fin est encore 
adiotisti un fragment de lapeste du mesme aucteur^ avec annotations marginales pow plus ample 
intelligence diceluy. Nee Ctto, Nee T^mere. Melior est fructus mens auro et lapide pretioso, 
genimina mea argento electo, Proverb. 

(Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: Eine Hand; welche einen Elreis beschreibt. Im 
ovalen Rahmen steht die Umschrift: Labore Et Constantia.) A Anvers De Plmprimerie 
de Christofle Plantin. 

8®. {London^ brit. Mus. Parts, Bibl. St. GÄn^vi^ve.) 

Es enthält eine Widmung an Antoine de Withem, Seigneur D^ Isque Arquennes etc. 
von P. Hassard. — Nach dem Titel zu schliessen ist dieses eine zweite Ausgabe. Die erste 
ist mir nicht bekannt. 

87) Archidoxorum ©eö ^0(!^gclerten t?nb weit berümpteften §erren 5). J^eopl^rafti ^aracelft X JBüci^er, 
fo tt)ir bie SSorreb be 9Ä^fterio 3Jiicrocoömi , für baö erfte Sud^ ad^ten tt)cllen. 3Jiit anberen ge* 
fd^ribnen (Sf emplaren auff ba6 fteißigeft confeviert, gebeffert tonb nad^ t?ielfaltlgem bcrlangeu, ^ejj unb 
jum erftenmal in ©rudf tjerfertiget. ®etrudft gu Safel, be^ Sßeter ^ßerna. 

Am Ende steht: „(Setrucft ju Safel, bet) ©ainuel 9lpiaric, in foften t)nb Verlegung beö ß^r^ 
famen ^eter ^ßerna.'' 

4^ {Damistadt, Grossh. Bibl.) 

88) S)cö ^od^gelerten, tjnb »eit berümpten §erren, 5). Sl^copl^rafti ^ßaracelfi ©üd^Iein »on bcr Jinctura 
$^^pca. ©etrudft gu ©afel, Ut) ^eter ißerna. 

4^ Ohne Seitenzahl. {Darmstadt^ Grossh. Bibl. Crte^en, Univ.-^ München, Staats-Bibl.) 

Es beginnt sogleich mit: ^I^eopl^rafti ^aracelfi wiber bie ©opl^iften bcr mittel alter. SSorrcb." 
Am Schlüsse steht: „©etrudft gu SBafcI, itt) ©amuel 9lpiario, in foften t>nb t?erlegung beö G^r* 
fnnicn §crren ^cter ?Perna." 
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Bemerkung, a) Conrad Gesner (Bibl. univers. von 1674) giebt an: „De meteoris, item de matrice, et 
de tribus principiis libri 2. Quibus Astronomica et Astrologica flragmenta quaedam accessenmt per 
Dornum Latine reddita. Basil. apud Petrum Pernam 1570.^ Ebenso Adelung (VII p. 854 Nr. 46) 
und Athenae Rauricae p. 172. Wir bringen dieses Buch im Verzeichniss der ohne Jabrcahl er- 
schienenen Werke^ wiewohl es immerhin hieher gehören mag« Borellius (p. 168^ giebt an, es sei zu 
Cöln in 8* erschienen. 

b) Gesner (a. a. O.) erwähnt ferner als in diesem Jahre erschienen: „Chirurgia minor, quam alias Ber- 
theoneam intitulavit, cum ejusdem tractatibus, de apostematibus, syronibus, nodis. Item de cutis 
apertionibus, de vulnerum et ulcerum curis, ac de vermibus, serpentibus etc. ac maculis a notivitate 
ortis. Ex versione Domi Basileae per Petrum Pernam.'' Wahrscheinlich ist dieses Buch 1570 ohne 
Jahrzahl erschienen, so dass es mit dem im Verzeichniss der s. a. herausgekommenen Werke identisch 
ist. Siehe Nr. 247. 

c) Athenae Rauricae (p. 172] geben an: „De thermis Fabarianis in Helvetia. Argent.^ Wie es sich 
damit verhält, vermag ich nicht zu entscheiden. 



1571. 

89) De SpiritibtAS Planetarum sive Metallorum Doctoris ThegphrasH Paracelsi ab Hohenheim Üb. 3, 
EjiAsdem De tinctura Physica Lib. i, de gradaiionibus Lib, ly de Cementis Lib. I, de signis 
Zodiaci et ejus mysterüs. Oeorgii Phedronis Rhodachaei pestis Epidemicae curatio. Ejusdem 
Chirurgia minor. BasiL 

4^. Ohne Angabe des Verlegers und ohne Seitenzahl. (ßtiUtgart, öffentl. Bibl. Mainzj 
,Stadt-Bibl. Mü/nchen, Staats-Bibl. Carlsruh^ Grossh. Bibl.) 

De tinctura physica Lib. I ist fast wörtlich wie bei Huser I p. 921. De Cementis 
differirt bedeutend mit Huser (I 936). 

Das ganze Buch ist deutsch. Gesner (BibL univ. von 1574) citirt es als latein. er- 
schienen, was wohl nur ein Lrrthum ist. 

90) @in fd^öner Siractat Philippi Theophrasti Paracelsi bed 6erü§mbteften t^nb erfarnen Sleutfd^en 
^^ilofop^i m\> Saitiki. SSon S^genfci^afften @ined t)oatomnen SBunbtar^etd. Slug St^eopl^raftt 
eignen l^anbgefd^rtfft, je^ erftmal^ld in trud geben« ©etrucft gu ©tragburg be^ @^ri{lian SRüDer. 

8^ (Stuttgart^ öfiTentl. Bibl. Bonn^ Univ. München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält ausserdem: 2) SSon 5ffnung ber ^aut. 3) 93on l^e^Iung ber SBunben. 
4) SBcn SBurmen secunda editio. 5) SBon ben contracturen mi iren glibern, tertia editio. — 
Zuerst kommt eine Vorrede von Michael Toxites an Johann Freiherrn zu Polweiler etc. 
Dann: SSon @)^genfd^Qften 2C. p. 43 kommt wieder eine apologetische Vorrede von Toxites 
an Lazarus von Schwend, Freiherm zu Landsberg ^ datirt 1569, und die 3 folgenden 
Bücher genau wie in der Ausgabe von 1570 (Nr. 81). — p. 155: ^mt Sractat Don (Son^ 
tracturen Dnb Samen aug bem gefd^riben Exemplar Theophrasti Paracelsi Tertia editio.^ Es 
findet sich bei Huser als 9. Buch in medicinis (I p. 507). 

91) Astronomia Magna Ober bie gan^e ^l^ilofopl^ia faga^ ber grcffcn t)nb Keinen ÜMi, bed t)on 
@ott l^0(]^erleu(!^ten, erfahrnen t^nb ben)erten ^^ilofopl^i t^nb ^ebici, ^^ili))pi Sl^eopl^rafti Sombaft, 
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genannt ^oracclfi magni. SSor nie in %x\xd auggangen, ©ebrucft gu granffurt am SRa^n bei 
SJiartin Sed^Ier, in SSerlegung §ieron^mi ge^erabenbß. 

Fol. {Stuttgart^ öff. Bibl. Berlin j kgl. Bibl. Marburg, Leyäen, München j Univ.- und 
Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch enthält eme Widmung von Toxites an August, Herzog zu Sachsen. Die 
Philos. sagax findet sich bei Huser mit unbedeutenden Abweichungen II p. 334 — 483. 
Toxites sagt in der Vorrede: „2)ie erft, welche Sl^eopl^raftu« gtt merifd^en ©romau 2lnno 1537 
bcn 22 ^m\ t^oDenbct l^at, ift bie SRatürlid^'^ etc. Dieses Abfassungsdatum findet sich bei 
Huser nach der Beschlussrede des ersten Buches, während es hier bei Toxites weg- 
gelassen ist. 

92) ©ve^jcl^en SBüd^cr, S)e« ^od^gclel^rten tonnb »eit bcrümpten Ferren, S). S^eopl^rafti 5ßaracelfi, (Sremitc 
^aragraj)]^orum, ac. ^nn weld^cn gemelt xoxxi, boUomnc tonb warl^afftc Sur, tjieler tonnb fd^werer 
Ärancf^e^ten, ©o bi§ anl^cr tjon anbern Slrfelen, für tonl^eilfam gead^t »orben. 3cfet gum erften 
mal mit aKem f(eig, in ixuA geben ))nb augge^n laffen. (Ein alttestamentlicher Holzschnitt: 
Die Boten Josua^s tragen die grossen Trauben.) 3^ SSafcI, be^ ^ßetev ^crna. 

4^. Ohne Seitenzahl. {Darmsladt^ Grossh. Bibl. Giessen^ Univ. München^ Staats-Bibl.) 

93) ©eö SSBeitberümbten ^od^geld^rten bnb erfarnen SlureoU 2:^eo})]^rafti Sßaracelfi SKebici k ©unb 
tjnb 9lrfenc9 SSud^. ©enanbt Opus Chyrurgicum. ©arinnen begriffen »eld^ermaffen aHerl^anb 
Ärandt, ©ebreften bnb 9ÄängcI, fo bem aßenfd^lid^en ®t\6)U6)t tfigtic^ gugewarten, nid^t allein innere 
lid^, fonber aud^ eufferlid^, 2ll6 offne SSBunben ünb ©d^äben, ©etoed^ft, ©ebreften, granfeofen, Slatern, 
fia^me, tjnb bcrgleid^en geffil^rlid^e frandf^eiten, »ic biefctbigen nad^ notturfft mi nad^ ber lengc in 
biefem SReutt)en l^errlic^cn Sud^ gu finben, au§ grunb ber redeten »nb »a^rl^afftigen Äunft ber ?lrjjne^ 
mögen tjnb foHen curiert tjnb gel^e^lt »erben. S)ar gu bem and^ tjefeunber newlid^ lommen ein au^s 
tegunge l^eimlid^er ^aracelfifd^er äßSrter, mit fonberbarm flei^, gu nu^ Dnb »olfart gen^einer Seutfd^er 
Station, in Srudf geben, ©etrucft gu ßSHen burd^ ^etrum §orft. jm jar 1571. 

Fol. (München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung von Adam o. Bodenstein an Maximilian, datirt Basel 
3 Martii 1566, und umfasst 5 Theile der grossen Wundarznei. Es ist eine weitere Auf- 
lage des unter Nr. 51 aufgeführten Werkes. 

94) SBon bem 93ab 5ßfeffer«. ©elegen in ober ©d^toeife. Sßon feinen tugenten, frefften, bnb toirdtung, 
Drfpning m\> l^erlommen, Regiment »nb orbinanfe. S)urd^ ben l^od^gete^rten , bnb erfamen baiber 
arfene^ ©octorem ^^ilippum Stl^eo<)]^raftum ^aracelfum. ©etrucft gu ©tra^urg be^ (Sl^riftian 
aRütter. 

8^ Unpaginiert. {Leyden, München, Univ.-, Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede von Toxites vom 26. April an Göigen, Abt zu Trut- 
precht auf dem Schwarzwald. Hierauf folgt die Widmung Theophrast's an Joan Jacob 
Rüssinger, Abt des Gotteshauses zu Pfeffers u. s. w. 
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1572. 

95) J^vcv ^crvUc^c vSc^vifftcn ^^crreu Scctorö, S^eopl^rafti , \Jon §o^cnl^cim: 5)aö crft, Dom gcift bc« 
Icbciu^ iMib feiner fvafft, Saö anbcr Don frafft innevli(!^er, gciftUc^cr uno leiblicher gliber, 5)a5 britt 
ucii frafft euffcrlic^cr glibcr, \jnnb fterdtung ber inneren. Sitten ©tenben, fo burcJ^ö gefcJ^wofe mh 
tjngcfeuffer, t^ermcinter Slrjjeten tjcrfüret werben, 3" ""b^ ^""^ ä" ^^^"P l?w6lidert, t)nb faft offeö 
crpcrimcntirt, burc^ 9lbamen \jcn Sobenftein, 2lcabemifd^en promouierten, ber ^^ilofcj)l^e^ tjnnb 9Jiebicin, 
J'octorem. ^Avexov xai dnixov. 

8^ Ohne Jahrzahl , Druckort und Seitenzahl. Am Ende steht: ,,@etrudft ju S3afel, 
bei} Samuel ?tpiario MDLXXII.'' 

{München, Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an den „Surgermeifter i^nnb «Ra^t ber Statt gu SSafel'' 
von Adam von Bodenstein^ „Saturn ißafet, am Sbucnt, ben anbcren tag 35eccmbrid 1571." Er 
bezeichnet darin das Buch vom Geist des Lebens als „ein gewaltig^ fc^reiben, bad feinerlep 
weg t>erbeffert fan werben." (Man vergl. Nr. 147 Abs. 5.) 

96) SDietamorpl^ofiö 2)octoriö J^eojj^rafti öon ^o^enl^eim, ber jerftörten guten fünften »nnb arfenep, 
reftauratoriö , gewaltig« tnnb nu^Iic!^« f einreiben. S)urc^ 35cctor 3[bamen tjcn Sobenftein, ben an* 
f (c)}ffenben Dnb fud^enben §i(iid fa)}ientie ju nu^, mit attem gleiß publiciert, Dnnb in 2:rud verfertiget. 
''Avixov xal amxov. 

8^. Unpaginiert. (Berlin^ kgL, München^ Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Bodenstein hat dieses Buch dem Erzherzog Ferdinand von Oesterreich an Weihnachten 
1571 gewidmet. 

97) atufelegung ber giguren, fo ju SRürnberg gefunben feinb worben, gefürt in grunbt ber SRagifd^en 
SBeiBfcignng, burd^ £)octcrem 2:^eop^raftum Don ^ol^en^eim. 

8°. Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers. {Stuttgart, öff., Berlin , kgl. 
München, Staats-Bibl.) 

Bei Huser (II 574) findet sich die Vorrede Theophrast^s, welche hier fehlt. Auch 
sonst zeigen sich mannigfache Differenzen. Es ist eine neue Ausgabe unserer Nr. 70 
von 1569. 

98) ^mn Tractatus S)ed ^cd^erfarnen Dnb bcwSrtiften Sttutfc^tn $^Ucfo))^i, t>nb bt^ber Kr^ne^ S)cctcrid 
Philippi Theophrasti Paracelsi. I. De viribus membrorum spiritnalium. IL De Electro. 
Wlxt erflarung ettlic^er wirter Dnb praeparationum. (Ein kleiner Holzschnitt mit der Unter- 
schrift: ^Sapientia constans^.) 1572. 

8*". Unpaginiert. {Leyden^ Univ.-, München^ Staats-Bibl.) 

Es enthält eine Widmung von Toxite% an €ar(e Sßelfer, bed ^rj^cg gerbinanb jn Oeftreid^ 
9iatl^ ))nb Sanb bogt. Hierauf folgt der gewohnliche Hobsachmtt des Par. mit der Ueber- 
schrift: „Effigies Aureoli Theophrasti ab Hohenheim, Acta, suae XL VII Alterius non 
sit^ etc. Darunter: Omne donum etc. Am Ende steht: „(Setrucft gu Strasburg burd^ 
»ern^atb Sobin, ^m 3ar MDLXXIL- 
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99) Archidoxorum. ©cfe §C(!^gelc]&rtcn m\> weit bcrümpteften fetten 2). Jl^ccpl^rafti ^aracclft X 
SBüd^cr, fo wir bic ©orrcb bc 9K^ftcrio 9Kicroco6mi, für ba« crft SBud^ ad^ten wößen. 5)arju fcinb 
t)on ncuwcm, bifc folgcnbcn fütiff Iractat tontmen. I. 35c tempore. IL S5c 3tnagini6u5. HI. ©c 
©pcculi ßonftcttationc. IV. S5c 6omj)ofttione aWetattarum. V. 3)c ©tfliffi« spianetarutn. ©rft 
neuwlid^ publicicrt, t)nb aufe gefd^riebncn ©fcmplarcn an tag geben. 1572. 
4t\ (CarbrwÄ, Grossh. Bibl.) 

Es ist dies offenbar eine 2. vermehrte Auflage des Werks von 1570 Nr. 87, wahr- 
scheinlich ebenfalls zu Basel bei Peter Pema erschienen. 

Bemerkung. Folgende Werke werden noch als in diesem Jahre erschienen angeführt: 

a) De praeparationibus. Strassburg 8^ (Adelung VII p. 351 Nr. 30.) 

b) Chymischer Psalter. Berlin 12«. (Adelung VII p. 362 Nr. 86.) 

c) De proprietatibua perfecti ChirurgL Argent. a Bodenstein primum publicat (Athenae Rauricae). 
Wenn dies heissen soll, Bodenstein habe es (in diesem Jahre) zuerst herausgegeben, so ist es jeden- 
falls unrichtig. Wir haben es schon 1571 Nr. 90 von Toxites veröfTentlicht gefunden. 

d) De lapide philosophorum tractatus germanice editi etc. Antwerp. (Athen. Rauricae). 

e) Theophrasti Paracelsi Actum 8^ (Spachius p. 38.) 

f) Theophr. Paracelsi de Lapide philosophorum. SDre^ S^ractat. Btrassburg 1572. (Murr II. p. 381 Nr. 17) 

g) Manuale de lapide mediclnall, de tinctura planetarum. Antwerpiae 8* (Gesner Bibl. univ. von 1588.) 
Dieses scheint mit d) identisch su sein. 

Wie weit diese Angaben richtig sind , vermag ich nicht zu entscheiden. Ich habe diese Bücher bis jetzt 
noch nirgends gefunden« 



1573. 

1(X)) Aureoti Theophrasti Parecelsi summt pküosophi ac medtci, De natura rerum libri Septem. De 
natura hominis libri duo. Opuscula vere aurea. Ex Germanica lingua in LaUnam translata 
per M. Qeorgium Forbergium Mysum philosopUae ac mecb'cmae stwliosum. 1, Thessalon. 
5 Omnia probate quod bonum est tenete, Basüeae Per Petrum Pemam. 

8\ (Darmstadt und Carlsruhy Grossh. München y Staats-Bibl. Berlin^ kgl. London, 
brit. Mus.) 

Das Buch enthält eine Widmung Forbergs an August von Sachsen. 

lOl) Philippi Aureoli TheopJirasU Paracelsi Bombast Eremitae^ Summi Inter Germanos Medid et 
Pküosophi. Chirurgia magna, in duos tomos digesta, Tomus Primus continens De Vulneribus 
Et Fracturis Lib. IIL De ülceribus Lib, III. De Tumoribus et Aperturis Lib. VII. Nunc 
recens a Josquino Dcdhemio Ostofranco Medico Latinitate donata. Argentorati. 

Tomus II Continens de Tumoribus, Pusiulis et Ülceribus Morbi Oallici Lib. X. De Curor 
iUm^ et Imposturis Morbi GalUd Lib. VIIL Quibus insunt ejusdem avUlioris Anatomia. Chirurgia 
minor etc. ArgentorcUi. 

Fol. {Würssburgy Tübingen, Leyden^ München ^ Univ.- und Staats-Bibl. London^ brit» 
Mus. PariSy Bibl. Imp6r.) 

Der I. Theil enthält einen Brief von Pema an Petrus de Grantrye. Darin lesen 
wir: „Quanta etenim religione omnia Interpres hie noster reddiderit, ii judicabunt, quiver- 

Mook, Theophrastnt Paracelinf ^ 
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sionem banc non cum Dornianis modo, sed cum ipsius etiam Oporini quorundam Paracelsi- 
corum scriptorum versionibus conferre voluerint, — Itaque nuUum non movere lapidem 
coepi, quo quam purissimam libri hujus conversionem nanciscerer^ quod dum molior com- 
modum narratur mibi integrum opus Latinum a Josquino Dalbemio medico doctissimo 
asservari, ab ipso in privatorum hominum quorundam gratiam conversum.^ Pema wendet 
sich an Dalheim und sucht ihn zum Nutzen Vieler zur Herausgabe zu bewegen. Allein 
dieser erklärt trocken, er habe die Uebersetzung nur angefertigt, um 2 junge Mediciner, 
welche der Paracelsischen Lehre anhingen, von dem Unsinn derselben aus den Quellen 
selbst zu überzeugen und zur Lehre Oalens zurückzuführen. Als schlauer Buchhändler 
greift nun Pema diesen Gedanken auf und stellt ihm vor, wie verdient er sich um die 
Menschheit mache, wenn er durch die Veröffentlichung Viele zu dieser Ueberzeugung 
bringen würde. Das wirkte. Dalheim schickte die Uebersetzung mit ungefähr folgendem 
Brief: „Chirurgiam latinam hie mitto, quam olim in duorum juvenum gratiam converti, 
non quod eam aliquando edendam cogitarem, sed ut ipsos nimiimi Paracelsisantes a pro- 
posito revocarem: quam si excudere voles (quamvis mallem avixdotov) cave sub meo 
nomine publiccs, sed anonymes prodeat : nolo enim deliramenta ista me approbare quisquam 
ut existimet. Caetera quod attinet, sdre te volo, me paraphrastice plerisque in locis sen- 
tentias authoris reddidisse, loca invemas^ in quibus non quid (Uxerit, sed quid dixisse opor- 
tuerit, vel certe dicere vohUsse visus e^, expressi (quid isthaec verba sibi velint, indicabunt 
utriusque linguae periti). Ad haec manuscripto exemplari, quod meo judicio autographum 
non mentiebatur, adjutus, multa secus quem vulgata editio habeat, transtuli. Denique si 
quando in carpendis et ridendis aliorum erroribus prolixior videbatur (quod in prooemiis 
et epilogis illi solenne est) inutilia resecui.'' Soviel über das Schicksal dieser Uebersetz- 
ung, in welcher die Critik derselben schon enthalten ist. — Hierauf folgt die Widmung 
Theophrast's an König Ferdinand, der Brief an Wolfgang Thalhauser, die Vorrede 
Theophrast's in primum Chirurgiae Magnae tractatum; dann das Urtheil: Petrus Ramus 
de Paracelso. — Der I. Th. enthält die Uebersetzung der 3 ersten Bücher d^r grossen 
Wnndarznei. Der H. Theil hat die Ueberschrift: ,,Chirurgiae Magnae Pars quarta: De 
TomoribuS; Pustulis etc. continens Chirurgiam Minorem. In decem libros distincta' mit der 
Widmung an Hieronymns Boner in Colmar. Dieses ist durchaus nicht das, was sonst als 
CUnirgia minor gegeben wird, sondern das sogenannte 4. Buch der grossen Wundarznei. 
— De Coratione et Imposturis Morbi Oallici Libr. VIH ist eine lat. Uebersetzung der 
BUcr jtn ben S^nt^^fltt^i^/ ^^^ ^^^ ^^n f^ran^ofen gebraud^t toerben" (Huser Chir. Schrift. 
9- lü 1 1 1 ) Hüb ber 8 Bfid^er Don Urfprung ber ^^ran^cfen. 



i Tkmp. Pmracdm Ohirurgia Minor ^ quam aUas Bertheoneam inUtulaviL Cui 
aee$$enmt^ yusdem authoris. De Apostematibus^ Syronibus et Nodis. 
B$ fu hMT um et ulcerum euris. De vermibus^ serpenUbus etc. ac tnacuUs 
wnkme Oerardi Dom. ArgentoraL 

^ P^ 'V'^ (Mfadkan, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruhj Oroaah., London^ 




Wir finden dieses Buch wörtlich in der latein. GeeammtauBgabe von 1603. 4"., in 
welcher es den XU, Theil bildet. Somit rührt jene Uebersetzung von Dorn her. 

103) Aureoli Theophrasli Paracelsi, utriusque Medicinae Docioris praestantissimi libn duo: prior 
Theophrasti Septem defensiones adversus aemulos mos continet: posterior de morbia Tartareis 
elegantissime traclat. Coloniae Agrippmae ex ojßcina Petri Horst. 

8". {Slullgart, öffentl. Bibl. London, brit. Mus.) 

Das Buch besitzt auf dem Titelblatt ein Tetrastichum in laudem Auctoris. Es ist mit 
eiu er Widmung Adam's ton Bodenslein an D. Julius, Grafen zu Salm und Neuburg, ver- 
sehen, wie in der früheren Ausgabe von 1566 (Vergl. Nr. 49). Die Uebersetzung ist eine 
andere, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603 Th. II p. 12, dabei aber doch ziem- 
lich wortgetreu nach dem Huser'schen Text, 

104) SEöiinber 2[r|}nei) SBonn aUevlei) leibsgettäi^en, uitnb jufaQenbenfranct^citm, c^n fonbcre 6ejd)H)ming, 
betluft cnn cerbruö, tiii-^Iii^ ju Reiten, cnn bie gefunb^cil »iberuinö mit geringem lojten jU wegen 
ju bringen. ^Dcßglti^fn, iBJie raon o^n greffcn loftcii bis Duintam ef[entiain, ober bas füiiffl 
Sefcn, in nUen ftucfen ber 9tatürli(^cn SDingcn möge auBjie^en onb erteunen. ?lQe3 mit peife 
6ef[^tie6en Bnb auff bie S^eop^raftifc^ 3?iebicin geftellt: SDov etlii^ ^nnbert jaren bef^rieten, unb 
erft bi§ MDLXXIII jor, ju nu§ onb gutem aßen lieb^atern biefer fünft, in Xrud aufegnngen. 
©ctrudt JU SSofel, burd) Sebaflian i^enricijetri. 

8*. (London, brit. Mus.) 

Das Buch enthült eine sehr umfangreiche apologetische Vorrede, in welcher die „letb 
iinbiSJunbfrSIvl^ue^" angepriesen wird, mit welcher Paracelsus in gar wenig Stunden grossa 
und unheilbare Leibsgobrechen zu kurieren pflegte. Das seltene Buch ist charakteristisch 
für die marktschreierische Richtung der paracelsistischen Schule. 



1574. 



105) TOetomorp^ofiS J&eop^rafli '^atacelfi, befjen rottet feinen meifter to6en tcirt. SDurt^ S. Slbamcn 
Don Sobcnftein mit beften fleiß, fidj ju ccmmeiibicreii bem ^oi^tcörbigen feinem 0n, J^urftra onb 
^errn, §errn ^flet^ior aSifdjOff ju Safel in SJruct gegeben. 'Avixov xal anexov. 

8°. {Berlin, kgl. Utrecht, Heidelberg, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Vorrede Bodensteins an Bischof Melchior vom 16, Aug. 1574. 
Das erste Buch: De generatione, hat keine Seitenzahlen. Dieselben beginnen erst beim 
2. Buch von den natürlichen Dingen: De Crescentibus. Am Schlüsse steht: „©etrudt JU 
SBofel, burd) Snmnet aipiarium, im foften onb »erlag, Ferren ^etri Sßevnae." 

Vergt. Nr. 96 vom Jahr 1572 und 146 vom Jahr 1584. 

106) SJectoriö 3IurcoU iparacelfi Labyrinthus cnb ^rrgong ber cermtintcn Slrljet. ^tem, Siben Sefens 
ficnefl, Pbet St^irmreben, 3tcm, Sßon orf^rung unb urfodKn bes grieö, fanbä, onb ftein«, fo fi^ im 
men|(:^en befinben, lurljer begriff. ®urt^ 5D. 31bam son Sobenftein fleiffig an tag geben. 'Avi^ov 
xal anixov. 

8". (Utrecht, München, Univ.- und Staats-Bibl. Carlsruh, Grossh. Bibl.) 
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Es enthalt eine Widmung Bodensteins an SBernl^er @aler, (SanceDariud t>on Selaburn, tcm 
6. Sug. 1574. Am Ende steht: ,,@etnt(It ju Safel, imä^ Samuel 9(piartum, im fo^ t>nb 
wrlag, Ferren ^ctri ^ernac 1574." 

Schon im Jahr 1563 hatte Bodenstein einen Theil dieses Buches: SBom grie§ fanb Dnb 
{lein etc. herausgegeben (Nr. 32). 1564 waren die Defensiones und Labyiinthus deutsch in Cobi 
erschienen (Nr. 40); ob von Ad. v. Bodenstein, ist mir nicht bekannt Seine lateinische Ausgabe 
der Defensiones von 1573 siehe Nr. 103. 

107) i^flnff Sudler 3}cnn bem langen leBen, $^i[ip)?t ^^eopl^raftt i^on ^o^enl^rim, bed ^C(^erleu(!§tcn 
^^ilcfcf^i, t)nb bciber 2lr^neicn Soctoriö. Sarinn til J^ctlic^er l^cimlic^feiten begriffen feinb. S" 
Jeutfc^cr fpra(]^ tcr nie in 2rucf außgangcn. Strasburg bei Sern^arb 3^^^"- 

8**. (StuUgart^ öffentl., Carlsruh, Grossh., ilünchen^ Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von j^Michael ToxüeSj MedicuS; Theophrasti Studiosus'« 
an ^abam ^5gel, greil^erm gu Steiffenftein unb STrcbergl auff ^ol^ebergl." Darin sagt er: ^Scril 
nun biß leutfc!^ e^emplar belangt, ift baffelbig ntcbt wie eö t?on Il^eopl^raftc felbö gefc^riben tocrbcn, 
Sonbern t)on einem Stubiofo aug be« Oporini gateinifc^er tranflation in baö Seutfc^ bracht, miD 
be^ 2:^eoj?5rafti ft^lo nici^l gleic!^, fonbem cfft ju toiber tnb gar falfd^ getoefen. Serl^alben aU ic^ 
e3 befe^en tnb conferirt, tnb bO(]^ felb« anbetet gefdjäft falben nid^t f^cA Gotrigiten tonnen, ^aben 
bie wcigelette meine üetttautDte gute fteunb, ipctr fiucaö SBat^obiu«, bnb SSalentinu« Äoptiug fte^ct 
Äünften üJlagiftti, ünb 3Jiebirinä canbibati, nic^t allein baö Cfemplat mit ju gefallen Gotrigirt, 
fonbet au(!^ ben me^tete t^eil ganj i?on newen ttan^fetitt.^ 

Nach dieser Vorrede folgt: ^SSalentinud be SR^etü^, i?cn bem I^ecp^taflo t)nb feinen [c^rifften. 
3um £efer." Dann das oft erwähnte Bild des Theophrastus mit den üblichen Ueber- und 
Unterschriften. 

108) Testamentum Philippi Theophrasti Paracelsi, beö ^cc^erfa^rnen Scutfien ^^ilcfepl^i, tnb be^bet 
9tt^net) Soctctiö. @ettucft ju Sttagbutg butc^ G^tiftian 3JiülIet. 

8*. {Stuttgart, öffentl. Bibl.) 

^3n^alt bifeö Sfiti^Iin^. 1) SStfunbt cbet Äunbtfd^afftbrieff bet Statt iBillac^, ton J^eo^tafti 

^atocelfi 9Sattet§ leben, tnnb abftetbcn. 2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 3) Inven- 

tarium Theophrasti. 4) Cuittung bc§ 21pt$ tcu 3(infiblen Jlnwalb^ ben geibfaat I^eopbrafti 
9Rutet belangenbt." 

Das Buch enthält eine Widmung von Michael Toxites an ^^ctrn ©otgen SSettet, ^fattl^et 
gu SBetuelben." Dieselbe ist sehr wichtig. 

109) Archidoxa Philippi Theophrasti Bombast Paracelsi Magni beS .Njocfictfa^tnen tnb betümbteftcn 
^^ilofop^l bnb baibet Ätfenet) SJcctori«, 3e]^en SBflc^er. Item, I. De Tinctura Physicorum. 
n. Tesaurus Tesaurorum. III. Manuale. VI. Occulta Philosophia. Wixi aDem flei^ tbet 
ade anbete ©yemplat cotrigicrt, ctgen^ft, t»nb mit newen annotationibus etHatt. (?ettucft ju Stta^s 
bürg butc^ G^riftian 3Rüaet 1574. 

8 '\ (Cart9n$h, Orossh.; München, Staats-Bibl.) 
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Das Buch beginnt mit einer Widmung von Michael Toxiies an „SWafImiUan II. SRomi- 
f(!^cn Äc^fcr" vom 28. Jan. 1570. — Wir haben hier eine 2. vermehrte Ausgabe unsrer 
Nr. 80 von 1570, womit zu vergleichen. 

110) S^coj^^rafti Sparacdfi fd^rcibcn 5ßrcj)arationum; ober toon jubcrcitung ctli(!^cr SDingcn notwenbtg, nufe^ 
Bor bnb luftig gu »üffcn ben ajicbidö. 3n trucf icfeunb neüiDßc^ geben, burc^ ©cctcr Slbam wn 
SBobcnftcin. ^Avsxov aal anexov. 

8^ S. 1. et a. Am Schlüsse die Zahl 1574. {Mainz^ Stadt-Bibl.) 

Das Buch ist ^^anö Sluröpac^ ücn (Siblif' am 16. Nov. 1568 zu Basel von Bodenstein 
gewidmet, also wahrscheinlich auch damals erschienen, wofür auch die Bemerkung f) 
imter 1568 spricht. Bodenstein sagt darin, dass er das Buch, wie es an ihn gelangt sei, 
aus dem Lateinischen in's Deutsche übersetzt habe. In der Vorrede an den Leser giebt 
Bodenstein ein kleines Verzeichniss der bei Par. vorkonunenden Synonima. — p. 63: ^^t^ 
Surften affer arteten «ureoli Sßaracelft Jractat t)on crften bre^en ©ubftantien." 

111) J^eopl^rafti ^aracelfx fd^reiben t)on tribu« ^rincipü« äff er ©eneraten. Stent Liber vexationum. 
Stent fein Thesaurus Alchimistarum. ajiit beftem ^A% t)6erlefen Dnb an ia^ geben, burd^ ©oct. 
2lbamen Don Sobenftein. ^Avixov xal äitexov. 

9>\ {München, Staats-Bibl.) 

Am Ende steht: ^©etrucft gu Safel be^ ©antuet SIpiario tun foften be« SBoIgead^ten l^errn 
Petri Pernae." 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 845 Nr. 7) führt an: ,,^ed erfaren|teit Surften aller Kröten KureoU Xf^to» 
pfixa^i $arace(|l üon erften treten $nnci))ü«, tua« i^re formen unb toirlung. Stud^ 63 jta))ite( Don aposte- 
matibus, ulceribus, sironibus unb nodis »teber aufgelegt Folio, herausgegeben t)on Stbam üonSobenftein." 
Ob Adelung hier nicht etwa unsre Nr. 110 und 111 vermischt und Fol. daraus macht, lasse ich 
dahingestellt. 

b) Sechstes Buch in der Arzeney von Tartarischen Krankheiten. Basel 8^. (Adelung VII p. 347 
Nr. 12. GeaneTj Bibl. univ. von 1588). Murr (p. 281 B. II Nr. 19) glcbl an: „Von den tartarischen 
oder Steinkrankheiten. Basel 1574.^ Letzteres wird wohl unsre Nr. 106 darstellen sollen. 

c) Lenglet de Fremay (III p. 256) citiert: „De Spiritu Planetarum; occulta Philosophfa 8*. Basil.'' 
Dies mag, wie die meisten Citate der in diesen Jahren erschienenen Werke nur eine schlechte Titel- 
angäbe und mit Nr. 109 identisch sein. 



1575. 

112) Hbri XIIIL Paragraphorum Philippi Theophrasii Paracelsi, PhUosophi Summiy et utriusque 
medicinae Doctoris praestaniissimi. Nunc primum a doctore Toxite in communem fjUilitatem 
integritaii restitutio latinisqu^ explicationibus qua fieri potuit diligentia^ atque studio illustrativ 
Argentorati apud Christianum MyUum. 

8°. (Utrecht, Univ. München^ StÄats-Bibl. Darmstadt, Grossh. Bibl. London, brit.Mus.) 

Toxites widmete dieses Buch dem Bischof von Augsburg, Joannes Egolphus. Er sagt 
in der Vorrede an den Leser, er habe das Fragmentum de modo praeparandi admini- 
strandique aus der Handschrift des Par. ins Latein übertragen. Das Buch enthält ferner: 
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das Programm der Vorlesungen; ein Gedkht von J. P. Bemigius Cimb. F.: ^Theopbrastus 
Paracelsus Veritatis Amatori.^ Es beginnt: Ille ego, qui tantas etc. Ein Gedicht Ad 
D. Carolum Salisburgensem ; endlich Paragraphonmi Libri. 

113) Theophrasti Paracelsi Liber De Narcoticis aegritudinibus^ ut sunt Pestis^ Pleuresis et PruneUa. 

Dieses findet sich p. 83 in dem Buche: ^De Secretis Antimonii Liber unus Alexandri 
A Suchten verae philosophiae ac medicinae Doctoris. Editus Germanice quidem anno 
1570: nunc autem in Latinum translatus sermonem per M. Georg. Phaedronis Medici 
Aquila Coelestis, sive oorrecta Hydrargyri praecipitatio. Basileae Per Petmm Pemam. 
1575.** 

8°. {Utrecht, Univ.-Bibl.) 

114) Onomasticon. 5tl^eo))l^rafti ißaracelft eigne auglegung etlicher feiner xoivkv r>ni preparierungen, 3^' 
fammen gebracht, bur^ S)oct. 9lbamen bon SSobenftein. ©etrucft gu Safel be^ $eter Ißerna. (Am 
Schluss die Jahrzahl 1575.) 

8^. (Utrecht, Univ. Carlfruh, Grossh. Bibl. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist mit einem Brief Bodensteins an Melchior Wiel, Stattartzet zu Solothum 
vom 28. Sept. 1574 als Vorrede versehen. 

115) 93om brfprung ber ^eftilen^ bnb jl^ren gufaUenben Aranfl^eiten; 3Iu(!^ berfelbtgen furlommung; bnnb 
l^eilung, S)octcrtd ^aracelfi, fd^reiben. ^^eiffiger mit bberfe^ung aug feinen 93ü(!^em jufammen ge^ 
tragen, bnb l^ingugefe^t funtntaden anä) concorban^en, burd^ Sartl^olomeum Scuttetum SJ^atl^maticum 
ju ©örli^. ©etrucft gu SBafel, 6e^ ?Peter 5perna. 

8^ {Utrecht, Univ.-Bibl.) 

Das Buch enthält eine widmende Vorrede von Ad. von Bodenstein an $^i(ipd bon dtbmtv- 
\taü, Z^nm^txv ju SBafel unb ^obft gu 3Rünfter, datiert den 14. Aug. 1875; sodann eine 
Vorrede „SBartoIome^ ©cutteti in bie nac^folgenben ®üd^cr bon ber ^Peftilen^", datiert den 16. Jan. 
1568. Ich kenne keine Ausgabe dieses Buches vom Jahr 1568; wohl aber hatte Boden- 
stein -schon im Jahr 1564 (Nr. 43) „^toit) Sucher öon ber ipeftilenj} bnb jl^ren gufSHen" edirt. 

116) Brevis Carinfhiae Ducatus Ut Nobilis. Ita Etiam Antiquis. Descriptio. Autore PkUippo Theo- 
phrasto Paracelso, In qua multa de Gertnanorum, multarumque famüiarum origine, et Os qwxe 
in Carinthia reperiuntur, cognitione digna continentur. Nunc primum latine in lucem edita. 
Argentorati Apud Christianum Myliunu 

8° ohne Seitenzahl. {Ulm, Stadt-Bibl. München, Staats-Bibl. Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Toxites widmete dieses Buch Gebhard, Baron in j,Vualtpurg*. Es ist .eine andere 
Uebersetzung, als die in der lat. Gesammtausgabe von 1603. (4**. Th. 11 p. 107.) 

117) Aureoli Theophrasti Paracelsi Eremitae, Phüosophi summt Operum Latine redditorum Tom. 1. 
Ex offidna Petri Pemae, Basil. 

8\ {Ulm, Stadt-Bibl. Utrecht, Univ.-Bibl. Auf ersterer nur der I Th., auf letzterer 

beide.) 
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Das Buch enthält eine widmende \ orrede Bodensteins an Adolphus Hermannus Itiedesel 
in Eieenbach; dann Vorrede des Buchdruckers an den Leser, Brief von Eraemus an Para- 
celsus und dessen Brief an die Züricher Studenten. 



lobalt des L Theiies: 1) Archidoxonim libri X. Sie etimmen nicht %vörtlich mit dem 
Text der lat. GeB,-Au8g. von 1605 in 4" (Th. VI. p. I3, allein es kommen doch sehr 
häufig so übereinstimmende Stellen vor, dass es wabrscheinÜch wird, ein UeberGetzer habe 
die Arbeit des andern benützt. Die Bücbereintheilung ist folgende: a) De Mysterio 
Microcosmi. b) De Renovatione et Kestauratione. c) De Öeparationibus Elementorum. 
d) De quintarum essentlarum extractionibus. e) De Arcanis. f) De Magisteriis. g) De 
Specificis. h) De Elixiribus. i) De Extrinsecis, und als zehntes Buch: De vita longa. 
Dagegen ist in der Oesammtausgabe von 1605 (i". Th. VI.) die Eintheilung folgende: 
a) de mysterio microcosmi. b) und c) De separatione elementorum. d) De quinta essentia, 
das Folgende ebenso, nur De renovatione et restauratione und De vita longa für sich be- 
stehend ohne den Archidoxis eingereiht zu sein. Von dem Buch De renovatione et 
restauratione und ihrem Vcrhältnias zur Gesammtausgabe gilt das Gleiche wie bei den 
Archidoxis. — p. 343 ist eine Rede Adams von Bodenslein an den Leser eingeschoben, 
in welcher die Descriptio Laudanl enthalten ist. 

2) De Vita longa lihri V. p 207. Sie finden sich wörtlich in der lat. Ges. -Ausg. von 
1605. (4". Th. VI. p. 106—158.) 

3) De Tribus substantiis primis sive principiis liber I. cum dcscriptione Laudani. 

4) De Natura rerum naturalitim Üb. VU, p. 362. Nur in einzelnen "Wortlauten und 
Wendungen in der lat. Ges.-Ausg. von 1605 (4". Th. VI. p. 198) verbessert. Die 
Ges.-Ausg. giebt noch ein 8. Buch: De separationibus rerum naturalium. 

5) De Natura hominis lib. I. 

6) De spiritu vitae lib. I. 

7) De viribus membrorum prlndpalium. 

8) De Tinctura Physicorum p. 489. In der lat. Ges.-Ausg. von 1605 (4"'. Th. VI. 
p. 271) mit Zugrundelagc dieser Uebersetzung etwas verbessert. 

9) Liber vexationum p, 512. Ganz ebenso wie in der Ges-Ausg. 1605. (4". Th. VI 
p. 279.) Erst gegen Ende beginnen sie bedeutend zu differiren, und die Oesammt- 
ausgabe bat noch einen eigentlichen Schluss, der hier fehlt. 

10] Manuale sive de lapide Philosophorum liber. Ex Germanico in latinum translatus 
per M. Georg Forbergium Mysium, phil. ac med. studiosum. Die Uebersetzung 
ist eine ganz andere als die der lat. Ges.-Ausgabe von 1605. (4". Th. VI. p. 311.) 

11) De Compositione metallorum. 

12) De gradationibus p. 590, Es ist mit der Ges.-Ausg. VI. p. 304 gleichlautend. 

13) De Cementia. Es fehlt hier die Einleitung der Ges.-Ausg. (VI. p. 297) und be- 
ginnt erst p, 298 ganz abgebrochen, aber ziemlich mit der Ges.-Ausg. gleichlautend. 

14) De PraeparationibuB ist ganz verschieden von dem, was wir unter diesem Titel in 
' der Ges.-Ausg. (1605 4°. VI. p. I6fl) haben. Wenn beide in einem CoUeg nach- 
geschrieben wurden, so stammen sie aus sehr verschiedenen Manuscripten. 
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15) De Antiinonio. 

16) De Elleboro p. 576. In der lat. Ge8.-Au8g. (Th. VII. p. 52) fehlt die Vorrede, 
das Uebrige hat nur dem Sinne nach Aehnlichkeit. 

17) De Porosa. 

18) De Persicaria ist ganz verschieden von dem unter diesem Namen in der Ges.-Ausg. 
enthaltenen Buche (VII. p. 59). — p. 751 kommt der Brief an Christophorus Clauser. 

19) De Oradibus et Dosibus lib, VII. et in hos ejusdem scholia p. 755 stimmt mit der 
Ges.-Ausg. (1605. 4*. VII. p. 5) ganz tiberein. 

20) De modo medicamenta administrandi. 

Der 11, Theil enthält folgende Bücher: 

1) Praefatio Paracelsi ad Joachimum Vadianum, 

2) Paramiri libri ad eundem II. 

3) De Causa et origine morborum ex tartaro libri IUI. 

4) De Matrice Über I. ^ 

5) De causis morborum invisibilium libri V. 

6) Paragranum. 

7) In Aphorismos Hippoc. commentaria Paracelsi. 

8) Paragraphorum libri Xim. 

9) De Creatione hominis, et Generatione hominis lib. III. 
10) De Morbis metalUcis Üb. lU. 

Das Buch besitzt einen schlechten Holzschnitt von Par. mit der Umschrift: „Effigies 
Au. Fh. Theophrasti Paracelsi. Aeta. Suae 47/ und der Unterschrift: Alterius etc. Zur 
Linken des Kopfes das Familienwappen. Hierauf folgt das Gedicht von Christophorus 
Manlius Gorlizensis: „Stemmate nobilium^ etc.; dann: Theophrastus Paracelsus Veritatis 
amatori: lUe ego etc. von J. P. Remigius Cimb. F., -dann ein Gedicht: Ad D. Carolum 
Salisburgensem : Ergo sie periit beginnend; das Epitaph und: Epitaphia sequentia ab 
amicis Paracelsi conscripta sunt, in testimonium pietatis et benevolentiae erga ipsum etc. 
(sehr interessant). Das Programm seiner Vorlesungen. 

Die Paramirica Opera sind latinisirt von Georg Forberger. Das letzte Buch Nr. 10 
hat seine eigenen Seitenzahlen. 

118) Volumen Medicinae Paramirum Philippi Theophrasti Paracelsi; bed l^cc^erfarnen 3;6Utfd^en 
^l^ilofopl^i, mtb baiber Slr^ne^ S)cctortd. De medica industria, SSon bed Slr^t gefc^tdlid^Ieit. 
SSormald nie in Xxyxd auggangen, ©etrudt ju Strasburg burd^ SRuHer. 
8^ {SttUtgartj öffentl. Bibl.) 

Es besitzt eine widmende Vorrede von Mich. Toxites an Herzog Julius zu Braun- 
schweig und Lüneburg. Das Opus Paramirum findet sich fast wörtlich bei Huser I 
,p. 1—23. 

Adam v. Bodenstein hatte dasselbe Werk schon 1562 und 1565 herausgegeben (Vergl. 

Nr. 47), 



119) De secretis creationls. Sßon ■'Pieimti^fcilen bcr ©d)öpffuiig aller Singen, Philipp. Theophrastus 
Paracelsus, ber sp^ilofop^i pnb 6eiber Ütr^nei) Soctor, SSor nie in trucf anfegongEn. ©etrucft ju 
Stroöbiirg bei ß^riftian OTflüer. 

8". {Stuttfiart, öiFentl. Bibl. München, Staata-Bibl. Berlin, kgl, Bibl.) 
Es enthält eine widmende Vorrede von Toxites an „Erasmen Newsletter genannt 
ölürmev, Sci^ant ju G^onbutg nnb I^iirm^errn ju SBirIjburg" gerichtet. Als Veranlassung 
zur Herausgabe dieses Buches gibt Toxites den dem Par. häufig gemachten Vorwurf an, 
er habe die Auferstehimg des Leibes geleugnet. Dies soll durch den Inhalt des Buches 
widerlegt werden. 

Bemerkung, a) Adelung (VU p, 319 Nr. 11) und SoreBiM (p. lOS) gebcD an: „Quatuürdccim llbri 
Paragraph arum Basil 6 '." Dies wird wohl in Bexag auf den Ort dea ErachaincnB ein Iirthum aein. 
(Vergl. Nr. 1130 

b) Spachiits (p. 34) clUert: „De Meteoria, de matrice: de tribug principils lib. 2 cum qalbusdam Aatro- 
logiae (ragmenCis. Basil. apud Pctrum Femam. 8°." 

c) LeagUt du Fresnoy (III p. 257) giebt als in dieBem Jahr eracbienen au: „Aurora PhiloBOphorum Th. 
Paracelsi et Oeracd. Domei monarcbia Physica. 8°. BsBileae." 

d) Boreltius (p.l68) erw&lmt: „De tartaro. Coloulae 8°." Wie es sii^h mit [licBea 3 letzten Werken ver- 
halten mag, bin ich nicht In der Lage zu bestimmen. 



1576. 



120) aSort ben Ärantf Reiten , fo ben ^Renfc^eii ber iBernunfft natürlii^ Strauben, fampt jven Suren, 
Philippi Theophrasti Paracelsi, bcS ^ciijerfarnen Bnb fierümbteften ^^J^ilofop^i cnb beljber Sir^ne^ 
IJoctoris. ^Jiit fleife corrigiert, ergenftt, unb roiber in tnid uerfertigt, burcf) Soclotem Sojitcm. 
©elruit ä« Strasburg bei Sticlaufe aSijriot, 1576. 

8". Ohne Seitenzahl. {Utrecht, Univ.-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine widmende Vorrede von Toxites an „iü^ilipfen ^(ai^en, Gon 
Si^tcatöcnberg, SJlaiftev ©. ^''^''"iiS Orbenfl in jEeulfi^en lanben", datiert: Hagenau den 5. Jan. 
1576. In der Vorrede an den Leser giebt Toxites an, er habe durch Jobann Unser von 
Waldtkirch, der zu Glogau in Schlesien medicinam exercire, das schon früher von ihm 
selbst corrupt herausgegebene Buch nach dem im Besitz des Joh. Montanas befindlichen 
bessern Exemplar corrigiren lassen, dabei aber auch noch das Seine beigetragen. Das 
Werk beginnt mit dem 7. Buch in der Arznei: De morbis amentium. 

Die erste Ausgabe von Toxites ist mir nicht bekannt, wohl aber eine solche von 
Adam o. Bodenstein vom Jahr 1567 (Nr. 57). 



121) ^octotid 3IuTeoli Sl^eop^rafti {(^reiben Don mnimen ober SSilbbäbeten. ^egunber flet|fig mit beS 
aut^orid ^cripto coHacintcrt onnb t>nb{icicrt. SDutc^ !Soclot Slbamen doh Scbenftein. 'Aysxov xal 
aTiExov. ©etrutft ju Safet, bei 5ßetet ^erna. 

8°. (München, Staats- und Univ.-Bibl. Danmladt, Grossh. Paris, Bibl. Impär.) 
Es sind 7 Tractate ohne Vorrede, deren letzter n^om Bad zu Pfeifers" handelt. 
Man vergl. Nr. 30 und Nr. 53. 
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122) De Feste Philippi Theophrasti Paracelsi; bed l^od^erfamen Seutjd^en ^l^tlof o))l^t , Mn Bel^ber 
Slr^ne^ S)octcrid, an bie <3tatt @ter^ingen gefc^riben. Item, Studie €cnfilta 2:i^eopl^ra{ti ^aracelfl 
9tt>ologia ^octorid Slo^itae bed SBaffauifd^en €au^Ierd tStltd^en abgang belangen. Sorl^in nie 
getrudt, je^unber aber aded burd^ S)octorem Slo^item gefertigt, ©etrudt gu (Strasburg be^^ltclaug 
SB^riot. 

8^ (München, Univ.-Bibl. Paris, Bibl. Impfo.) Vergl Nr. 115. 

123) S:^ecj)l^ra[ti ^aracelfi, aSom Drfprung bnb l^erfommen bcfi ©ab8 Pfeffer« in Oberfd^weife gelegen, 
aud^ feiner 2;ugenb, f rafft Dnb tt)ird(ung, 9%egiment Dnb orbnung, aQen benjenigen fel^r nu^Iid^ t^nb 
l^oc^ )?on n5ten gu n^iffen, bama(!^ -ftd^ gu galten. ©etrudCt gu S3afel, be^ Samuel Sl))iario. 

4^^. Ohne Seitenzahl. (München, Staats-Bibl.) 

Es enthält auch die Vorrede an Joh. Russinger von 1535 nnd die Auslegung der Synonima. 
Vergl. Nr. 94. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 847 Nr. 13) führt an: „De aegritudinibus Amentium. Strassbiirg 8%** und 
Spachiua (p. 34) citirt: »De morborum, qui hominem ratione destituunt, cura. Argentor. apud Nicol. 
Wyriot. 8^^ Ea ist dies offenbar unser deutsches Werk Nr. 120, das hier nxir in den Citaten latini- 
sirt wird, 
b) „Philosophiae sagacis von der grossen und kleinen Welt II Bücher oder Astronomia magna. Francof. 
4^" soll nach Adelung (VII p. 356 Kr. 52) imd Hdüer (p. 12) in diesem Jahr erschienen sein. 



1577. 

124) S)re^ Stractat Ph. Theophrasti Paracelsi, bc^bcr Slr^jne^ ©octori«. I. De generatione hominis, 
n. De massa corporis humani. ißormald nie in trudf auggangen. Xu. De secretis creationis 
Secunda editio. ®ebrudt gu Strasburg burd^ ©^riftian SJiuIItr. 

8^ (Stuttgart, off. Berlin, kgl. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Toxites an Erasmen Newstetter, genannt Stürmer, 
Dechant zu Chonburg. Es ist dies theilweise dieselbe Vorrede wie in Nr. 119. 

1) De generatione hominis findet sich wörtlich bei Huser (II p. 63). Wahrscheinlich 
haben wir hier das Strassburger Exemplar, aus welchem Huser seinen Text 
entnahm. 

2) De massa corporis humani, fast wörtlich bei Huser (U. p. 505). 

3) De secretis creationis secunda editio. Die erste Ausgabe ist von 1575 (Nr* 119), 
woselbst das Nöthige bereits bemerkt wurde. (Vergl. Huser Chir. Sehr. p. 102). 

125) Aurora thesaurusque philosophorum, Theophrasti Paracelsi, Oermani Philosophi et Medici prae 
cunctis Omnibus acuratissimi, Accessit Monarchia Physica per Gerardum Domeum in defen- 
sionem Paracelsicorum Principiorum, a suo Praeceptore positorum, Praeter ea (xnatonUa viva 
Paracelsi, qua docet autor praeter sectionem corporum, et ante mortem, patientibus esse succur- 
rendum. Basil. 1577 apud Quarinum. 

8^. (Tübingen, Univ.- München, Staats-Bibl. Penis, BibL Imp^r.) 
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Als Einleitung besitzt es eise Epist. dedlcat. an Franeiscus Valesius, äen Binder 
Heinrich II. von Frankreich. 
Die Aurora philosophoriim ist deutsch bei Huser (1605) Appendix p- 78; in der Aus- 
gabe von 1G18, die für den Appendix fortlaufende Seitenzahlen hat p. 759. In den latein. 
Gesammtausgaben finde ich sie nicht. 

Monarchia Triadis, In Umtäte, soll Deo Sacra. Es präsentirt sich dies nur als eine 
Apologie Paracelsischer Lehren. 

Anatomia corporum adhuc viventium; deutsch bei Huser Appendix (von 1605] p. 58. 
In den latein. Gesammtausgaben vermisse ich es. 

126) So« ben Ofeneii jcbäben Diib gefc^iceren. Philippi Theophrasti Paracelsi, beä erfahrnen ^ieutfc^Eii 
Philosoph! onfi 6eiber Mt^uc^ ©oetoriS. 3*^""^" ^"^^ ^^^ *''"' "i*i'En Driginal crgen^t cnb uff 
baö t)atb t^eil gemc^ret, buvc^ Eocforem 3;ovni;in. ©elrujt ju Strafiburg bei G^riftian HRüllcr. 

8*". {Slutlgarl, öS., München, Staats-Bibl. Cnrlsrult, Grossh. Bibl.) 
Das Buch ist mit einer Widmungsrede an Philipp, Truchsess von Reinfelden, aus- 
gestattet. Toxines sagt darin: Wiewohl dieses Buch vor einigen Jahren zu Basel gedruckt 
worden, so seien doch hier die Anmerkungen und Glossen seiner Schüler beigefügt, welche 
sie inter docendum excipirt hätten. „©3 meinen etUdjc bifcfl Südildn ge^öt ju bem britten 
Sü^tein in bev tldnen SSitnbarjnct) coit ben offnen ft^äben, auß bcr urjai$, baß bei btefcm raiber 
be3 Z^. bron^ fein Söorreb tft, unb cinä baS anber erflSrt." Im Uebrigen läset Toxites diese 
Frage offen. Wir begegnen diesem Werk bei Huser (1605 od. 1618) p. 431, nur fehlen 
dort immer die hier eingeschobenen lateinischen Erklärungen und Anmerkungen. Im 
III. Theil der kleinen Wundarznei ist dasselbe Thema ausführlich behandelt. Die Baseler 
Ausgabe, von welcher Toxites spricht, ist mir nicht bekannt, wob) aber andere. Man 
vergl. Nr. 33 und 48; 38 und 51. 

127) Sßon bcr SJunbar^nEl) Ph. Theophrasti ton A^iotjcitfteim bcijbcr Slr^nci) SoclotiS, cier SBflc^cr. 
aSormatS nie in ttucf nitcjangen. 

8*". {Stuttgart, öff. München, Staats-Bibl.) 

Am Schlüsse steht: „(Setructt gu Strapnrg buv!^ G&rifltan SDlütter." Als Einleitung 
besitzt es eine Vorrede von M. Toxites an Egidius Colidaeus von Utrecht und Antonius 
Layendecker von Frankfurt, 2 Wundärzte und Anhänger des Paracelsus, Toxites giebt 
an, er habe das Buch aus dem Autograpbo corrigirt, allein dieses sei oft kaum lesbar 
gewesen. Die vier Bücher sind: 1) Serologia, 2) Antimedicus, 3) Perpessus, 4) Apocriphus. 
In der Huser'schen Gesamratausgabe (Chir. Schriften p. 527 folg.) fehlt das 3. Buch und 
ebenso die Vorrede vor dem 4. Buch. Huser giebt dabei an: „Omissa quae babentur, ex 
Autograpbo Theoph. revisa " 

128) i^coij^rafti 5|JürnceI(i uon ^o^'f"^"'"' ^^ f5rtrefflt<^ften Scctoriö ter ^Rebicin fd^reibcn Bon ben 
graii^ofen in IX Sucher cetfaffet: 3nn welchen nidjt allein bcr SSrfpvung, ^äi^m fainpt anberer 
^ijjten bisher begangne ittt^ummen erfant, fonbem ani) bie redjte, toa^rc 6ur tractttt »irt. ^e^t 
erftma^te oon einem Sieb^ber ber ait^ne^ an tag geben, ©etrucft 5u Safet be^ 'peter Sperna. 

8". {Wiesbaden, Stadt-BibL London, brit. Mus.) 
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Auf der Kehrseite des TitelbUittea ein Holzschnitt des Parscelsos mit derüeberschrift: 
„X^ttp^xa)ti ^aracflfi ma^re aBcontrafactur", und der Umschrift im ovmlen Rahmen: Effig. etc. 
Zar Linken des Kopfes das Familienwappen. Als Unterschrift: Alterias n(m sit etc. In 
der Vorrede sagt der Typographas, er habe vor 3 oder 4 Jahren dieses Bach im IL S. 
Paraeelsi zu Colmar gekauft, und darin hatten sich einige Anzeichnangen Ad. v. BodetuiemB 
gefunden, von welchen er nicht wisse, wie sie hineingekommen. 

Bemerknng. a) Marx (Anm. 52 p. 19) schreibt: „Auf der hiesigen (Qdttiziger] Bibliothek findet sicli 
^TheophfMti Paraeelsi 9on ^o^en^im f^reiien Don ben Srantofen in IX 9ä(4cr üofoffet Seftt ertbnatt 
9on einem 8ieb(a(er ber Sr^net) an tag geben. 8afe( 1577. 8. Darin helsst es in der Vorrede : Mü§ amx 
^anbf^rifft 9on Johannes Oporinns ^ali er no4 inn ber pigent bei Theophrasti Auditor gmcfen " nabet 
einigen Anmerkungen, wahrscheinlich von Ad. von Bodenstein. Der Buchdrucker hatte dma Mann- 
script SU Colmar gekauft." Dieses ergänzt meine Notiz zu Nr. 128. 

b) Adelung erwlhnt (VII p. 350 Nr. 63): „^ä^iSßüdin oomUxflnmng, ^e ifommen nnb^eilnng ber 9nni}ofieB, 
loteinif^. ^^tragbnrg 8 *." 

c) JlaUrr (Bibl. chir. I p. 184) fOhrt an: ^8on ben offnen e<^dbcn nnb Oef^tofixen. 9afel 8*." Dies Ist 
wohl nur ein Irrthum in Bezug auf den Ort des Erscheinens. Vergleiche Nr. 126. 

d) Nach HaXUr (Bibl. chir. I p. 184) ist ebenfalls in diesem Jahr erschienen: «!2)rel) anbcre 9IUI^ ber 
fBnnbor)nei) : 1) Don IBnnben, 2) Don offenen ^^(^fiben, 3) Don gronjofen. ^trofibnrg 8*.' Auch dies ist 
vielleicht blos eine ungenaue Angabe. Man vergleiche Nr. 136 und 127. 



1578. 

129) Theophraslo Paraeelsi de modo PharmacandL £eutj(!^ herausgegeben ton Toxites gu @tra§6ura 
it\) G^riftian 3Rüaer. 

8^ (StuUffitrt, öffentl. Bibl.) 

Das Buch enthalt eine Vorrede von Toxites in apologetischem StiL (Vergl. Huser I 
p. 7t>9.) Die Angabe Adelung^s (VII p. 350 Nr. 26), es sei in 4 * erschienen, scheint eine 
irrige xu sein, oder für Nr. 130 zu gelten, was ebenso unrichtig. 

180) Pharmacandi modus. SSa6 ber 9(r^t in bem 9Renf(^en ju ^rgieren ^ait: 9?nnb ioa6 für fc^£ben 
auK mi^rrftanb be6 purgirend entfpringen. SDurc^ ben ^oc^erfal^men ^en Theophrastom Para- 
colsum, bet^ber )lr^net) ^cdex. 1578. 
8V {CarUruh, Grossh. Bibl.) 

Es enthilt eine Vorrede an den gutherzigen Leser von Toxites. 

131) Do morbo OalUco. ©ar^offte Cur ber granfrcfen fann?t at^ner tretren toanrang, trie man fic^ 
tcr ben etbinnU(*<n vSc^äben ber falfc^en 6ur ^üten fcO. W^ipipi S^pl^rafH ^racelft Step 
»a*er. «tten Ueb^em ber «rmen, wb iu iUatem mb«bten frattcfen $u gefoBen burc^ ©. Septem 
öcrrigirt, tnb in Irucf gefertigt i«etru(ft 5U «tragburg bep e^rifHon ÜRüaer 1578. 
8«. ^Carlsruh. Grossh. Bibl.) 

l>»s Buch enthalt eine Vorred« von Toxitffs an „ben a»aifte uub Äa^t , ond^ ben ^errn 
^ta^eben tnn ctünffje^en ber IfbUd&en Spttbeti «ei** «tatt vStraBburg.- 
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182) Theophrasti Germani, Pnracelsi, Medicorum Et Fhilosophorum omnutm, in universvm facile 
Frincipis, De restiluta ulriusgue Medictnae Vera Praxi. Liber Primus. Gerardo DomDoclore 
Physico, ac interprete Germanica, m hunc ordinem recoltigente. Ad iltustriss. ac PotentisS. 
Princip. D. Francisc. Valesium, Andegavorum, BUurigum, Alen^ontum, Turonensium, etc. Ducem. 
(Es folgt hierauf ein kleiner Holzschnitt von Paracelsus mit der gewöhnlichen Umschrift.) 
Lugduiii Apud Joannen Siratium. 

8°. (London, brit. Mus, München, Univ.- und Staats-Bibl. Paris, Bibl. de l'Institut.) 
Bemerkung, o) HalUr (tL a. 0.) srwäliut als in dieaam Jahre erscliienen: ^Methadua pharmacaadE uat 
titi ^rin am 3Rcn|(^cn ju cuTiicn ^at Strogburg 4°." Man vergl. damit Nr. ISO und 130. 
b) Älhmae Jiaur. (p. 172), Spachiua (p. 31) und Conrad Geaner {Bibl. von 1D83) geben an: „Libri Para- 
grapliorura XIV, latino Bermone integHtati restltuti et explkatinnibus illustratl a D. Toxlto primam 
editl Argentorati 8° apud Christlanum Mylium." Zuerst erschien dieses Werk 1575 (vergl. Nr. 112.) 
Möglich, dass es 16TS zum zweitenmal edirt wurde. 
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133) kleine 9Buitbar(jnE^ 3;^eiJp^raftt uon §D^eu^etin, fcefe fjPc^getc^rtEii unb erfal)nicn Seutft^en ^^iIo= 
fcp^i Bub njlebici, Drc^ SiidicT tegreiffsiibt. ©e^gleidjen audi jwc^ lytogmcnt , baö eine wn bcm 
xtäjttn ©ritlcut^cil bev groffen SJunbar^mi) , boa 9(iiber Pen ben ffniff S9ü{^cr de vita longa, 
Sllleö jejjunb er(t, bnb smar bas crfte unb (elfte auß eigner ,r-iQublfi^tifjt SE^ccp^rafli burc^ 3R. 
©ecrgitim gorbergetn Jp^ilofop^um bnb ^Hebiciim in Srucf cerfcriigct. tSetructt jii SBaftI U^ 
Sßeler 5ßema. 

8°. [Stuttgart, öS. Bibl.) 

Das Buch enthält eine widmende Vorrede an Reichard, Pfalzgraf zu Rhein und Herzog 
in Bayern, von Georg Forberger, sonst Sader genannt, von der Mitweid in Meisseu. Kr 
sagt darin, er habe sich bereden lassen wegen der Seltenheit der Schriften des Par. und 
zum allgemeinen Nutzen, damit man sie fein ordentlich lesen könne, dieselben nochmals 
herauszugeben, „unb ben uergangnen 23inter alle (i^rifflen I^cetJ^rafti , bell nac^fommen jU gut 
(bie cielleic^t etil 6ef(ev Urlticil ton i^in, aiS baS je^ige seculum führen TOcrbcn, vivit enim 
post funera virtus) in brcQ tomos äii(ammcn perfoffet, tutet bcnen ber crft qKc fc^rifflen 
fo medicinam physicam, baä ift bie Seibarfenet) ob, bie innwenbigt Str^nei), ber anber bie fo 
Chirurgiam, baS ift bie SBiunbaränep , bct brilt bie fo Astronomiam, tß^itofop^iam tnb trans- 
mutationem ob. 9([(^imiiim Pnb uenoQubtilng ber metiißcn betreffen, innfeatlet." Be"i Sammlung 
der Schriften habe er auch die folgenden 3 Bücher gefunden, die bisher noch nicht in 
Druck erschienen seien. 

„Safl onber ^\iä) ift ein g'^agment tcn bem rechten britteii J^eit ber groffen Sßiinbarjnetv 
3cl) ^ob aber jur jeit ton bem §errn SUontano terftanben, boö bie übrigen brei) J^ett ju Gromau 
in Unä^ren, ba bann «uc^ bie 3!;ebtIation biefe? SBuc^S gefc^rieben ift, fein folten, roolt ®Dtt fte fernen 
einmnl ^erfür, bann bie groöe SBunbarIjnet) foH fünf S:^cil ^aben, njie S^eop^raftuS im erften Z^cxl, 
nad) ber 3jDrrebe, felber melbet, Saton ^at er fetter ben erften it^eil annc 30 ju Ulm 
trnrfen Iflffen, ^ernat^ ^at er Anno 36 baS erfteX^eil »iebetnm fampt ben 2 ju 2lugeputg qu^' 
ge^en (äffen, barau^ wol m merfen ift, boS bie bre« t^eil fo man bife^ct an ber ree^ten ftot gefcljt, 
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nit bie redeten ftnb, benn fie Anno 28 gefd^rieben, tote il^re S)ebtcaticn augtoeigt, aud^ nit Sti. 
gerbinanbo bebicirt fiub, »ic bic tjorbcm ixott), ba botgegen bip Fragment be§ redeten 3 tljeite anno 
1537 batirt unb bem Sti. gcrbinanbo bebicirt ift, ju Doraufe »dl Z^. im onfang jagt, bafe er jum 
3. mal feine tl aJiajeft. erfud^e" etc. 

Das folgende III. B. der Wundarznei ist dasselbe wie bei Huser (Chir. Sehr. p. 128). 

Lib. 2 de ulceribus findet sich bei Huser (Chir. Sehr. p.417) fast wörtlich ebenso, der 
es als Chimrgiae Über IV. aufführt. 

Liber 3. De morbo galllco ebenso bei Huser als liber tertius (Chir. Sehr. p. 412). 

Das Buch enthält schliesslich noch ein Fragment de vita longa aus Theophrast^s eigner 
Handschrift. Bei Huser Schriften I. p. 858. 

Bemerkung. Als in diesem Jahre erschienen werden noch citirt: 

a) ^Von Französischen Blattern, Lähmen, Bänlen etc. oder die kleine Chirurgie. Basel 8*.^ Dieses 
Buch wird wohl mit unserer Nr. 133 identisch sein. 

b) „ Archidoxa od. zwölf Bücher^ darin alle Geheimnisse der Natur eröffnet werden. Basel 8 *.^ {Adelung 
VII p. 350 Nr. 27.) 

c) „Tractätlein zu dem Archidoxis gehörig. Der III Theil die Medicin zu administriren. Der lY wie 
man den Thieren das Gift nimmt. München 4^« (Häüery Bibl. pract. p. II.) 

d) ^e vita longa. Basel 8 \ Herausgegeben von Adam von Bodenstein.** {Adelung Vn p. 350 Nr. 29.) 

e) „De cura morbi Oallici Argent 8* apud Christoph. Mylium.^ {Athen. Bawric. p. 172.) Spachiua giebt 
an, es sei deutsch erschienen (p. 130); ebenso Gesner (Bibl. von 1683): «Libri m de cura morbi 
Gallici Germanice. 8. Argentor. apud Christianum Molitorum.«« Wahrscheinlich, dass der Christoph. 
Mvlius und der Christian Molitor mit unserem deutschen Christian Müller identisch sind. 



1581. 

134) Congeries Paracelsicae Chemiae De Transmutaiionibus Metallorum, ex omtUbus quae de his ab 
ipso scripta reperire licuit Mctenus. Accessit Oeneälogia Mineralium, atque metaüorum om- 
nium, ejusdem autoris, Oerardo Domeo interprete. Francofurti Apud Andream Wechelum. 

8®. {München^ Staats-Bibl. London^ brit Mus.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. von Dom an Richard^ Pfalzgraf bei Rhein. 

135) Fasciculus Paracelsicae Medicinae Veteris et non novae, per flosculos chymicos et medicos tan- 
quam tn compendiosum promptuarium collectus. In quo de Vita, morte et resuscitatione rerum^ 
de tuenda et conservanda sanitate etc. Gerardo Domeo interprete. Impressum Francofurti ad 
Moenum. 

4^ (Paris, Bibl. St. Giniviive.) 

Das Buch enthält zuerst Paracelsi Praeparationes, dann die Curae medicae Paracelsi, 
und schliesslich Paracelsi Dictionarium. 

136) Opus CtUrurgicum SSarl^affte r>nb SBoltl^omtnene ber xoavm bon @ott (efd^affenen SRebicin, bed 
^od^erfarnen S)octorid Slureoli 2:$eo))l^rafti Sotnbaft giaracelft, gebornen jn (S^nflblen inn ©d^ioet^ ac 
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SRit fonberlid^em fteig gufammen aug Stl^eopl^rafti ^aracelft @d^rifften, gu nu^ t>nb toolfart nteni^Ts 
lid^d gefürbert, Dttb j|e^t auffd ne» Dberfel^en, an Dtlen orten mit Dilen notwenbigen observationibus 
in margine gebeffcret, fanipt einem tJoHfommenen Slegiftcr. SDurd^ ©cctor ?lbam t>cn iBobenftcin 
©etrudft ju iBafel, Be^ Ißetcr spcma. 

Fol. (München, Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Es scheint dieses Buch nach meinem Verzeichniss die 3. verbesserte Ausgabe des unter 
ähnlichem Titel 1564 (Nr. 38) und 1566 (Nr. 51) erschienenen Werkes zu sein. Man vergl. das 
dort Bemerkte. 



1582. 

187) Aureoli Theophrasti Paraceli ArcUdoxomm^ 8eu de Secretis Naturae mysterüs, Ubri decem. 
Quibus nunc (iccesserunt Libu duo^ unus de Mercuriis MetaUorum ^ alter de Quinta Essentia. 
ManuaUa item duo^ quorum prius Chemicorum verus thesaurus^ posterius praestantium Medi- 
corum experientUs refertum est: ex ipsius Paracelsi autographo. Cum IndiceRerum et verborum 
ditissimo. Basüeae Per Petrum Pemam. 

8^ {Darmstadt und Carlsruh, Grossh. München^ Staatsbibl. Mainz, Stadtbibl. Würz- 
bürg, Univ. London, brit Mus. Paris^ Bibl. St. GönöviÄve.) 

138) PhiUppi Aureoli Theophrasti Paracelsi Utriusque Medicinae doctoris celeberrimi^ centum guinde- 
cim curationes experimentaque, e Oermanico idiomate in Latinum versa. Accesserunt quaedam 
praedara atque utilissima a B, O. a Porta Aquitano annexa. Item abdita quaedam Isaaci 
Hollandi de opere vegetdbili et animali adjedmus. Adjuncta est denuo Practica operis magni 
Phüippi a Rovülasco Pedemontano. 

(Hierauf folgt eine Figur, die einen Kreis, darin ein Dreieck und in diesem ein Quadrat^ 

darstellt mit der Umschrift: j^AbUno Omnia AdUnum Omnia.') Excudebat Johannes Lertout. 

8^. (Darmstadt, Grossh. München, Staats-BibL Ports, St. G^näviöve. London, brit. Mus.) 

Das Buch ist gewidmet ^ Johanni de Ferneres Vidamio Carnutensi, principi Cabaneo^ etc., 
und zwar ist die Widmung aus Basel datirt, ohne dass sich der Herausgeber nennt. 

139) Stlid^e 2:ractat gi^ilippi 2:i^eop]^rafti ^aracelfi, bed berümbteften wi l^od^erfamen ber »al^ren 
5ß5iIofoj)]&eij önb «r^neij S)ccton. (siel) I. Scn Slatürlid^en ©ingcn. H. Sefd^reibung etlid^er 
Äreuter. * HI. ©on aWetaffcn. IV. ©on aJWneralen. V. »on (Sblen ©efteinen. Sfet »*« ^on 
neU)em aug St^eop^rafti ^anbfd^rifft mit fCeiß Dberfel^en t>nb (Sorrigirt. ®etruc(t gu ©tragburg. 
SDurd^ ©^rifiian aRfiOerd (Srben. 

8^ (München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält die Widmung an Erzherzog Ferdinand von Oesterreich von Toxites, 
datirt 1570. Es ist also eine 2. verbesserte Ausgabe des 1570 zuerst erschienenen 
Buches. Vergl. Nr. 79 und 158, 
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Bemerkung, a) Van der Linden (De script. med. m. Ausg. p. 69) giebt das von uns Nr. 188 aufgeffthrte 
Werk unter folgendem Titel an: „Centum quindecim curaüones experimentaque ex Germanloo, in 
Latinum versa. Accesserunt quaedam praeclara ac utilissima a Bemardo G. Penoto annexa. Item 
abdita quaedem Isaaci Holland! de opere vegetabili etanimali. 8*.^ Jedenfalls ist unsere Titelangabe 
die einzig richtige. B, O. a portu ist allerdings identisch mit Bembardus O. Penotus« Man sehe 
Nr. 168. 
b) Nach Adelung (VII p. 868 Nr. 85): »(S^^mifc^er ^faltet, in« latein. überfett. 8*.'' 



1583. 

140) Theophrctsti Paracelsi Libri F. De Vita longa ^ brevi et sana. Deque triplici corpore. Jörn 
öudum ab ipso authore obscure editi, nunc vero opera et studio Qerardi Domei Commentariis 
ülustrati. 

Auf dem Titelblatt ein kleiner Holzschnitt: Elias in der Wüste von Raben gespeist; 
darunter steht: EUas Rab. Franeofarii 1583. 

8^ {Leyden^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Mainz, Stadt-Bibl. London, brit. Mus.) 

Es enthält eine Widmung von Dom an Samuel Siderocrates ; datirt den 3. Juli 1583. 

141) In Theopkrasti Paracelsi Auroram PhilosopJiorum , Thesaurum, Minerakm OecononUam, Com- 
mentaria, Cum quibusdam Argumentis: Per Qerardum Domeum. Francofurti. 

8^ (JtfüncÄen, Staats-Bibl.) 

Es besitzt ebenfalls eine widmende Vorrede von Dom an Samuel Sideroorates. 

142) Dictionarium Theophrasti Paracelsi, Continens obscuriorum voc(ü^orumj quibus in suis ScripUs 
passim uUtur, Defenitiones : A GerardoDomeo coUectum, et plus dimidio auctum. FrancoßurU. 

8®. {München^ Staats-Bibl. London, brit. Mus.) 

Man vergl. damit Nr. 114. Wann die erste Ausgabe dieses Buches erschien, ist mir 
nicht bekannt. Es enthält gleichfalls ein Widmungsschreiben an Samuel Sideroorates. 

Bemerkung. Es werden noch folgende Werke als in diesem Jahre erschienen citirt: a) „Serid^t Oon ber 
$efL etra«bitrg 8*." (Adelung Vn p. 846 Nr. 8). 
b) „De vita longa. Basel 8®*^, herausgegeben von Adam von Bodenstein, 



1584. 

143) Aureoli Theophrasti Paracelsi De summis NcUurae mysteriis ComrnentarU tres, A Oerardo Dom 
eonversij multoque quam arUea fideliter characterismis et marginalibus exomati, auclique. Quorum 
nomina sequens pageUa dabit. Basäeae Ex Offidna Pemaea Per Conr. Waldkirch. 

8®. {Darmstadt, Grossh. München, Staats-Bibl. Leyden^ Univ. London, brit. Mus. 
Paris, Bibl. St. G^n^viöve.) 

Das Buch enthält: De Spiritibus Planetarum. De Occulta Philosophia. De Medicina 
coelesti, sive de signis Zodiaci et Mysteriis eorum. 
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Zuerst eine Epiat. dedicat. von Dorn an den Pfalzgrafen Friedrich, sodann eines der 
gewöhnliclien Bildnisse dea Par. Im runden Rahmen die Umschrift: „Efügiea Au. Ph. 
Theophrasti Paracelsi Aeta, Suae 47." Darunter Altcrius non sit etc. 

Am Schlüsse sind noch angehängt (ohne Seitenzahl) die: Characteres prioris editionis. 

Die este Ausgabe erschien 1570. Man sehe das bei Nr. 75 Gesagte. 

144) Conunentaria in Arckidoxorum libros X D. Doctoris Theophrasti Paracelsi, Magni, Terque 
maximi Philosophi ac Medici prae cunciis excellenUsHmi, Antea nuntjuain in lucem data. 
Quibus accessit Compendium Astronotniae Magnae ejmdem Autoris, in amplain Openim ejus 
declaralionem, eliam latine prius nunquam editum Per D. Gerardum Domeum. Francof. 

8°. {Stuttgart, öff. Bibl. London, brit. Mus.) 

Gerard Dom widmete dieses Buch dem Kaiser Ferdinand. Archidoxa enthält: 1) De 
mysterio microcosmi. 2) De renovatione et restauratione. 3) De aeparationibus elemen- 
torum. 4) De quintarum essentiarum extractionibus. 5) De Arcanis. 6) De magisteriorum 
extractionibua. 7) De Specificis, 8) De Elixiribua. 9) De remediis extrinaecis. 10) De 
vita longa. Bei jedem Buche ist der Commentar Dom's beigefügt. Was die Biicher- 
eintheilung betrifft, so haben wir Nr. 117 schon davon gesprochen. — p. 403 kommt die 
Astronomia magna mit der Bemerkung: „antea latine nunquam editum." Die lateinische 
Gesammtausgabe von 1605 (4") Th. X p. 91 besitzt eine andre Uebersetzung. 



145) in Theophrasti Paracelsi Auroram Philosophorum, Thesaurum, et Mineralem Oeconomtamy 
Commentaria, Cum tjuilMsdam Argumentis; Per Oerardum Dommm. Francoftirti. 

8". (London, brit. Mus.) * 

Das Buch enthält wie Nr. 140 die Vorrede an Samuel Siderocratea und ist aomit als 
eine neue Ausgabe zu betrachten. 

146) Dictionarium Th. Paracelsi, continens obscuriorum vocabulorum, quibus in suis scriptis passim 
utitw d^nitiones. A Gerardo Domeo coUectum et plus dimidio audum. Francofurti 3584. 

8°. {München, Staatsbibl.) 

Ganz wie die Ausgabe von 1583 (Nr. 141). 

147) De natura rerum IX Süifier. Ph. Theophraati Oon ^o^cn^einr, flenaiit Paracelsi. 3e|juitber 
aufe tem Original eotcigiett Bnb mit jwe^en Büijetn geme^tet, (o üott)in nie getrutft. 5)iir(^ 
Sucam Bathodium, giirftlii^en ^Pfaltgtfiffiji^en 5SElbcnti[i$en Medicum ju ^fal|jbiirg. (Hierauf 
folgt ein kleiner Holzschnitt, eine Biiate mit Lorbeerkranz darstellend.) ©elTUdt jU Straps 
biitg 6cij Sent^art ^obin. Stniio 1584. 

8". {Stuttgart, öff. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Vorrede von Balhodius an Johann, Bischof zu Straasburg und 
Landgrafen in Elsass, worin er sagt, dass Bodenstein früher einen Theil dieser Bücher 
unter dem Titel Metatnorphosis herausgegeben, wobei jedoch 2 aus unbekanntem Grunde 
fehlten. Er gehe sie nun vollständig. Dann folgt die Vorrede dea Par, an Hana Winkel- 
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Steiner. Nach dem Inhaltsverzeichniss ein im gewöhnlichen Stile gehaltener Holzschnitt 
des Par. mit den bekannten lieber* und Unterschriften. 

Ebenso bei Huser (Schriften I p. 880). 

148) aWctamorpl^orifi S:l^eopl^Ta|ti ^aracclR, Stent befeclbigcn brc^ ^erlic^c fci^rifftcn aUcn ©tcnbcn, fo burd^*« 
unnü^ t?crmcintcr atr^tcn bcrfül^rt; fcl^r uufe t?nnbt bicnfttidi. Surd^ D. äbam bon Sobenftrin, [i^ 
ju ccmmcnbicrcn bcm J^od^toürbigcn feinem 0. gürften tnbt §crrn, ^^crrn ÜRcIcftior, Sifc^off gu 
Safel; mit fteiß inn Srucf geben. 
8^ {Stuttgart, öff. Bibl.) 

Wir haben es eigentlich hier mit einer 3. Ausgabe zu thun. (Vergl. Nr. 96 und 105.) 
Das Buch beginnt wie in Nr. 105 mit der Widmung an Melchior, Bischof von Basel. Es 
enthält: 1) Von den natürlichen Dingen, im Wortlaut bedeutend verschieden von der 
iZiwer'schen Ges.-Ausg. (I. 881); auch fehlt hier die Vorrede, die bei Huser vorhanden; 
ebenso vermissen wir das 8. Buch. Dagegen kommt als 9.: De Cimentis, und als 10. De 
gradationibus, während bei Huser als 8. Buch: De separationibus rerum naturalium, und 
als 9. Buch: De signaturis aufgeführt ist. De Cimentis finden wir bei Huser (L 936) 
fast wörtlich unter dem Titel: De transmutationibus Metallorum Theophrasti Liber IX. 
Die Differenzen in Bezug auf den Wortlaut sind oft sehr bedeutend. 

2) Manuale Theophrasti Paracelsi, bom ftcin ber SOBeifen. Bei Huser (I 943—949) fast 
wörtlich ebenso. 

3) Sltd^^mia Sl^eopj^rafti $aracet[t bom einfachen fen^r. Dieses vermisse ich in den Gesammt- 
ausgaben. Es beginnt: „Im Namen Gottes, des Vaters'^ etc. Das andere Buch ist 
überschrieben: ^Von den Tincturen". 

4) De tinctura physica unterscheidet sich im Wortlaut bedeutend von dem Huser^schen 
Text (I p. 921). 

5) p. 143. „^aracelftfd^ SSüdblin belangenb lapidem.^ Wir finden es bei Huser (Ges.- 
Ausg. von 1618 p. 780 oder von 1605 im Appendix) fast wörtlich ebenso. — 
Hierauf folgt eine Widmungsredc Adams v, Bodenstein an den Bürgermeister und 
Rath der Stadt Basel vom 2. Dez. 1571. (Man vergl. Nr. 95.) 

6) Liber primus De viribus spiritualium etc. Es sind die 3 Bücher, welche Huser 
(I p. 317) unter dem Titel: De viribus membrorum zusammenfasst. Beide stimmen 
nur dem Sinne nach ttberein, oft differiren sie bedeutend. {Huser giebt an, dass 
er seinen Text »ex Manuscripto D. Joh. Montani et aliorum* habe.) Besonders 
gross ist die Verschiedenheit beim 2. Buch de viribus membrorum interiorum. 
Dasselbe enthält hier nur diejenigen Capitel, welche bei Huser eine Ueberschrift 
haben. Die übrigen kommen dann der Reihe nach als drittes Buch: De conforta- 
tione membrorum, während das dritte Buch bei Huser als fehlend bezeichnet wird 
und überschrieben ist : De viribus membrorum extemorum. Auch bei den folgenden 
8 Büchern sind die Differenzen derart, dass sich schwerlich der ursprüngliche Text 
aus Vergleichung beider feststellen lässt. 
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Bemerkung. Adelung (^VII p. 851 Nr. 31) giebt als in diesem Jahr erschienen an: „Philosophia occulta 
iatine. Basil 8^^ Wahrscheinlich dürfte der Titel unrichtig sein. Man vergleiche Nr. 142, worin die occulta 
Philosophia enthalten ist. 



1585. 

149) Chirurgia. äBarl^afftiflc Sefc^rcifiungc bcr SEBunbarfenct) bcö l^od^gclc^rtcn bnb aSoterfa^rnen Medici 
Theophrasti Paracelsi. ©cv (Jrftc Sl^cif. ©arin, mit jonberem flciffe, auf t^orgc^cnbe, ou^ ben 
Originale, gefd^cl^enc 6orrcction, aUc wh jebc SBüc^cr, fo gubor unter bemjitul bei ©roffen SBunb^ 
arfcnep au^gangen, Begrieffen »erben. Sitten ficib mh SBunbartjtcn; aud^ jonft Sebermänniglid^ , gu 
^ol^em nu^e in fold^c Orbnung gebrad^t: mit t)ieten Observationibus, ünb einem SRegifter gemel^ret. 
©etrudft gu SBafet burd^ gonrabum äBatbfird^. 

Fol. (München, Staats-Bibl.) 

Auf der Bückseite des Titelblattes befindet sich ein Holzschnitt des Par. wie gewöhn- 
lich. Das Buch enthält die Vorrede Ad. v. Bodensteins an Maximilian von 1564. Vergl. 
Nr. 38 und 51. 

„Chirurgia etc. ©er Slnbtr 2;^eil" hat ebenfalls den Holzschnitt, eine Vorrede an den 
gutherzigen Leser und das Gedicht: ,,Theophrastus Paracelsus veritatls Amatori^ von 
J. P. Remig^ius Cimb. F. 

150) Cyclopaedia Paracelsica Christiana. ©re^ Sudler bon bem n^aren brfprung bnb i^erfommen ber 
freien .ßunften, aud^ bcr Physiognomia, obern 3Bunbertt)erd(en bnn SBitterungen , barinn auf) ber 
$. @(^rifft mit beft&nbigen grunb nad^ notturfft bargeti^an »ürt; bag aQe fre^e ftünft aU ©d^reibere^, 
SRebnere^, SWed^nung, Singfunft, ©rbmeffere^, ©eftirnfunft fampt bcr 9latur!ünbigfclt bnn Strfenc^s 
fünft, nid^t ouß mcnfd^lid^cn bcrmcintcn erfinbungcn; fonbcrn allein bon ®ott ac. ©rftlic^en bon 
einem Anonymo liebl^abcr bcr »al^r^eit gufammen getragen bnb geftellt, bnb jefet bberfel^en, corrigicrt, 
gebeffert bnnb inn Strudf berfertiget bon Samuele Siderocrate Brettano gürftlid^em ©peirifd^em 
Medico gu Srüffel. 

4\ iBerlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch besitzt eine Widmungsrede von Siderocrates (= Eisenmenger) an Fürst 
Johann^ Bischof zu Strassburg, Landgrafen zu Elsass, und Eberhardt, Bischof zu Speyer, 
Probst zu Weissenburg, datiert den 22. Juli 1583. Wahrscheinlich ist demnach das vor- 
liegende Buch die 2. Ausgabe. Der Inhalt soll in seiner Zusammenstellung, wie Sidero- 
crates in der Vorrede sagt, vermuthlich das Werk eines bischöflichen Kanzlers zu Salz- 
burg sein. 



1586. 

151) Theophrasti Paracelsi, SBunber Slrfene^ 93nnb 33erborgine ©cl^eimniffe Silier ge^eimniffen k. in 

HI aSüd^er üerfaffet. ©arinn Slfferle^ ficib« gebrüc^en unb gufallenbe Äranfl^eiten : Sit« Jaubfuc^ten, 

5Pcftilenfeifd^c gieber, ünn anbere üncrforfd^lic^c gcfa^rlid^c gufSHe k. D^n fonbere Sefd^toerunge, 

bnluft t>nb berbrug für^Iid^ o^n gefal^r gu l^cilen. S)edgleid^en , @ine fonberbare Sel^r bie quintam 

11* 
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Essentiam, ober baS fänffte SBefen, aug aDen SJtetallen lunftlici^ aug gujiel^en, Mi bie groffen 
©el^cimniffcn Oottcö Slllcrgcl^cimniffen lel^mcn gu cricnnen. Sllle« crft jcfet im jar 1586 au^ ben 
eignen ^anb^cfc^rifften bed ^^cd^ermclten $errn Theophrasti Paracelsi genommen, bnb gu ent- 
lebigung groffer ^Irbeit aQcr fiiebl^abern ber S^eot^l^raftifd^en SJtebicin an ^ag gegeben, ©etrucft gu 
JBafel burci^ Sebaftian ^^enricpetri. 

8". {München^ Staatsbibl. London^ brit. Mus.) 

Die Jahrzahl des Druckes steht am Schlüsse des Werkes. Es ist dieses die 2. Aus* 
gäbe. Die erste erschien 1573 (Nr. 104). Beide sind für die critische Frage der Aecht- 
hcit ziemlich worthlos und nur für das Blüthenalter der Paracelsisten charakteristisch. 

152) Chirurgia. SBarl^afftiger Sefd^retbung ber SBunbar^ne^ bed l^od^gelel^rten Dnb SQScIerfal^men Medici 
Theophrasti Paracelsi ©er ©rfte Il^eil. S)arin, mit jonberem fleiffe, auf Dorgel^enbe, aufe ben 
Originale, gefd^el^ene Sorrection, aQe tnb )ebe Sudler, fo guDor t>nter bem 2:itul ber ®ro{fen SQSunb« 
ati^mt^ auggangen, begrieffen »erben. Slden Seib t>nb SSSunbar^ten, aud^ fonfl ^^^^^^^^^^fl^i^^/ i^ 
l^o^em nu^e in fold^e Orbnung gebrad^t : mit Dielen Observationibus, Dnb einem 9iegi{ier geme^ret. 
C^etrucft gu Safel burd^ (Sonrabum SBalblird^. 

Fol. {Fnn^ßirt, Stadt-Bibl. Marburg, Univ.-Bibl.) 

Der erste und „ber Hnber S^eil" stimmen ganz genau mit der Ausgabe von 1585 über- 
ein. Vergl. Nr. 148. 

Bemerkung. 9^ Adelmmg (MI p. 358 Nr. 61) fUhrt ^die grosse Wandarznev Basel 8*" an. Wahiscbeinlich 
ist dies ein Irrthnm in Bexng anf Fonnat 

b) ilii^lwii^ (p. 346 Nr. 11) citirt: Uebersetzung der 14 Bficber der Paragrapben. Basel 8*. 

c) In «4tib<iNif BatfHcae (p. 173) findet sieb die Angabe: „Secretom secretornm. Basil 1586, 8*.^ Es 
dürfte dies der lateiniscb ausgedrQckte Titel unserer Nr. 150 sein. 



1587. 

15S) ^lic^ Xractat '^^^ilippi 'I^ecp^raftt '^arocelft, bfd berumbtejten t>nb ^cd^o^men ber toa^ren 
$^ilc{c)^^ tnb Xr^ne^ Scctom. L 3}on 9tatärli(^n SJingat IL Sefii^reibuiig dltc^ jtrtutter. 
UL Scn ^RetaOen« JX. Son 9RineraIen. V. Scn Qiltn ©eftetnot ^c^t t>cn neiotm auß 
Sl^ecp^rafti ^i^anbfd^nfft mit fleiß trtber tberfe^ tnb Gcrrigirt @etru(ft }u StroB^urg, burc^ 
Ifntonium S^ertram. 

S^ {Dann^adiy Oroash., Giessen, Univ.-BibL) 

Das Buch enthält die Widmungsrede von Toxites an Erzherzog FerdinAnd vom 1. &Iirz 
1570. Es ist nach meinem Verzeichniss die 3. Ausgabe. VergL Nr. 79 und 139. 



15S8. 

5|MKAiN4 (p. 35") ni^brt als in diesem Jabr erscbienen an: «Tbeophrasci Paracelsi Pandora. id est. traetatcs 
de lapide etc. Ba*ileae per SebasL Henriepetri. S*. Dentscb.- 



15S9. 

hl54) grftet Zijtil Ser Sßöd^er »nb Sc^cifftcn be8 ©bttn, ^ot^gele^rtcn Dnb SSmc^rtm Philosoph! pniib 
Medicl, Philippi Theophraati Bombaft Bon .fuj^cn^eim, Paracelsi gcnnnnl: ^i^i auffS iiciu au% 
ben Origtnalien, unb I^eop^raftl eigiwr §niibfc^rifft, [ouiet bcrfelbcn ju befcmmeu geroejcn, aitffö 
Ireiuti^ft cnb fleiffigft an tag geficn: 5Dut(^ Johannem Huserum Briagoium CE^iirfütftUi^cii 
Gölnifdicii JR^at cniib Medicum. ^n bicfcm J^eil roerbcn Gegriffen bie Sucher, meiere uon Sßrfpning 
ciib ^erfommcn , nUer Ärond^eiten ^nnbeln in Genere; Seren Catalogus naä) bcr ^procfatien au 
bcn Se(€r ju fiiiben. Adiunctus est Index Rerum et Verborum accuratiss. et copioaissimus. 
©etrudt JU Sajtt, bitril) donrab Solbtirc^. Anno MDLXXXIX. 

4°. (Wärzhurg, Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und Staatsbibl. Carlsnih, Gross- 
herzogl. Bibl.) 

Nach dem Titelblatt folgt ein Holzschnitt in 4", Paracelaus wie gewöhnlieh dar- 
stellend, mit den üblichen Unter- und Ueberschriften, sodann wie in den Huser'achen Folio- 
Ausgaben von 1603 und IGIC die Widmung Huser's an Erzbischof Ernst zu Cöln, datiert 
den 3. Jan. 1589, ferner die Vorrede an den Leser, das „Carmen Heroicum Encomiaaticon 
von Paulu3 Linck. An dieses schliesst sich ein weiteres Gedicht von Linck an: „Candida 
Lectori Pax, Et amica Salus," welches in den Folio-Ausgaben Huser's nicht enthalten 
ist. Nach diesem treffen wir den „Catalogus" etc. wie in den Folioausgaben, nur dass 
hier bei jedem einzelnen Werk oder Abschnitt die Quelle angegeben wird, aus welcher 
Huser schöpfte, während in den Folioausgaben dies immer als Ueberschrift ganzer Rubriken 
geschieht, ein Umstand, der dieser ersten Ausgabe den höchsten Werth sichert. Der 
Inhalt dieses I Th. stimmt mit den Folioausgaben p. 1 — 131, nur sind letztere in der 
Orthographie und manchmal auch in einigen Kleinigkeiten verbessert resp. dem ver\oll- 
kommneteren Sprachgeiste angemessen. — Nach dem „Siegiftet bcf) @rften S^^eilö" ein lat. 
Gedieht von Linck: „Theophrastus Iniquo Lectori," dann das Epitaphium und darunter 
das Familien- Wappen. 

Von dem Inhalt der Vorreden Huser's werden wir im Schlussresum^ bei der Frage über 
i Werth der Huser'schen Gesammtausgaben sprechen. 



4,05) Slnber 3^eil ©er Büi^er onb Sc^riftten beS Ublcu, etc. etc. (wie beim Ersten Theil Nr. 154). 
3)ie(cr 3:^eil fieflreifft furnemlii^ bic Si^riffteu, in» bcnen bie Fundamenta angejeigl »erben, ai[ff 
weldien bie ßunft ber reiften ^Irljnel) fte^e, L^nb au^ tvaö 39ü(^ern biefelbe gele^rnet loerbc u. s. m-, 
wie bei Nr. 154. 

4°. (München, Univ.- und Staatsbibl. Würzburg, l'lrechl, Univ. -Bibl.) 
Auf der Rückseite des Titelblattes: „Pbilippus Theophrastus Bombast Hohenheimensis: 
Suevorum ex Panaegyria Nohilium Arpinas : Confoederatorum Eremi Eremita: Philosophus 
Paradoxus: Mysteriarcha : Artium Magister: Medicinorum Professor: Musarum Mechani- 
carum Trismegistus Germanus. " Auf der nächsten Seite wieder der gleiche Holzschnitt. 
Der ganze Abschnitt der FoÜoausgaben von 1G03 und 161G I p. 131 — 197: Fragmenta 
Medica ad Praeced. refercnda fehlt hier und kommt im V, Th. (s. Nr. 158), Der Inhalt 



des II Th. äer 4" Ausgabe stimmt mit den Folioausgaben p. 197— 317. Nach dem Register 
kommt wiederum das Epitaph und darunter das Wappen, endlich nochmals dos Bild des 
Faracelsus wie am Anfang. 

156) Etilter S^eil Eer SBöc^cr cnb ©c^rifftcn beö ©bteii etc. (Titel wie bei den anderen Theilen 
vide Nr. 154.) 3"" ^i^F^in S^eil luctbcn begriffen beren Süi^ei etliche, tcelc^c con SirffMung, 
aSrfac^ onb ^eplung bcr Ärnnd^ti'EH ^anbdn in Specie u. s. w. (wie Nr. 154.) 

4°. {Utrecht, Eeidetberrj, Würzbitrs, München, Univ.- und Staatsbibl.) 
Auf der Rückseite des Titelblatts gleiche Inschrift wie bei Nr. 155, dann ebenso das 
Bild des Paracelsus. Auf der Rückseite desselben ein lateinisches Gedicht: „Theophrastus 
Paracelsus Veritatis amatori* von Johannes Pratensis Remigius Cimb. F. — Der Inhalt 
dieses Theila stimmt mit den Folioausgaben I p. 317 — 475. Vor dem Index ein latein. 
Gedicht von P. Linck Z.: Lectori s. PI. d. Es beginnt: Morborum Causos etc. Am Ende 
nochmals ein lat. Gedicht von demselben und eines von Christophorus Manlius GorlizeDsis: 
In Itnaginem Theophrasti Paracel&i; darunter das Familienwappen. Endlich wieder das 
Bild des Paracelsus. 

157) Sierbtet S^cit S)ct Sitzet onb Sc£)rifflen beö etlcn etc. (wie bei Nr. 154). ^n biefem V}nl 
»erbeu gleiiflfals, wie im ©rilten, itl<^e !Süd)er bcgriffert, »eldie ooii Srlpning, SBrfai^ minb 
.igifllung bet ^catid^eiten in Specie ^aiibleii: u. s. w. 

4". {Frankfurt, Stadt -Bibh \Vür:iburg, Heidelberg, Utrecht, München, Univ.- und 
Staatsbibl.) 

Rückseite des Titelblatte und Holzschnitt wie bei dem II. und III. Theil. Der Inhalt 
stimmt mit den Folioausgaben p. 475— 626 überein. Im Index ist zugleich ein VerKeichniss 
derjenigen Stücke, welche früher noch nicht im Druck cracfaienen sein sollen, welches in 
den Folioausgaben fehlt. Nach dem Register kommt ein lat. Gedicht von Linck: De 
Scriptorum Theophrasti Harmonia Sapphicum; dann das Epitaphium mit dem Familien- 
wappen. 

158) günfftet I^dl Set Sfit^cr unb 3»^rifT(cn, beS I5blen etc. (wie die vorhergehenden Theile). 
Saß in bieftm günfftm J^eil, befegleii^en in bcni juge^ßrigen Appendice, für Süi^cr de Medl- 
cina Physica bcgrifftn, tpirb atiff fctgcnfccn Paginis crbentlii^ naif) ein onber Qugrjciget a. s. w. 
(wie die vorhergehenden Theile.) 

4". {Frankfurt, Stadt^Bibl. Würzbury, Utrecht, Heidelberg, München, UniverS.- und 
Staatsbibl.) 

Nach dem Titelblatt das Bildniss wie in den andern Theilen. Der ganze Abschnitt 
von p. 626 — 643 I in den Folioausgaben von 1603 und 1616, nämlich die Fragmenta 
Medicft büc referenda und das Fragmentum de Anatomia Oculorum fehlen, d. h. kommen 
später. Der 5. Theil enthält: Scn ben Bergfrancf^cntcu i^rcp BfidiEr (Folioausgabe I p. G43 — G70), 
dann den Abschnitt 670—694 der Folioausgaben. Auf dieses folgen dann die , Fragment«. 
Ad Medicinam Physicam gehörig" in den Folioausgaben I p. 131 — 196, und der Abschnitt 
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87 ' 

627 — 642. Huser überschreibt den letzteren in dieser ersten Ausgabe: riS^^fl^^ etltd^e 
Fragmente Medica, gum SSierbten Tomo Operum Theophrasti gehörig'', wesshalb sie dann 
wohl auch in den späteren Ausgaben anders eingereiht wurden. 

Nach dem Register finden wir wieder ein lateinisches Gedicht von Paulus Linck. 
Hierauf: ,;Appendix beg §ünfften St^eild Operum Theophrasti'S ^^ neuer Seitenzahl und 
eignem Index. Der Appendix enthält den Abschnitt der Folioausgaben p. 695 — 786. 
Nach dem Index ein lateinisches Gedicht von Linck: ,^Naturae geminae^^ etc. 

Bemerkung. Adelung (VII p. 844 Nr. 4 und 5) erwähnt als in diesem Jahre erschienen: „^a9 ®U(^ 
Paragraphorum, üoit ben Ditr (3[oIitmnen ber SD'tebicin. ^te hxtt^ ^üä^tt an bte ^tfinbe Don 5(5mt^n, 9lpoIogie, Labyrinthua 
medicorum errantium, unb bad 8u(l§ Dom Sartaro b. i. k)on @anb unb @tein, nebji einer (ur)en (S^ronK Don 5(5mt§en." 



1590. 

159) ©ed^ötcr Streit ber Sudler wh ©d^rifften, bcd (Sblen, ^oc^gelel^rtcn etc. (wie bei den vorher- 
gehenden Theilen.) ^n bifem Tomo fcinb Begriffen fold^c Sudler, in »eld^cn bcfe meieret tl^eitö 
ton ©pag^rifd^cr SScrcittung 9^otÜTlid6er bingen, bic Strfenc^ Betreffcnb, gcl^anbclt toirt. Stern, etliche 
3lld^imiftifd^e 93üd^tein, fo allein t)on ber Stranfmutatiou ber SnetaUen tractiren. S)eren oller Cata- 
logus ouff folgenben Paginis gufinben u. s. w, (Sctrudft gu Safel, burd^ ßonrob äBalbfird^. 
Anno MDXC. 

4®. {Mainz y Frankfurt j Stadtbibl. Giessen^ WürzbwrQj Heidelberg, Utrecht, München^ 
Univ.- und Staatsbibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblatts die Inschrift wie bei Nr. 155, dann der Holzschnitt. 

Der Inhalt ist derselbe wie in den Folioausgaben I p. 786—950. Nach dem Index 
folgt noch eine Lateinische Notiz Huser^s an den Leser, ohne Werth, die in den Folio- 
ausgaben fehlt. Am Ende wiederum das Bild des Paracelsus. 

160) ©icBenber "^ül ©er ®üd^er t)nb ©d^rifften, beö ©blcn etc. (wie bei den vorherg. Th.) 3n 
biefem ^dl finb üerfaffet bic Sudler, in ttjeld^en fümemlid^ bic Äräfft, lugcnbcn \>n\> ©genfd^afften 
Sfiotürlid^er btngen, aud^ ber fclben SereitJ^ungen, Betreffentb bic SlTfeenc^, Befc^riben »erben: hieben 
eingcmifd^ten fad^en jur Slld^ime^ bienftlit^^ u. s. w. (wie bei A. vorh. Th.) 

4°. {Mainz ^ Stadt-Bibl. Giessen, Würzburg ^ Heidelberg^ Utrecht, München, Univ.- und 
Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des VII Th. stimmt mit den Folioausgaben 
I p. 950 — 1127 übercin. Es geht also vom Programm der Vorlesungen bis zum Ende 
des ersten Folianten. 

161) «d^ter Sl^cit 35er Sudler t)nb ©d^rifften, be« ©blen u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 3n bifem 
Tomo (weld^cr ber ©rftc »ntcr ben spi^ilofopl^ifd^en) »erben fold^c SSüd^er Begriffen, borinnen fflr^ 
nemlic^ bic Philosophia de Generationibus et Fructibus, quatuor Elementorum Befd^rieBcn 
»irbt u. s. w. (wie die vorh. Th.) 

4°. (Mainz, Stadt-Bibl. Würzburg, Utrecht, Heidelberg, Oiessen, München, Univ.- und 
Staatsbibl.) 
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Zuerst das BildnisS; auf der Rückseite wieder dasselbe lateinische Gedicht von Linck: 
Ad Ernestum, wie im I. Tb eil; dann das Gedicht Phil. Theophrastus Paracels. Sincero et 
Veritatis amanti Lectori, wie im III. Theil, und ein weiteres Gedicht von Linck: Utrisque 
Conversae et Aversae Mentis, Lectoribus. Nach dem Register nochmals ein kleines latei- 
nisches Gedicht: „Ehem Home^' betitelt. Der Inhalt des VIII. Theils stimmt mit den 
Folioausgaben (II p. 1 — 163) überein. Nach dem Register folgt wieder das Epitaph mit 
dem Familienwappen. 

162) SWeunbter J^cil SDcr SBüd^er mh ©d^rifftcn, 35cöebtcn etc. (wie in den vorh. Th.) SDijcrTomus 
(»cld^er bcr Stnbcr t>nter bcn sp^itofop^ifd^cn) begrcifft fold^c Sudler, borinnen aütxUt) Siatürlid^cr 
Dnb aSbcrnatürlid^er ^c^mlid^tcitcn SBrfprung, SSrfac^, äBefcn bnb (gigcnfd^offt; grünWIit^ t>nb »a^r:^ 
l^afftifl bcfd^riben tocrben u. s. w. (wie bei den vorh. Th.) 

4°. (Maina, Stadt-Bibl. Oiessen, Heidelberg^ TFüraimrflf, MincAcn, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Zuerst das Bildniss des Par. Der Inhalt des IX. Theils findet sich in den Folioaus- 
gaben II p. 163 — 334. 

163) ^t^^tibtx V)t\l $)er aSfld^cr onb Sd^rifften, $)e« ©blcn u. s. w. (wie in den vorh. Th.) ©iefcr 
J^cil (welcher bcr 3)rittc ontcr ben ^^ilofopl^ifd^en ©d^rifften) bcgrcifft fürncmlid^ ba« tvcffüd^c SBerdf 
Theophrasti, Philosophia Sagax, ober Astronomia Magna genannt: @ampt etlid^en anbem 
Opusculis, onb einem Appendice, xok auff folgenben Paginis berjeid^net u. s. w. (wie bei den 
vorh. Th.) 

4^. (Giessen, Heidelberg, Wiirzburg, München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf der Rückseite des Titelblattes die Inschrift wie bei Nr. 155, dann das Bildniss 
des Par. Nach dem Catalogus ein lat. Gedicht von Paulus Linck: Lectori Candido, et 
Philosophiae abstrusioris amanti. Der Inhalt des X. Th. umfasst in den Folioausgaben 
IL Th. p. 334—519. 

Hierauf folgt der „Appendix beg 3^5^"^^" J^eite bei ©d^rifften Theophrasti Paracelsi*, 
mit eigner Seitenzahl. Der Inhalt findet sich in den Folioausgaben 11 p. 519 — 625. Er 
endet also da, wo in .der Huser'schen Ausgabe von 1603 der Nachtrag zum Appendix 
beginnt. 

Bemerkung. BoreUitts (p. 169} giebt als in diesem Jahre erschienen an: „Libri X de mysteriis micro- 
cosmi. Basil. 4«.** 



1591. 

164) ei^irutflifd^er »üd^er bnnb ©d^rifftett; ©e« (SbUn etc. (wie bei den vorh. Theilen) ©rfter S^eil. 
3e^t auff« 5ie» u. s. w. ^n biefem Tomo feinb begriffen bic S)re^ fSrbern redeten SSfld^er 
Chirurgiae Magnae, toeld^e bon Theophrasto aUe S)re^ beut ©rofemed^tigpen SWömifc^ett Äe^fer 
Ferdinando etc. SDebidrt »orben. ©etrudft ju Safel, burd^ eonrab SBalbfird^ MDXCI. 
4^ {Darmstadt, Grossh. Bibl. Heidelberg, Würzburg, Univ.-Bibl.) 
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Auf der Rückseite des Titelblatts das Gedicht: Ad Eximium Et Eruditissimum Dn. 
Jobannem Huserum etc. mit dem Datum: Prid. Cal. Jan. 1590. Dasselbe findet sich in 
den spätem Folioausgaben Huser^s nach dem Inhaltsverzeichniss. Das Buch umfasst die 
3 Bücher der grossen Wundarznei, also in den Huser'schen Folioausgaben von 1605 oder 
1618 p. 1 — 148. Es beginnt mit: Doctor Theophrastus von Hohenheim, genannt Para- 
celsus, Dem Leser sein Gruss, dann das Schreiben an Thalhauser, die Antwort desselben, 
endlich die Widmung an König Ferdinand und die Vorrede Doctoris Paracelsi in den 
ersten Tractat, also eine andere Reihenfolge wie bei den Huser^schen Folio-Ausgaben. 

Aus der Widmung „Johannis Huseri Seligen ^inberlaffene (Srben" an Erzbischof Ernst 
von Cöln vom 1. Dec 1604 (in den Folioausgaben) geht hervor, dass Conrad Waldkirch 
nach dem Tode Huser^s den Söhnen die Chirurgica unvollendet zurückschickte , welche 
dann die neue vollständige Ges.-Ausg. von 1603 — 1605 in Fol. veranstalteten. Ich be- 
merke hier noch, dass dieselbe sich durch mannigfache Sprachcorrecturen auszeichnet, so 
dass offenbar die Ausgabe von 1589 — 1591 dem Original am nächsten kommt. Sie besteht 
also in toto aus XI Theilen. 



1592. 

Adelung (p. 350 Nr. 27) erwähnt als lat. erschienen: „Archidox. Basel. 8V Mir ist dieses Buch bis jetst 
noch nicht begegnet. 



1593. 

165) La Grand Chirurgie de Philippe Aoreole TheophrasU Paracelse grand Medecin et Philosophe 
enire les Alemans, Traduite en Francois de la version Latine de Josquin d'Alhem Medecin 
d'^Ostofranc etc. Par M, Claude Dariot Medecin ä Beaune. A Lyon pour Antoine de Harsy, 
4^ {Paris, Bibl. de linst.) 
Man vergl. Nr. 69. 



1594. 

166) Älagc S^eopl^rafti ^aracctfi, über feine eigne ©iöcipel, ünnb leid^tfertige ©r^te. Sluß feinen 
Sudlern auff bad für^fte gufammengegogen , SBlber bie Sl^umf ünen , f elfitoad^ff cnbe , SRl^umr^ätige, 
2lpo[tetifd^e Derme^nte er^te, t>nb teid^tfertige Stld^imiftifd^e fianbftreic^er, bie fid^ ^ßaracclfiften nenne«. 
3ebermennifllic^ gur aOBarnung, iefeo gum erften alfo gafammenbrad^t, Mb in Zxnd geben. 

4®. Ohne Angabe des Druckortes und Herausgebers; unpaginiert. {Ulm^ Frankfurt^ 
Stadt-Bibl. Carlsruhj Grossh. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Zusammenstellung auf das Thema bezüglicher Stellen aus der 
grossen Wundarznei von 1566; dann einen: „Serid^t, SSBol^er Jl^eopl^raflo ^aracclfo feine Äünft 
tommcn"; (ebenfalls aus der grossen Wundarznei); ferner einen Auszug: „%\x^ ber SSorrebe 
J^eop^rafti ^aracetft, in bem onbern Iractot befe erften Jl^elW feiner SBunbarfene^." 

Mook, Theophrastas Faracelsus. 12 
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Bemerkung. Nachstehende Werke sollen ebenfalls in diesem Jahre erschienen sein: a) ^Labyrinthus 
medicorum errantium. Hanau 8®." {^Adelung VII p. 344 Nr. 5.) 
b) „©on bcm 33abc ^Pfeffer«, ju 5Bafc( roiebcr aufgelegt. 4^" (Adelung VII p. 353 Nr. 41.) 



1595. 

167) Chirurgia Vulnerum: SDaö ift, ißon §ct)tun9 bcr aSunben: Philipp! Theophrasti Paracelsi. 
SSBic er cö auff bcr Universitet ju SSafeH cffentti^ profitirt önb bcr [tubircnbcn ^Wfl^nt furgelefen. 
^nv6) einen flciffigen 3^^^^^^^ ^"^ feinem 9Äunbe auff gegci^nct , jcfct aber crft in Jrucf 5ßublicirt. 
©urc^ Conradum Khunrat. Lipsensem. ©cbrucft gu Scj^lefemig burd^ Slicotaum SBcflcner. 
8^ (London, brit. Mus.) 

Das Buch ist vom Herausgeber dem Lüneburger Patricier Hieronymus Witzendorffius 
gewidmet. Die Vorrede an den Leser ist datirt: ©d^tefewig am Sonntag Laetare, 2tnno 1595. 
Hierin wird angegeben, dass „feiner 3"^^^^^ ^i"^^/ Softliuö ämmerbad^ t?on Safcl geuanbt, au« 
feinem TOunbe, gefc^winbe auffgcgeid^net, bcibcö Satcinifd> t>nb Scutfd^ burd^ cinanbcr, wie auff cttid^cn 
Uniijcrfitcten in Scntfc^tanb bcr gebraud^ bcffctben Seculi geweffcn." 



1597. 

168) Il^cojjl^raftid^ Vade Mecum baö ift: Gtlidjc fel^r nüfelid^e Iractat, t>on bcr toarl^afftigen Bercittung 
t>nb redeten gebraud^ bcr Gb^mifd^en TOebicamentcn. 2)urc^ ben 3(c^tbarn t>nb §od^geIarten i^crrn, 
Bernhardum G. Penotum, a portu S. Mariae, Aquitanum, bciber Slr^nc^ S). gu grancfcntl^al, 
evfttic^ in fiatein l^erau^gcben. 3»^fc^ ^^^^ ^^cn Äunftliebenben Jeutfd^cn gu fonbcrcm nu^j in ünfcre 
t?crncmlid^c 3Jiutterfprad^c tranöferiret, burd^ Johannem Hippodamum, Cheruscum. 35ctt S^l^alt 
aller Stractattein, finbet man nac^ bcr SSorrebc, unb mit einem orbcntlid^en SRcgifter gu @nbc gefegt. 
GiBtebcn. (Das Uebrige fehlt.) 
8^ {Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Es enthält eine Widmung von Johannes Hippodamus Cheruscus an Catharine, Mark- 

« 

gräiin zu Brandenburg, datirt am Bartholomäustag 1596 zu Eisleben. Am Ende steht: 
„©cbrudft gu Gijjtebcn burc^ Sartl^clomäum $crnigf, ^m ^Cif)x 1597." 

Bemerkung. Murr (II p. 281 Nr. 20) führt an: „(Stli^c 5:ractQt, oon notiirIi(^cn 3)ingen, -läutern; üon 
aWctatten, öon aWincralen, oon eblen ©cPeinen. ©ttaöb. 1697." 



1598. 

Nach Adelung (VII p. 360 Nr. 69) ist erschienen: „3}on Oeffnung bcr ^aut unb i^rer natürlicher öerleftung. 
SWüw^cIgarb SK" 



1599, 

169) Theophrasti Paracelsi Medicinae D. Labyrinthus Medicorum Errantium: In quo universa Physica 
et Medicina breniter explicantur; Medicinae veritas et abusua notatur^ et veritas rectusque usus 
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demonstratur . Cui accessit Didlogus De Crisi et üatacrisi Mali cujusdam Medid. Nunc denuo 
recognitus^ Notis et Indice illustratus in lucem editus. (Es folgt ein kleiner Holzschnitt: Ein 
Adler auf einem Fels, den ein Mann erklimmt.) Hannoviae apud GiAÜielmum Antonium, 
8°. (London, brit. Mus. München, Staats-Bibl. Parts, Bibl. St. G^nivifeve.) 

Es enthält eine Vorrede an den Leser von Achatitts Morbachius. Die erste Ausgabe 
erschien 1553 (conf. Nr. 18) zu Nürnberg, 



/ 



1603. 

170) Aureoli ^^ilippi E^copl^rafti Som6aft5 tjon ^ol^cn^ctm ^aracclft, beö Gblcn, ^od^gctc^rtcn , gür^ 
trcfftid^ftcn, aSBcitbcrül^mtcftcn Philosophi m\> Medici Opera 93üd^cr tjnb Sd^rifftcn, fo biet bereu 
jur §anbt gebraut: mi oor »cnifl^^^^^"/ ^^^ bnb au§ il^rcn glaubtüürbigcn eigener ^anbflefd^riebene 
Originalien codacioniert; bergliecl^en; t)erbe[fert: bnb burc^ Joannem Huserum Brisgoium in gelten 
ünterfd^ieblid^e Xf)til, in 3:rudf gegeben, ^ii^t t)on netrem mit t)Iei§ überfeinen; and) mit etlid^en 
biö^ero »nbefanbten 2;ractaten gemehrt, m\> in jwen Tomos mh 3J)ül gebraut, beten Segriff mh 
Orbnung, natj^ ber SSorrebe gu pnben, fanipt be^ber Il^eilen fleißigen mh t)ottfommenen Siegiftern. 
StraBburg, ^n Verlegung fiagari 3cfenerö Sud^^anblerö. 

Fol. {Tübingen^ Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Wir haben schon bei der Huser'schen Gesammtausgabe von 1589 — 91 über das Ver- 
hältniss der Folioausgaben zu der ersten gesprochen. Von einer Vermehrung ,,mit ettid^en biöl^ero 
t)nbefanbten 2!ractaten" ist in dem I. Theil nichts bemerkbar. Wir überheben uns der imnützen 
Arbeit, das grosse Inhaltsverzeichniss an dieser Stelle mitzutheilen ^ da einerseits die Folio- 
ausgaben zu den am wenigst seltenen Werken des Par. gehören, andrerseits aber jeder, der 
sich mit Par. beschäftigt; vor allem Anderen diese Huser^schen Ausgaben und wo möglich die 
erste von 1589 — 91 zur Hand haben muss. 

171) Aureoli ^^itippi S^cop^rafti i8omba[tö t>on ^pol^en^eim ^^IJaracelfi , bep (Sbfen 2c. (Titel wie bei 
Nr. 170). Stnber Sl^ct)!. 3)arinnen bie TOagifd^cn imb Slftrotogifd^en Sudler, [ampt j^ren Slnl^ängen 
ünb Stücfen, aud^ Don bem ^^ilofopl^ifd^en Stein l^anblenbe Tractatus, begriffen, 2c. gornen mit 
einem furfcen Segriff m\> Orbnung biefeö S^e^tö iBüd^er, mh berfelben ^nnl^att: §inben aber mit 
einem bur^aufe tjottlommenen Siegifter werme^ret. Strasburg, ^n Verlegung ßajari 3clJ«crö 33ud^« 
^änbterö. Anno Domini MDCIII. 

Fol. (Tüfttwflfen, Heidelberg j München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Dieser Band enthält das^ was in der Huser^schen Quartausgabe den VIII. , IX. und 
X. Band bildet, vermehrt durch die „Slftrologifd^e Sroctaten, Fragmenta Dnb ^thUn gu öors 
gel^nbem Appendice gel^örig'^ p. 626 bis zum Register. Die chirurgischen Werke erschienen 
1605. Vergleiche Nr. 176, und in Bezug auf die 3. Huser^sche Gesammtausgabe Nr. 191, 
192 und 193 von 1616 und 1618. 

172) Nobilis, Clarissimi ac probatissimi Philosophi et Medici Dn, Aureoli Philippi Theophrasti Bom- 
bast ab Hohenheim^ dicti Paracelsi, Operum Medico-Chimicorum site Paradoxorum etc. Recenter 

12* 
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Latine /actus, et in usam Asseclar^um Novae et Veteris Philosophiae foras daius A Collegio 
Musat'um Palthenianarum in Nobili Francofurto. Tom. I — V. 

4". {Tübingen^ Univ.-, Frankfurt^ Stadt-, München^ Staats-Bibl.) 

Tomus Genuinm I: De Causis, Origine ac Caratione Morborum in genere. Er enthält 
eine Epist. dedicat. an Rudolphus Secundus, Rex Ungariae et Bohemiae, unterzeichnet: 
^Datae Francofurti in meo urbano Zacharias Palthenius D." Hierauf folgt ein Gedicht: 
In natalem Rudolphi II, Imperatoris Romani. 

Inhalt: 1) Paramirum, de quinque Entibus omnium morborum 5 libr. 

2) Opus Paramirum aliud fol. 58 

3) Liber de generatione rerum sensibilium in Ratione fol. 251. 

4) Fragmenta varia ad Medicinam Physicam pertinentia fol. 281. 

Tomus II: De fundamentis, quibus verae et genuinae Medicinae Ars superstructa et 
ex quibus sola illa addisci possit. Dieser Theil ist von Zacharias Palthenius Carl, Baron 
von Lichtenstein und Nikolsburg, gewidmet. Er enthält eine poetische Vorrede an den 
Leser von Paulus Linck, Zioens. Misn. Phil, et Medic. Studiosus; dann von demselben 
das Gedicht: „Phil. Theophrastus Paracelsus sincero et veritatis amanti Lectori**; ferner: 
„Utrisque conversae et aversae mentis Lectoribus", denen wir bereits in den Huser'schen 
Ausgaben von 1589 folg. begegneten. 

Inhalt: 1) Liber Paragranum. 

2) Aliud Paragranum fol. 72. 

3) Chronici Carinthiae Epitome f. 104. 

4) Responsiones et refutationes (defcnsiones) f. 112. 

5) Labyrinthus Medicorum errantium f. 158. ^ 

0) De generatione et Causis Tartari ac hujus curatione f. 178. 

1) Statuum Carinthiae Epistola ad Theophrastum f. 252. 
8) Fragmenta ad Paragranum pertinentia. 

Tomus III et IV agens: De Causa, Origine, ac Curatione Morborum in specie, ist 
gewidmet ^Rudolphe Coraducio Caes. Majestatis Consiliario et Romani Imperii Procancellario.*^ 
Er enthält: 1) De viribus membrorum libri II una cum fragmento de conservatione quatuor 

elementorum in homine. 

2) De tribus primis Essentiis fol. 11. 

3) De pestillitate, de origine et generatione pestis fol. 18. 

4) De peste ejusque accidentibus tractatus diversi fol. 80. 

5) Collectanea de peste fol. 146. 

6) De morbis ex Tartaro. 

7) De morbis ex Tartaro oriundis Libri II cum ipsius auctoris explicationibus. 

8) Epistola ad Erasmum fol. 234. 

9) Responsio Erasmi f. 235. 

10) Liber de Icteritiis cum auctoris annotationibus. 

11) Libri XIV Paragraphorum. 
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Tomus IV. ist gewidmet „Christophoro Sehleinizio, Baroni, Caes. Majest. Consiliario*. 

Inhalt: 1) Liber Sextus in Medicinis de Caussis Morborum Tartareorum. 

2) Liber Septimus in Medicinis de Morbis Amentiam. . 

3) Liber Nonus in Medicinis de Contracturis. 

4) Undecim tractatus sive libri anonymi. De Origine Causisque Hydropisis, 
Aridurae etc. 

5) Priores quinque tractatus, nempe de hydropisi etc. 

6) De Podagricis et ejus speciebus et morbis annexis libri aliquot. Liber alius 
de Caducis. 

7) De Caduco Matricis mulierum morbo proprio. 

8) Fragmenta ad Librum Quartum pertinentia. 

Tomus Vi ^Agens de Libris ad Medicinam Physicam spectantibus", ^Francisco Gans- 
neb Tengnagel, Caes. Maj. Consiliario Aulico" gewidmet, enthält: a) das Programm der 
Vorlesungen, b) Acrostigon, dessen Anfangsbuchstaben Zaclmrias Palthenius Doctor geben, 
c) Annagrammatismus, d) Die Inschrift wie auf der Rückseite des Titelblattes des II Th. 
der Huser'schen Ausgabe von 1589 (Nr. 155). 

Inhalt: 1) Libri III De morbis metallicis. 

2) Figurae theoricac universalium morborum f. 52. 

3) Consilia quaedam medica fol. 76. 

4) Explicatio Aphorismorum Hippocratis. 

5) De Phlebotomia et sacrificatione tractatus aliquot. 

6) De urinarum ac pulsuum judiciis, item de Physionomia. 

7) In librum de Urinarum etc. scholia. 

8) De modo pharmacandi. 

9) Dazu gehörige Fragmente. 
10) De Anatomia oculotum. 

173) Nobilis Clarissimi ac probatissimi PMlosophi et Medici Dn, Aureoli Philippi Theoph. Bombast 
ab Hohenheim Dicti Paracelsi Bertheonea sive Chirurgia minor cum tractatibus ejusdetn De 
Apostematibus f Syronibus et Nodis^ De Cutis apertionibus. De Vulnerum et Ulcerum curis. 
De Veimibus, Serpentibus ac Maculis a nativitate ortis. Cum Indice verum ubivis memoratu 
dignarum. Prostat in nobilis Francofurti Paltheniano. 
4^ {TüUngen, Univ.-, Frankfurt, Stadt-Bibl.) 

Dem Titelblatt findet sich folgende Notiz vorgedruckt: „Prodeimt Opera Theophrasti 
Latina, quorum cum Chirurgia minore Partes Duodecim. In nobili Francofurto E CoUegio 
Musarum Palthenianio , iisdem vertentibus et omnia curantibus.^' Das Auffallende, dass 
Band VI — XI 1605 und Band XII schon 1603 erschien, erklärt sich einfach dadurch, dass 
das soeben angeführte Buch 1603 für sich herausgegeben, später mit Beifügung der Notiz 
in die Gesammtausgabe eingereiht wurde. 

Ueber das Verhältniss dieser lateinischen Gesammtausgabe zu der von Bitiskius werden 
wir unter der Jahrzahl 1658 sprechen. Band VI — XI erscheint 1605. Die Uebersetzung ist 
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offenbar, wo sie nicht bereits vorgefunden wurde, nach der ersten Huser'schen Ausgabe von 
1589 — 91 veranstaltet, deren Reihenfolge in Anordnung der einzelnen Tractate ziemlich eingehalten 
wird. Der „Ungenannte", von welchem Marx (p. 12 Anm. 25) und seine Abschreiber als Ver* 
fasser sprechen, ist einfach Doctor Zacharias Palthenius. 

174) La Grand Chirurgie De Philippe Aoreole Theophraste Paracelse grand Medecin et Philosophe 
entre les Alemans, Traduite en Francois, De la version Latine de Josquin d'Alhem Medecin 
d'Ostofranc etc. Par M, Claude Dariot^ Midecin a Beaune etc. Seconde Edition. A Lyon 
Pour Antoine De Harsy. 

4®. {Leyden^ Univ.-Bibl. Parts, Bibl. de l'Inst. und Bibl. Imp6r.) 

Die erste Ausgabe erschien 1593. Vergl. Nr. 165 und 186. 
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175) La Fonder ia DeW Ill'l'i Et EcC^, Sig. Don Antonio Medici Principe de Capistrano etc, Nella 
quäle si contiene tutta Varte Spagirica di Teofrasto Paracelso, et sue medicine. Et altri segreti 
bellissimi. Slampata nel Pallazo del Casino di S. E. Illustrissima, In Fiorenza VAnno 1604. 
8®. {London, brit. Mus.) 
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176) ß^iruväifc^e Süd^cv mb Sd^rifftcn, ©cß ßbclcn, ^od^gclc^rtcn »nnb Sctoel^rtcn Philosophi mb 
Medici Philippi Theophrasti SScmbaft, bon §o^cnl^eim, Paracelsi gcnanbt: 3^^^ ^wff« 3icw au^ 
bcn Originalen; mb J^cop^rafti cijgcncn §anbfc^riff tcn , foöiel bcrfclbcn ju bcfommcn gcnjcfen, mb 
auff^ trctülid^ft mh tjlciffigeft wibcr an tag geben: etc. ©urd^ Johännem Huserum Brisgoium 
ß^urfürftfic^ 66tnifd^en ffta^t Dnb Medicum. ©tragburg ^n tjerlegung Satjcri 3^fcw^^^/ ©ud^^anblcr«. 

Fol. {Tübingen, Heidelberg, Mimchen^ Univ.- und Staats-Bibl.) 

Auf dem 2. Blatte findet sich der gewöhnliche Holzschnitt in 12" Format, wie in der 
ersten Huser^schen Ausgabe von 1589 und die Inschrift, wie im II. Theil derselben (Vgl. 
Nr. 155). Hierauf folgt die Epist. dedicat. an Ernst, Erzbischof zu Cöln von ^Joh. Huseri 
Seligen §inberlaffe Grben. Datum grofe Ologatt) ben 1. 35ecembriö be« 1604''; worin die schon 
erwähnten Gründe (Nr. 164) des Nichtweitererscheinens der 1591 begonnenen Chirurgischen 
Werke angegeben werden. 

Das Buch ist in 4 Theile eingetheilt und enthält zuerst das Schreiben des Theophrastus 
an Wolfgang Thalhauser, dessen Antwort, die Widmung an König Ferdinand vom 7. Mai 
1536; die Vorrede Doctoris Paracelsi in den ersten Tractat, dann das Inhaltsverzeichniss. 
Die 4 Theile stimmen mit der Ausgabe von 1618 p. 1 — 680, die Orthographie ausgenommen, 
vollständig auch nach dem Inhalt der einzelnen Seiten überein. 

177) gl^irurgifd^er Sudler Dnb fd^rifften be§ Gbelen u. s. w. (wie bei Nr. 176) Appendix, darinnen 
ctlid^e 2lld^^miftifd^e tjnb Slr^ne^ifd^e Jractatlctn , beren einö Il^eitö guDor nie in %x\\d außgangen, 
ganfe nu^Ud^ ju lefen etc. 5)urcl^ Joh. Huser in aSertegung fiafeari 3cfc«^^ö. 

Fol. {TiJibingen, Heidelberg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl.) 
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Mit diesem Appendix ist die Oesammtausgabe vollständig. Die Ausgabe von 1616 — 18 
bringt ihn unter Fortführung der Seitenzahl der Chirurg. Bücher p. 681 — 795. 

Sehr wichtig sind die Bemerkungen Husers zu den im Appendix enthaltenen Büchern, 
die er mit Ausnahme der 2 Manualia aUe als unäcAt erklärt^ letztere aber, weil in der Handschrift 
des Par. vorgefunden, als nur von ihm geschrieben oder in seiner Jugend notirt betrachtet. 

Der Appendix enthält folgende Tractate: 

1) ^mtj Manualia Theophrasti: Gin Slld^imifcj^ t)nb ein Slr^ncüf^. 

2) Anatomia corporum ad huc viventium ober de destillandis Urinis. 

3) Alchimia ober De spiritibus Metallorum: in bre^ äSüd^er abget^eiÜ. 

4) Aurora Philosephorum. 

5) De Quinta Essentia. 

6) De Mercuriis Metallorum. 

7) 6iu fur^cö Sfld^Icin De Lapide, genannt Paracelsica. 

8) De Secretis Creatio;iis. 

178) JVoMKs, Clarissimi ac probatissimi etc. (Titel wie bei Nr. 172.) Tomus Oenuinus VI — XL 
4®. {Tübingen^ Univ.-, Frankfurt^ Stadt.-, München^ Staat«-Bibl.) 

Es ist dies die Fortsetzung der lateinischen Ausgabe des Zacharias Palthenius von 1603 
* (Nr. 172). 

Tomus genuinm VI: j^E Chimicis Primus, Continens, Processus et praeparationes 
Spagyricas rerum naturalium ad usum medicinae: multaque alia de Tinctura Physicorum, 
et coelo Philosophorum: de Caementis item et gradationibus.'^ Ohne Widmung. 

Inhalt: 1) Archidoxorum libri IX. 

2) De renovatione et restauratione. 

3) De vita longa. 

4) De praeparationibus Mineralium et Metallorum. 

5) Processus et Praeparatio spiritus Vitrioli. 

6) De natura Rerum libri IX. 

7) De tinctura Physicorum p. 271. 

8) Coelum Philosophorum sive Liber Vexationum. 

9) Thesaurus Thesaurorum Alchymistarum. 

10) De metallorum transmutationibus et Caementis p. 297. 

11) De gradationibus. 

12) De projectionibus. 

13) Manuale de lapide philosophico p. 311. 

14) Ratio extrahendi ex omnibus metallis Mercurium Paracelsica. 

15) Sulphur Metallorum (p. 323) et Crocus Metallorum (p. 374). 

Tomus VII: „^ Chimicis Secundus, Continens, vires efficacias et proprietates rerum 
Naturalium, et earum quoad Medicinam, praeparationes : Cum multis Alchymicam scientiam 
secretis spectantibus.^' 
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Der VII. — XI. Band besitzen das gewöhnliehe Bild des Par. In diesem Theil findet 
sich das Gedicht: ,^£hem Home'^, dann das Programm der Vorlesungen, der Brief an 
Clauser und die Zürcher Studenten. 

Inhalt: 1) De gradibus et compositionibus Receptorum ac naturalium Libri VIL 

2) Herbari US Theophrasti de virtutibus herbarüm, De EUeboro etc. 

3) De naturalibüs Rebus etc. 

4) Liber Principiorum seu de Mysteriis Vermium. 

5) De Naturalibus Balneis. 

6) De Thermis Piperinis p. 192. 

Tomus VIII: „E Philosophicis Primus, continens Philosophiam de Generationibus et 
fructibus quatuor Elementorum." 

Inhalt: 1) Philosophia ad Athenienses libri III. 

2) Fragmenta librorum Anatomiae. 

3) Philosophia Theophrasti, de generationibus Elementorum etc. 

4) De generatione hominis. 

5) Liber Meteorum. 

6) De Meteoris Libri V. 

7) De Meteoris ex elemento aeris. 

8) Fragmenta Meteorica. 

9) De Mineralibus. 

10) De naturalibüs aquis libri IV. 

Tomus IX: ^E Philosophicis secundus, continens Arcana naturalia, Supernaturalia, 
eorumque causas, origines, substantias et proprietates.^ 



Inhalt: 1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 
14 
15 
16 
17 



Liber Philosophiae, De Lunaticis. 

De Generatione stultorum. 

De Nymphis, Sylphis etc. 

De Arte Praesaga. 

De Mala et Bona Fortuna. 

De vera influentia Rerum. 

De inventione Artium. 

De Votis alienis. 

De sanctorum auctoritate etc. 

De Superstitionibus et Ceremoniis. 

De Sagis et eorum operibus. 

De Obsessis et Daemoniacis. 

De AUegationibus ex quatuor Evangeliis. 

De somniis et euntibus in sonmo. 

De sanguine ultra mortem. 

De Animabus hominum post mortem apparentibus. 

De Virtute Imaginativa. 
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18) De Characteribus. 

19) De Homunculis et Monstris. 

20) Liber de natis animalibus ex Sodomia. 

Tamv$ X: ^E Philosophicis TertiuS; continens Philosophiam sagacem et Astronomiam 
Magnam.^ 

Inhalt: 1) De occulta Philosophia. 

2) De Imaginibus. 

3) De discrimine temporum etc. 

4) De discrimine Temporum et Spirituum. 

6) De somno et Vigilia Corporum et Spirituum. 

6) De fundamento scientiarum sapientiaeque. 

7) Astronomia Magna. 

Tomus XI: „E Philosophicis quartus, continens Astronomiam Magnam Artibus incertis^ 
transmutationibus metallorum Magicis ad versus morbos figuris et planetarum sigillis." 
Inhalt: 1) Explicatio totius Astronomiae. 

2) Practica in scientiam divinationis. 

3) Interpretatio alia Totius Astronomiae et iterum alia. 

4) Finis ortus et considerationis Astrorum. 

5) Ars signatoria. 

6) Artes incertae. 

7) Azoth, sive de ligno et linea vitae. 

8) Archidoxis Magicae libri VII« 

Vollständig ist diese lateinische Ausg. somit in Nr. 172, 173 und 178 enthalten. 

179) Aureoli Theophrasti Paracelsi a Bombast, in ^c^cn^cini; beß Gblcn Dnb ^od^bcrümbtcn Philo- 
soph!: Älcinc §aubt'95tbel önb ©tnfu^rung ober 8c^r jum (Sroigen ficbcn beß §crrn ^t\\x g^rifti: 
in wcld^cr alle Sc^a^e bcr §tinmlifd^cn SGBeife^eit — SBcneben ßl^riftlic^cr bcftanbiger SBefSnbnug Dnb 
£cf>rc gemeltcö Theophrasti, wibcr btc bnrü^ige gtamantcn bnb Dcrlaumbbcr gu bcpnbcn. ÜÄenniglid^ 
oufe befe Authoris nunmehr ein lange 3^^^ üerborgne ©d^rtfften 2c. ju ybx% an tag gefeen burd^ 
3ol^an Si^SIben, Hessum etc. ©ebrucft ju g^ci^ burd^ SOBoIffgang Äc^el. 
8^ (Stuttgart^ öffentl., München^ Staatsbibl.) 

Das Buch enthält eine Widmungsrede Thöldens an Gottfrid, Graf zu Otingen. Nach 
der Vorrede an den Leser kommt eine „93orrcbe Theophrasti Paracelsi, fonftcn ^pi^ilijjjjud 
93cmbaft, Den ^o^en^eim, an ben gutherzigen Sefer,'' welche ebenso wie das Folgende in einem 
fliessenden Stil geschrieben ist; wie wir ihn sonst bei Par. nicht finden. Das Ganze 1)e- 
stebt grösstentheils aus Stellen des Neuen Testaments, im Genre der Erbauungsbücher 
des 17. und 18. Jahrb., über das Wesen und Wirken eines rechtgläubigen Christen handelnd, 
eine Art Pflichten-, Sitten- und Glaubenslehre. Auf die Aussprüche Thöldens ; welche 
dem Par. dieses Machwerk vindiciren, ist wohl nicht viel zu geben. 

Bemerkung. Adelung (VII p. 364 Nr. 102) erw&hnt: „Untersuchung des Glaubens von Johann Thölden 
herausgegeben. Leipzig 12 V 

Mook, TheophrMtus Pantcelsns. ^^ 
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1606. 

180) §unbcrt t?nb tjicrjci^cn ß^pcrimcnta , m\> alfcrl^anb trefflid^c tjnb bcwcl^rte ftucf bcr 3tr^cnc^ Zf)to^ 
pl^rafti 5ßaracclfi, in allerlei furgcfallcnen bcr SRenfcÄcn SRSngcIn Dnb ©cbtcftcn, ml6)t bcr 2lutl&or 
felbcr, mit eigener ^anbt t^erjc^d^nct, 9[ud^ nad^ feinem Stobt gefunben morben. S)ur(^ ^ol^annem 
SBald^ t)on ©d^ornborff, Sitten fiieb^abern biefer Slr^ene^, t?nb mcnniglicj^en ju nu^ tjnb gutem in 
Jrucf gegeben, ©ebrucft gu ©tra^burg, burd& Slntcnium Sertram, Slnno 1606. 
8^ (München, Staatsbibl.) 

Das Büchlein enthält eine Widmungsrede an ^^TOartin ©ebaftian ©d^winbrafeern , Se^b 
Dnb SBunbar^t ju ^faffen]^ot?en/ Walch sagt darin, Par. habe das Buch lateinisch auf- 
gezeichnet; und nach seinem Tode sei es „Don feinem SDiencr (Sunrab ©tainberg, t>nber anbern 
feinen fd^rifftcn funben bnnb auffgel^alten , weld^c nad^malcn in anberer leut, wie aud^ enbtltd^ in 
meine l^anb fcmmen." Walch habe es dann übersetzt. Diese Vorrede ist datiert aus Strass- 
burg 1605. 



1607. 

Weber (auserles. Bibl- p. 187) giebt an, es seien in diesem Jahr erschienen: „Opera omnia. deutsch Stras- 
burg in 10 Theilen 4^" Das ist offenbar ein Irrthum. 
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181) ^^tlij)j)i Jl^cop^raftt ^aracelfi fileine SBnnb=2lrtjne^ , Slufe bem Original feinefi getreten SJifcipelö, 
§. ®afilii Slmerbid^ü: jum fleifftg|ien retjibirt, bon Dnje^Iid^cn menbiö repurgiert, tjnb red^t t^cr^ 
teutfd^et. @ampt gn)e^en ange^encften augbünbigen 2:ract&tlein j^. äSart^oIomSi fiarrid^terd ac. 9(IIcn 
bnb ^eben SBunbarfeten, Sarbiercrn, Dnb ©d^erern ju Sßufe bnb befSrbcrung ber ©unbar^ne^ trewlic^ 
an tag gegeben burd^ Benedictum Figulum, Utenhoviatem Francum, Th. Th. Phi. Medicum 
Eremitam, T: M. (Strasburg in Verlegung ^auli Seberg. 

• 8^ (Stuilgart, öff., BerUn, kgl., München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung aus Strassburg vom 3. Mai 1608 an „Urban fiumpff« 
TOutter, gürftlid^en ©unbtar^t t?nb 8eib ©arbicrer" von Figulus. Weniger ausfuhrlich finden 
wir den gleichen Stoff bei Huser Chir. Buch. p. 459. 

182) Aureoli Ph. Theophrasti 93ombaft bon ^^ol^enl^eim: genant Paracelsi Magni, SDed@bIen, Sil^etoren, 
$od^ t)on ©Ott erleud^ten @remiten, jpod^gelel^rten bnb SEieffmnigften ^I^Uofopl^i t>nb be^ber Kr^ne^ 
S)cctorid. ^mtti bnterfd^iebene SEractat. I. iBon be§ ^arnd bnb ^\xU Urtl^eil: loie aud^ »on ber 
^^^fiognomj: fo biel einem Sr^t bon nCtl^en. n. 93on ben @rabibud bnnb @ompofttionibud ber 
Stecepten t)nb 9latfirlid^en S)ingen« 9lu§ bem gflnfften bnb @iebenben ^tUfl feiner operum in 
quarto ju 93afel getrucft t>on einem Stebl^ober SP^eopl^raftifd^er @d^rifften I. C. E. Chirargo A. R. 
SDurd^ einen 3)lagiftrum mit blei§ gu berteutf d^en berorbnet bor etlid^ 3^'^^^ • ^^^ ^^^ ^^ Sateini« 
fd^er ©prad^en unerfal^rnen gum SBeften, in cffentßd^en SErudC publicieret, burd^ Benedictum Figulum 
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Utenhoviatem, Francum: Poetaiu L. 0. Th. Th. Phil. Med. Ereniham. T. M. ®ffnicfl jil 
lätrjB^urg in oerlcgmia Sajovt ä^fenere. 

8". {Stuttgart, öif., München, Univ.-, Carlaruk, Grossh, Bibl. Linulon, brit. Miis.) 
Ad I. Es ist dies eine deutsche Uebersetzung des Buchs: de urinarum ac pulsuuui judicüs, 
bei Huser Geaammt- Ausgabe I p, 731. Ad II. Ebenso verhält es sich hieniit (Oesammtausgabe 
Husers I p. 953), nur dass hier auch noch eine deutsche Vorrede gebracht wird. 

183) Rosarium Novum Olympicum Et Benedictum, SnS ift Öin iieiOEr ^*5e6c^£bevter i}i^i[pfL'i.-l)ifc^ct 
Mofenaart, Darinnen com oUetwetjeftcn Äönig -aalomonc, J^. Solomcnc JrUmoiino , Jgi, Ivit^emio, 
D. Theophrasto etc. gmiejcn roivbt, me ter ©cbenebe^te Öulbme 3™"9 """* Jtncturftljalj, pDni 
uiU'ciwctif liefen Dnentalilc^«n Saum bei Hesperidum, oermitteiß @3ttlid)cv ©nahen, Q6ju6red)en 
liHt ju eitan^en fett. SIHen vnb jeteu Filüs doctrinae Hermeticae, vnb D. Theophrasticae 
tiet^atttru ju gutem trcrolic^ etefft' '" jnjen 5;l;ci[cn. Per Benedictum Figulum; Vtenhoviatem, 
Francum; Poetam L. C. Tbeologum; Tbeosophum; Pbilosophum; Mediciim Ercmitam. 
T. M. ©elrucft ju Jöaitl, i» wevkgung beS Autoris. Anno 1608, 

i". {Londütt, brit, Uus.) 

Auf dem Titelblatt ändet sich eine astrologische Figur: ein Baum mit den Planeten 
als Früchten. Das Buch enthält eine VVidmungsrede von T. M. Figutus an Sebastian 
Kuller, Probst und Archidiaconus des Gotteshauses Sekaw in Steyrmark, Georg Schivalen- 
berg, Canonicus und Cantor des CoUegiat-Stiffts Fritzlar in Hessen, H, Ilenricus Praetorius, 
Protonotarius Apostolicus etc. etc., datiert Hagenoae "28 Deccmb. lliÜT. II. Th. „Itoaarii 
Novi Olympici Et Benedict! Pars Altera: 3" fit^ ^alttnl ein Sud) mit 33 (Kapiteln, Laurentü 
Venturae Vcneti, Medicinae Poctoris etc. Sluß bem iialeiu uerticvt unnb treiulid) yerßolmclj^et, 
tu cujer leiitjdjcn »äprad) Olt nie gcjc^eit. De Lapide Benedicto Philoaophorum etc. Interprete 
Benedicto Figulo" etc. 

184) Thesaurineila Olympica aurea tripartita. Sas i[t; liin l)iiiiinliit^ ijiilbeucS -ädinijtflinmeiiein, 
uen Dielen atiBerleieneu ©cncbien ;ugerüftet ;c. Don Figulus. i,yetrn£ri jii gr'i"*fcvt am SOiaiju, 
bitrc^ äBolftgong 3itct)t«r«, ^n Verlegung Nicolai Steinii. 

4". H. a. {Lon/lon, brit, Museum.) 
Siehe ausführlichen Titel und Inhalt bei der späteren Ausgabe von 1082 Nr. 226. Die 
Epist. dedicat. an Kaiser Budolph II. ist datiert Hagenau, 3. Oct, l(i07. Zählt man die in den 
letzten Zeilen gross gedruckten Lettern zusammen, so erhält man die Zahl 1(508, 

185) Paradisus Aweolua Henaelicus: Fluens Nectare et Ambrosia, In Cujus Pertustrntione Stidula 
Fidelia et OciUaris Offertw Imtructio, Quomodo Aureola Hesperidum Ponui, ab Arbore Bene- 
dicta Phäosophica sint decerptnda: A variis Pkilosnphis, tum i>eteribus tum inodenUs deplan- 
latus etc. von Bcnedictus Figulus, Franco/urti Apud iVolffgangum Richtemm, ImpniSts Nicolai 
Sleinii. 

4 ". 8. a. (if)Tk/fMt, brit Museum.) 

Die Jahrzahl ergiebt sich aus der Addition der gross gedruckten Lettern. Es enthält 
zuerst die Elegi Prolocutrices et Dedicatorii ad Tanckium von Figulus. Dass dieses Buch 
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1607 geschrieben wurde, lassen die grossen Lettern des folgenden Titelblattes vermutben: 
I. ^Sapientissimi Arabum Philosophie Alphonsi. Regis Castellae^ etc. 

II p. 31 ^Tractatus Aristotelis Alehymistae ad Alexandrum Magnum, De Lapide Ph. 
olim conscriptus et a quodam Christiano Philosopho collectus.*' 

III p. 43 der Brief Arnoldi Villanovani an Hermann, Erzbischof von Cöln. 

IV p. 50 „Dialogus Naturae Mercurii Alehymistae" etc. Vergl. Nr. 226 von 1682. 

186) La grand Chirurgie de Philippe Aoreole Theophraste Paracelse grand Medecin et Philosoph 
Allemand. Traduite en francois de la version Latine de Josquin d^Alhem Medecin d*03tofranc^ 
et illustree d'amples annotations, avec figures de certains instrumens propres pour remettre les 
mombres rompus et les contenir estans remis en sorte quon les puisae visiter chaque jour sans 
que Pos se desplace. Par M, Clatide Dariot Medecin ä Beaune, Troisiesme Edition, A Mont- 
beliart Par Jaques Foillet. 1608. 

8^ (Tübingen^ Univ. London^ brit. Mus.) 

Das Werk enthält eine Widmung von Jaques Foillet vom 25. Sept. 1607 an Friedrich, 
Herzog von Würtemberg und Teck; dann eine Vorrede an den Leser von Claude Dariot 
vom 13. August 1588; ferner ein Sonnet. Die Uebersetzung ist wortgetreu und gut. 
Vergl. die früheren Ausgaben Nr. 165 und 174. 

Bemerkung. HaUer (Bibl. pract. p. 9) und Addung (VII p. 352 Nr. 35^ erwähnen unter dieser Jahnahl : 
^Librl "VII de gradibus ac compositionibus receptorum ac naturalium. Nürnberg 8* cum libro de pulsibua," Wahr- 
scheinlfbh ist dies nur ein irriges C'itat des unter Nr. 182 aufgeführten Werkes. 



1611. 

187) Äur^cr bod^ grünbli^cr Sractat 9Som ^obagra, barinnen fürfelic^ ju finbcn ücn bcffcn ©tgenfd^afft, 
SSrfprung, 6^ur tjnnb §e^lung, ^rcfertjatif, Dnnb bann n?ic [xä) ein jebcr in bicfcr t>nb anbem 
Ärancf Reiten gu lauten, tjnb barinnen Derl^altcn foffeK. S^feunbt gum crftenmal au« Jg)erren Philippi 
Theophrasti Paracelsi Don J^^ol^enl^eim , beö l^cd&s t)nb weitbcrümbten, ttefferfabrnen ber wahren 
^^ilofcpl^c^, Stld^t^ntet), bnb 2lr^enet) Doctoris, l^inberlaffenen ©c^rifften tjnb Praxi in Zvuä ge- 
geben, burcj^ ben ei^rcntjeften tjnb SJÖoIerfal^rnen §errn Sfiicolaum ?ipj)e ton ©afel, ber Slrfeene^ 
SDoctorn, k. ©etrucft gu ÜÄäinfe, be^ Sol^anni 2ll6inc. ^m ^al^r 1611. 
40. (Ulm, Mainz, Stadtbibl.) 

In der Vorrede an den Leser sagt Lippe (p. 5): „©annen^ero e« alfo ®ott bem Stils 
mäd^ttgen gefallen, bag mir fold^e burd^ vertraute feine l^inbcrlaffene ned^fte Agnaten tjnb greunbe, 
weilen id^ i^nen aud^ etwa« in @ij)fd^aft uerwanbt Dnb guget^an, gu^anb fommen, l^abe id^ fold^c« 
^fünblein, beö ^obagramö nid^t vergraben wollen." Ich finde diesen Tractat nicht in den 
Gesammtausgaben. Er enthält: „Cap. 1. iBom ^obagra, SBte Dnb wa« e@ fepe. Cap. 2. SBo« 
l^er baö ^obagra geboren, ober 5!öoüon e« fomme. Cap. 3. SBie fd^wcrltcfe ba« ^obagra gu ^e^Ien 
fc^e. Cap. 4. 93on grünblid^er j^e^lung be« '^?obagram« ünnb ©t^gcnfd^afften meine« fiinimentö* 
Cap. 5. 9Son bem ^referüatif. Cap. 6. SBie fid^ ein jeber in biefer, mxü> anbere firandf^eilen gu 
lauten, t»nb barinn ter^altcn fol. 
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Dieser Tractat ist sicher unächt: 1) Da Par. keine Agnaten hinterliess, so kann Lippe den- 
selben auch nicht von solchen erhalten haben, und er selbst gehört wohl zu einer anderen Sippschaft. 
2) Die Sprache ist eine andere, als die dem Par. eigenthümliche. Es sind ganz wie in der Vor- 
rede ungeheuer lange Perioden^ ohne auch nur einen Anklang an paracelsische Diction. Nirgends 
begegnen wir einem dem Par. eigenthümlichen Ausdruck oder neugebildeten Fremdwort. Hiemit 
stimmt auch, dass Lippe in der Vorrede sagt: ^3)iefed fur^ 2:ractät(ein t>om ^obogra, ^obe ic^ in 
@it f urfeweilcnber SEBeif cl^albcn, auffStnrcgcn etlid^cr cl^rticbcnbcr ^crfoncn tjnb guten grcunben gcf (^rieben, 
t)nb in Irucf tjerfcrtigcn laffen" etc. 3) Der Inhalt stimmt in nichts mit den vorhandenen Tractaten 
vom Podagra, noch auch nur mit dem Oeist des Par. (Opposition gegen das Alte, Herrschende) 
tiberein. 



1612. 

188) 2)at ©ccrcct ber ^l^ilofopl^icn, inl^oubcnbc l^ocmen aUe acrtfc^c ©ingcn, gelijcf alö Sllfu^n, ©olfcr, 
Copcroot cnbe biergclijcfen berct)ben fal cnbc gcbrm)cfen. 6nbc ool, ^ocmcn aUc Olien wtbc n TOctalcn 
biftilcren cnbe mafen fal, met nod^ tjcel anbcr ©ecreete enbe onge^oorbc ßonfte 2c. ic. Sittefamen 
getogen tot bic ©oecfen Paracelsi, S)oor ben ^ood^geleerben enbe (Sf peerten ajlcefter in felwer ßonften, 
Philippus Hermanni, 3Jiebicijn enbe g^irurgijn. Tot Leyden, ®^ aSlbricf gornelif. enbe S^^i« 
9lbramB in be S3utjf— fool, 
8*^. {London, brit. Mus.) 



1613. 

189) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Tractatus @o er an bie ©tatt ©tSrfeingen gefd^rieben, 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. ^Darinnen t)nb bamit aud^ etlid^er furnemmer innere 
lid^ev unb eufferlicj^er Ärancf^eiten unb ©d^Sben Cura, fo be^be« inn: unb aufferl^alb ber ißeft ben 
ÜJienJd^en begegnen mBgen; «ufe Dled^tem ®runb unb gewiffer (Sfperienfe Sl^eopl^raftifd^er unb anberer 
3RebicinaUf(^er Äünfte befcj^rieben, ju finben ift. @o gut>or nod^ nie aufegangen, aber anjefeo auff 
9tnl^altcn tjnb ©en?itligung befe Autoris an Sag geben, ©ebrucft gu Oppenl^eim be^ ^ieron^mo 
©affern, 3n SSerlegung Sol^ann SE^eobor de Bry. 

4°. {Stuttgart, öff., Carlsruhe, Grossh., München^ Univ.- und Staats-Bibl. London, brit. 
Museum.) 

Das Buch ist von de Bry^ Kunststecher und Buchhändler, Georg Egem, Bürger und 
Handelsmann zu Frankfurt, gewidmet. Mit Kornthauers Ani^erkungen versehen folgt 
immer Satz auf Satz (Huser Ges.-Ausg. I p. 356), jedoch ohne Vorrede sogleich mit dem 
ersten Kapitel beginnend, lieber den Werth dieser Anmerkungen ein Urtheil abzugeben 
fehlt uns Raum imd Muse. Der Text stimmt nicht ganz wörtlich mit dem Huser'schen; 
die Differenzen sind jedoch unwesentliche. Es geht bis zum „Beschlüsse, welcher hier fehlt. 

Bemerkung, a) Adelung (VII p. 363 Nr. 03) fUhrt an : ^Clavis et manuductio in proprios libros, welchen 
Joh. Rhenanus in seinem Sol e puteo emergens zu FrankfVirt in 4® herausgab.'' 
b) Escher hei Ersoh (p. 295 unter Parac.) führt eine Folioausgabe dieses Jahres an, was offenbar unrichtig. 
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1614. 

190) Fasciculus Oft 8uft — Jpof bcr ff^imcfc^cr 9Kcbicijncn, ui)t aßen Scecfcn cnbc Schriften Doctori» 
Theophrasti Paracelsi üom ^ogen^e^m i^crgabcrt cnbc i\) ccu j^cftctt, fccr bicnftclijcf, nut cnn 
proptcliicf attcn licff>cbbcrcn bcr 9Rcbicijncn enbc (Sl^irurgic. SRi^jaberd ccncu Dictionarium bicncnbe 
tot Dcrtaling^ aller onbu^tfd^e »ecrbcn bie Paracelsus in fnne Schriften i5 gcbru^cf enbe , allcö na 
bcn 21, S, 6, b^ ccn fl^eftctt. Un cerft uwt be ßatijnfd^e in onfc 5Weberbu^tfd^e lale ücrtaclt, boor 
M. Laurens Gysbertsz uom U^enbal G^irurgiin tot Oubc^SCBatcr. Tot Utrecht 33^ Jan Amelissz, 
93oecfoercoo})er ^'5uäuerjct)ber jc. 
8^ {London, brit. Mus.) 



1616. 

191) Aureoli ^^J^ilippi I()eop^ra)ti 23omba)ie oon jg)ebcnl^cim '^arocelfi, beß Gblen, jr)oc6geIe^rtcn u. f. xo. 
(Der Titel wie bei Nr. 170.; 

Fol. {Würzburg^ München^ Univ.- und Staats-Bibl. Tübingen^ etc.) 

Diese Ausgabe ist ein blosser Abdruck der Ausgabe von 1603 (Nr. 170) und zwar 
derart, dass fast auf jeder Seite bis auf den Buchstaben dasselbe steht. Die Orthographie 
ist häufig geändert. 

192) Aureoli 'ip^iüppi 2:f)ccp^rafti ©ombaftö üon ^o^en^eim u. J. w. Opera u. s. w. 3tnbcr Jl^et)!. 
(Der Titel wie bei Nr. 171.) 

Fol. {Würzburg. Tübingen, München etc.) 

Das von Nr. 191 Gesagte gilt auch für diesen zweiten Theil. 

Bemerkung. Adelung (p. 341 B. VII) irrt in der Angabe, dass diese Auflage von 1616 in 3 Bänden er- 
schienen sei. Er rechnet offenbar die Chirurgischen Bücher von 1618 dazu. 



1618. 

193) ß^irurgifd^e ®üc^cr tnb ®cf)rifftcn, bcfe (Sbclen, §oc^gclc^rtcn tnnb SScwe^rtcn Philosoph! tinb 
Medici, Philippi Theophrasti ©ombaft oon ^o^cn^cim, Paracelsi genanbt: u. f. to. (Der Titel 
wie bei Nr. 176.) 

Fol. {Würzburg, München^ Tübingen. Giessen, etc.) 

Das bei Nr, 191 bemerkte hat auch hier seine Geltung. Der Appendix (Nr. 177) ist 
in dieser Ausgabe seines Titelblattes entkleidet und mit fortlaufender Seitenzahl beigedruckt. 
Das in der Ausgabe von 1605 vorausgehende Gedicht: AdEximium et Eruditiss. Dn. Johannem 
Huserum etc. kommt hier erst nach dem Inhaltsverzeichniss ; sonst findet sich Alles an gleichem 
Ort und Stelle. 

194) Philosophia Mystica, 2)arinn begriffen (Silff ontcvjc^ibene Theologico — Philosophische bod^ tcutfd^e 
Jractatlein, jum t^eil aufe Theophrasti Paracelsi, jum t^eit anö) M. Valentin Weigelii, getocfencn 



Weigelii. 
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tpfarr^crrn ju Sfceganj, bifel^cro tcrbcrgcnctt manuscriptis ber 3:i^eofop^if(^cn SBar^cit (icbl^abern. 
«M jfeo in jtococn t^eilcn jum G^riftUdbcn 33orf(fiub, betobe 2ie*ter, ber ©naben \?nb ber Statur, 
in t)n« gn erwecfen, in offenen Jrucf gegeben. @etrucft ju SRewftabt, ünb ju finben beto 8uca« 3eni«, 
aSud^l^änbler. 

4^ {London, brit. Mus. Berlin, kgl, Bibl.) 

Inhalt: Libri Primae Partis: 

1) De Poenitentiis, Theopbrasti. 

2) Astronomia Olympi novi. Theopbrasti. 

3) Theologia Cabalistica de perfecto bomine in Christo Jesu, et contra, Theopbrasti. 

4) Commentarius in Daniel em Prophetam Theopbrasti. 

5) S5aö Seben t»nb Se^rpuncten beJ5 Ginficblcrö Sruber« Siicotai im ©d^ttjeifeerlonbt. 

Libri Secundae Partis: 

1) Ginfü^rung in teutfc^c Tbeologiam 

2) Scholasterium Christianum 

3) 9Jom .^imlifc^en 3<^^f^Ic^ 

4) ^Betrachtung tom Seben G^rifti 

5) S5aB ©Ott allein gnt feto 
^ 6) Introductio hominis, ober fur^e anteitung ju eint ©l^rifttid^en Cebcn, authoris anonymi. 

Nr. 3 des I.Tb, scheint entscbieden acht zu sein. Es beginnt: „3!)emnad^ bnfer SRonard^e^ 
ba« erlebet, ba^ feib ber Sljjofter abfcfeieb »on biefer SOBelt bife auff biefe 21. 3a^r l^ero" jc. Es 
scheint somit aus dem Jahr 1521 zu sein. 

195) Philosophia De Limbo, Aeterno Perpetuoque, Homine Novo Secundae creationis ex Jesu 
Christo Dei Filio. S)e« ©blen, §odbti^ett)ren Philosophi ter maximi ünnb bc^ber Siec^ter Naturae 
et Gratiae getreten Doctoris Aurelij Philippi Theopbrasti Paracelsi ab J^o^cn^aim, utriusque 
Medicinae facile Principis. 9IDen Studiosis LujniAum Gratiae et Naturae }U nu^ tonb gutem 
publicirt burd^ Joannem Staricium, Lips. Misn. Notar. Publ. et Poetam Coronatum. TOagbe« 
bürg Ut) ^of)an grancfen. 
4^ {Berlin, kgl. Bibl.) 

Das Buch enthält eine Widmung an „3""*^^^^^" S^^^^n^fcn ton SRol^r, G^urf: ©ranben»' 
burg'fc^en Hauptmann" etc. datiert „3Jiagbeburgf 27. 3an. 1618*. Der Verfasser zieht darin 
gegen Bened. Figulüs heftig zu Felde. Er verspricht noch die Herausgabe folgender 
Werke des Par.; die er alle mit vieler Mühe und Kosten gesanunelt habe: 

1) Tractatum de Coena Domini ad dementem VII Pontificem. 

2) Commentarium über bie Jp. jel^en ©ebote. 

3) Sursum Corda. 

4) ©eine be^be Commentare auff« Sßater Dufer. 

5) Tractatum tberd Magnificat; Ave Mana, Nunc dimittis. 

6) Commentar. Super Epistolam Judae Thadaei. 

7) Tractat de fundamento Sapientiae. 
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8) Librum Principiorum. 

9) Librum De Creatione. 

10) Librum De Feste. 

11) De 7. punctis idolatriae Romanae. 
12)* Comment. super Psalterium. 

13) Herbarium. 

Das Buch enthält eine ^Epistola Pbilippi Theopbrasti Paracelsi ad Tbeologos Wite- 
bergenses. J)cn g^riftlid^cn 33rübcm 9Äartino gut^ero, ^oannx 5ßommcranc, Doctoribus, ^l^ilippo 
ajictand^toni ; ben apoftoltfd^en 3Ji3nnern m\> 33rüberlid^en fiicb^abcm bcr aSar^cit in 6^rtfto." 
Unterzeichnet ist das Schreiben: „ ©urd^ Doctorem Heremitam SRad^ bcr ©cburt S^rifti 1525.'* 
Er sendet die 5 ersten Capitel des Matthäus durch seinen Amanuensis und verspricht 
noch mehr übers Alte und Neue Testament. 

Inhalt: 1) De limbo aeterno. 

2) Slugleguttg bed 33ater Ditferd. Ad Coenam Domini Doctoris Theopbrasti Paracelsi. 

3) Hußlcgung M Ave Mariae. 

4) 3(u§legung bed Magnificat (anima mea Dominum). 

5) Sluglegung bed Nunc dimittis (servum tuum Domine secundum verbum tuum 
in pace). 

Bemerkung, a) Es werden noch angeführt als in diesem Jahr erschienen: a) „$om koa^ren ^eUigt^lun. 
««enPabt 4^" (Adelung VII p. 864 Nr. 100.) 

b) „Sin Xfito\opfi^dit9 9fi(^Iein, oon betn toa^ren fiberbUebenen faamen ®otte« in un«, bei nad^ bem galt flbrig 
gebieben, uub barau« bie ^eiligen Sfiter unb ^rDp^eten fo groge Scanner morbcn, babur^ no^ tägli^ tinber 
®otte« gebo^ren »erben, }U bem enbe in 1>tnd gegeben, bag »tr ba« in nn« »erborgen ptxUm fu(^en unb 
er!ennen lernen, Theophrasti Paracelsi. 9hnfiQbt 4\" {Arnold Kirch, u. Ketz. Hist. I p. 902 Th. JI. 
B. XVI, cap. XXII.) 

c) „Su«(egung fiber bie (Spifiel 3uba, barinn er ttfiliäi bie lennjei^en eine« regten SpofleU angebeutet etc. 4^" 
(Arnold a. a. Q,) 

a, b und c scheinen aus der Neustadter ^«'abrlk des Johann Stariciua tu sein, wenn sie überhaupt in diesem 
Jahre erschienen sind. Letzteres ist offenbar bei c) der Fall. Yergl. Nr. 199. 



1619. 

199) Äurfec unb e^gcntlid^c »cfd^reibung SSom ©rfrrung, SRatur, Ouatitct unb aBürcfung, bcfe SBeitr 
berümbtcn ^e^Ifamcn, unb SBarmcn Sab« ^fcffcrd in Obern Sd^wc^fe, befe gürftcnt^umb« gjfcffcrö 
gelegen. Ungefal^r tjor 80 Sauren burci^ ben §od^gcIe§rten §crrcn Tbeophrastum Paracelsum 
Medicinae Doctorem etc. befd^ribcn. jc. 2lnjcfeo aber mcniflid^cn ju bcffcrer erfonbtnufe obgcbac^tcn 
SBabd SRufebarfeiten wibcrumb mit Pcife ubcrfc^cn unb in offcntlici^cn Jrucf tjerfertiget burd^ 3o§ann 
©c^crn, beB gre^en gflrfttid^cn ®ott«^auö 5ßfcffer« §off Sd^rcibcrn. ©ctrucft in bem ©räpd^en 
aJiarcft embö be^ Sartl^olomc ©d^neH. 

4^ (Stuttgart, öS., Zürich, Stadt-Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst das Wappen Michaelis Abts vom Gotteshaus unserer Lieben 
Frauen zu Pfeffers, Freiherm von der Sax, und eine an denselben gerichtete Widmung 
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von Joh, Beyer, Er sagt darin, dass er das Originalexemplar aufgefunden und darnach 
den Druck besorgt habe, was wir ihm glauben wollen. Als Anhang ist noch eine sehr 
lyfur^e SBabcorbnung'* beigefügt von Michael von Hohen Sax, Abt zu PfeflFers. 

197) Liber sermonum in Antichristos et Pseudoprophetas Veteris et Novi Testament!. S)a8 ift: 
®n S3fld)Icin wiber bic Stntid^riftcn, iyal)d)c i^rcp^ctcn imb Sc^rer fowo^t alteö, ald nctt)c8 Icftamcntö, 
Philipp! Theophrasti Paracelsi, ab Hohenheim. Scriptus ab ipso Salisburgi anno 1540. 
granffurt am ÜJia^n bei Suca« 3^^^"^^ i^^ fmben. 
4«. {Tübingen, Univ.-Bibl.) 

Das Buch befindet sich nicht in den Gesammtausgaben. Es ist eingctheilt in einzelne 
Sermones^ welche über einen an der Spitze stehenden Text aus dem Neuen Testament 
handeln und ihn allgemein auf die Zeit anwenden. Soviel sieht man auf den ersten Blick, 
dass dieselben von einem nicht unbedeutenden Manne herrühren, der über den kirchlichen 
und socialen Wirren seiner Zeit steht, dem Christus allein und sein Wort Religion ist, 
während Luther und Zwingli ebenso wie der Papst vom Teufel sind (vide z. B. p. 65). 

198) Stufelcgung ober Seric^t Theophrasti Paracelsi Über bie SBort: Sursum Corda. 55aö ift: SGBie 
man fein §ertj aUc geit gu ©ott ergeben fott. grancffurt be^ Sucaö ^z\\\\\^ ju pnben. 

4^ {TiOnngen, Univ.-Bibl.) 

Auch von diesem Buch gilt das Gleiche wie von dem vorhergehenden. Beide sind 
offenbar von Joh. Staricius herausgegeben. Vergl. Nr. 195. 

199) ©rcp ünberfd^e^benc Tractätlein Philipp! Theophrasti Paracelsi ab §o^cn^cim, 21(6 1. Conamaen- 
tatio t)ber bte Epistolam Judae. 2. Sermones in Antichristum. 3. Sber bie SQBort: Sursum 
corda S)ercn baö erfte, bie redete ttjal^rc 2lpoftolifcl^e guj3ftaj)ffen ä^iget, baran ein wahrer ß^rift 
erfennet mag werben. S)aö anber ben SBiberd^rift mit feinen 3Jiercfjeicl^en Dnb garben abmaltet. 
S)a« britte, wie wir aUejeit Dnfere §erjen t)ber fic^ ju ©Ott erl^eben, üHb n?a6 broben ift, fud^eu 
fottcn, Dnb nit toa6 l^ic unben auff ber Grben Matthaei Sa}). 8. golge bu mir, Dub laß bieJobteu 
i^rc Sobten begraben, grancffurt am ÜJiatjn bei Sucaö S^nniö ju finben. 

4®. {München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Nach diesem allgemeinen Titelblatt folgen wieder specielle für die einzelnen Theile. 
Der erste lautet: „Commentatio Theophrasti Paracelsi in Epistolam S. Judae Apostoli 
ba« ift ©in Slußlegung I^eop^rafti i^ber bic (Spiftcl be^ I;ciligen Slpoftclö Judae S)arinn crftlic^ bic 
fenjcid^en eineö SÄec^ten Slj)oftete ß^rifti angebeutet, l^crnaci^ aber nad) einl^alt beö te:rtö fd^önc 2)2erf= 
gcid^en fo wol ber tjngfaubigen Stntid^riften, afö ber n?al^ren gläubigen gottcötinbern t?erjeic3^uet werben, 
bepbc bie gottlofen j^rer finfternu« ju übergeugen atö bie grommeu in bem wal^rcn lied^t ju befrefftigen 
in offenen trucf geben, ©ebrucft ju 5Wett}ftabt. grancffurt bei Sucad ^zi\xA^ ju finben Anno 
MDCXVin.** Es ist dieser erste Theil also schon 1618 gedruckt und wohl auch erschienen 
und 1619 mit den beiden anderen Tractaten unter einem gemeinsamen Titelblatt wieder 
herausgegeben. Die beiden anderen Tractate, die sich noch einzeln vorfinden, haben wir 
unter Nr. 197 und 198 besprochen. 



Ifook, TheophraBtaa Paracelsns. 
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1620. 

200) ©ad Ärancfc DlSmifd^c fftti^, bcffcn 93rfad^, t>nb glaubwilrbigc 2trfene^ bargeflen, Authore Para- 
celso etc. Absque Conservatione Membri principalis non potest curari Morbus. @am)>t 
att^angenbcm ©(^tu6, xok bcß SRetcftö, ©d^wad^^cit t?nb gaU, fc^ ju ucrftcl^cn. ©cftcttct burd^ M. 
Angelum de Grauen, Palatinum. Sincerioris Pbilosophiae Studiosum. SSHit @rlaubntf| t)nb 
Consensu Superiorum. ©cbrucft im 3^^^ 1620. 

4^ (München, Staats-Bibl.) 

Das Werkchen ist ganz antilutherisch, jesuitisch. 

201) Dens est, qui transfert et stabilit regna. VI. Prognostica. 9}on 93crcnbcrung t)nb gufattigcm 
©lücf Dnb »nglücf ber I^Sd^ftcn gJotcntatcn im SRömifd^cn Sftcid^, 2tucj& bcöSürcfen t?nb 5ßabft: 95nb 
fonbcrlid^ xoa9 ed mit ber Sacra Liga t)or eilten Sluggang ^aben merbe. I Johannis Carionis 
mit einer ^nglegung, meldte Anno 1546 gemad^t, t)nb netolid^ t^ermel^ret. II Jacobi Hartmanni 
Don 3)ur(ad^, Anno 1538. gcftellet. III Prognosticon Dor 300. Salären gemod^t gu Slümberg 
f unben, Dnb burd^ ®eit S)iteridE)en Philippo Melanchthoni jugefd^idfet. IV Prognosticon Theophrasti 
Paracelsi, newlid^ ausgeleget, barinnen tjiel t?on bem gufünfftigen S^K^if^cn Äriege gu finben. 
V Prognosticon Antonii Torquati. VI Prognosticon eineö SKa^ometifd^en Sßfaffenö. De 
autoribus et circumstantiis horum Prognosticoruni benevolus lector in conclusione hujus 
tractatus certus fieri potest. Propter peccata populi transferuntur Regna de gente in 
gentem. ©cbrudft im ^al^re 1620. 

4^ Ohne Seitenzahl. {München, Staats-Bibl.) 

Das Prognosticon Theophrasti Parocelsi umfasst nur 2 Blätter und beginnt: „^i) mag 
gebendfen, baß bu mir nid^t glauben werbeft. SCBenn id^ bir" etc. Siehe Nr. 202. 



1621. 

202) Deus est, qui transfert et stabilit regna. VI Prognostica t?on SSerenberung tjnnbt gufSHigem 
©lücf ünb üngtficf u. f. tt). (Titel wie bei Nr. 201.) ©etrudft im 3a^r 1621, 
4^ {Ulm, Stadt-Bibl.) 

Das Prognosticon Paracelsi p. 56 beginnt mit: „^orrebe Theophrasti Paracelsi. SBeld^e 
er gtt)ar auff ein anbcr Prognosticon, fo fd^on üerfloffen, gemad^t aber fid^ l^ie^er beffer fd^idfct, ünnb 
gteid^ ein ©ummarien ift, be« fotgenben Prognostici." Es ist wörtlich dieselbe Vorrede, wie 
in der Gesanuntausgabe (II p. 594), nur dass hier stets die anwendende Auslegung auf 
Papst und Jesuiten beigefügt wird. Huser führt die Vorrede unter dem Titel auf: ^^^ognofti« 
cation auff XXIIII ^al^r gufünfftig" etc. (Siehe Nr. 9.) Das folgende Prognosticon Theo- 
phrasti Paracelsi p. 63 findet sich bei Huser II p. 607: „@in anbere ^rognoftictttion Theophrasti 
Paracelsi". Hiiser gibt an: „Ex M. S. Montani". Der vorliegende Text ist klarer als 
der Huser'scbe. Z. B. wenn bei letzterem steht: „j^r bie ir end^ mit bem Äefefd^nolffcn, 
tt)ic meine fianböleutl^, fid^ ernel^ren", so wird dies hier gleichsam übersetzt in ^Äafemoltett". 
Ebenso gegen Ende schreibt Huser: „fo ben(Sffinoö) lang betrübet", während wir hier lesen: 
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,,fo bcn Istmum lang beraubt". Derartigen Differenzen begegnen wir überall. Im Folgenden 
wird das Prognosticon Satz für Satz erklärt. Die allgemeine Vorrede zu allen Prognosticis 
ist unterzeichnet: „Henricus Neotex^og Rev. Cap. Numb. Med. Ph." 



1622. 

203) De peste Aureoli Theophrasti Paracelsi Traetatus. So er an bic Statt Stör^inflen gcfd^ricbcn. 
Cum Commentariis Jobi Kornthaueri etc. (wie Nr. 189). Oetrucft ju grancffurt am SRa^n, 
it\) Erasmo Äcmpffcrn. ^n SScrlcgung S'^^^^'^'^^*^^^^ ^® B^y- 

4^ (Stuttgart, öff., McUnz^ Frankfurt, Stadt-Bibl. Carlsruh, Grossh. Pans, Bibl. Imp^r. 
London, brit. Mus.) 

Es ist dies die 2. Ausgabe des Nr. 189 besproclienen Buches. Die dritte Aufl. siehe 
Nr. 212. 



1623. 

204) La Petite Chirurgie Autrement ditte la Bertheonee De Philippe Aoreole Theophraste ParaceUe 
grand Medecin et Philosophe entre les Allemans. Plus les traittez du nie»me Autheur^ des 
Apostemes syrons ou noeuds^ des ouuertures du cuir etc, Avec notes et explicaiiorhs des tertnes 
et mots plus difßcües etc. Par Daniel Du Vivier Chirurgien et Barbier du Roy. A Paris 
chez Olivier De Varennes. 

8^ {Pans, Bibl. St. G^n^vifeve.) 

205) Princelyk Gheschenck , Of 2!ractact bcr Medicynen. In 'twelck Naturlijck en grondich etc. 
§icr iö ccn Sractact »an be aid^t^mic boor bc bcminbcrö Theophrasti Paracelsi bij gl^cbocgt. 
Eerst bescbreven Door den Hooghgheleerden ende Experten Medicijn Nicolaes van Halteren, 
(Snbc nu 2ot c^gl^cn foften in füc^t g^ebrad^t, boor Johannem a Porta t' Amsterdam 33t) Jan 
Evertsz Cloppenborch. 

4^ {Paris, Bibl. de Plnstit.) 



1624. 

206) Clavis, Ober, J)aö ^z^tnt>t ^nd) ber Archidoxen. D: Philippi Theophrasti Paracelsi, S3onibaft 
üon §o^cnl^cim, etc. 2öic ani) ©cffclben aWanualiö Sfufetcgung, fampt nod^ anbern bcrtrcfflid^cn 
groffcn Arcanis. 33i6 anl^cro ttcd^ in groffcr gcl^cimb gehalten, nunmcl^r aber, bem geehrten »crimen 
93aterlanbe gu fonberba^rem ytn^ t>nb btenfte and ^agelic^t gegeben SDurd^ Joann. Staricium, I. 
V. et Med. Licent. S. Caesar, autor, Notar. Publ. et Poetam Coronat. (Sebrucft ju 3)lagbe$ 
bürg, be^ Sol^ann grancfen. 

4". Ohne Seitenzahl. (^München, Univ.-Bibl.) 

Das Buch ist gewidmet „bem ^evrn Magno Martini, ber JtönigU(!^en SRa^eft&t in @(!^n)eben 
»olbeftalbten Äriegfe Commissario." „©ignatum fiübecf, ben 30. Slugufti Slnno 1623." 

14* 
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Das 10. Buch der Archidoxa ist in 10 Capitel eingetheilt. Als erstes: De Separatio- 
nibus Elementorum u. s. w. Die Auslegung des Manuals hat folgendes eigne Titelblatt: 
„Stu^tcgung bc5 9JianuaI« Philippi Theophrasti Paracelsi, 3tcm, Theoria Dnb Praxis de 
Hermaphrodito flore Sapphyrico Magni Georgii Phaedronis, mit bcr Addition D. Raphaelis 
Eglini. @ampt bem universal ©tcinc Fr. Basilii Valentini, t>nb bann bcr Tinctura Medica 
ober Lapide Animali. 2lttcö auß bem Sd^eimern Archiven ber ^^ilofop^en erl^oben, bnb an Sag 
geben, ^uvä) Joann. Staricium" (u. s. w. wie oben). Dieser Abschnitt ist gewidmet: „Otto 
bon ^ott)ifd), ©rbfaffen jur garben." 

1629. 

207) Medidna Diastatica hoc est Singulaiis illa et admirabilis ad distans, et beneficio mumialis 
transplantationis operationem et efficaciam habens, Quae ipsa Loco Commentarii in Tractatutn 
tertium de Tempore seil Philosoph. D. Theoph, Paracelsi, Multa eaque selectissima abstrusioris 
philosophiae et Medicinae arcana continet Opera et Sttidio Andreae Tentzelii Philosoph, et Med. 
D. Archiatri Schwartzburgici. Jenae Sumtibus Johannis Birckneri Bibliop. 

8^ {Parisj Bibl. St. Gön^viöve.) 

208) 't Gasthuys-boeck , Sefd^reben boor ben bermaerben, feer gl^cleerben enbe efpertcn ©octoor inbcr 
ÜRebic^nc enbe Sl^irurgic Theophrastus Paracelsus van Hohenheym. 5Cot nut enbe otrboor ban 
alle gl^ebrccfeltjcfe enbe francfe 3Äenfd^eu. Over geset uyten hoochduytschen in onse Neder- 
lantsche duytsche sprake. Door M. Everaert B. (Hierauf folgt ein kleiner Holzschnitt: 
Eine Schildkröte unter einem Baume, gegenüber eine Burg.) H Utrecht, @^ebrucft bp 
Amelis lanssz, Soecfsbercoper inbc Sijnmercft, 9tnno 1629 Na de Copye t'Jtntwcr^jen , be^ be 
SJÖcb: §anö be Säet, >2lnno 1567. 

8®. {London^ brit. Mus.) 

Man vergl. Nr. Gl. 



1631. 

209) Srtacj^bencflid^c ^roj)]^ec^' bnb SBciffagung Jl^ecp^rafti ^aracctfi D. M. t?cr 85 ^sn^xtw befd^ricben. 
SScn bem Soweit auö 3Äittcrnad^t. (Folgt ein Holzschnitt, Gustav Adolf darstellend.) ®e* 
brucft im ^a^r 1631. 

4^. Ohne Angabe des Druckorts und Verfassers; unpaginirt. (L7»w, Zürich, Stadtbibl.) 

Dem Inhalt nach ist dieses Buch dasselbe wie Nr. 210. 

210) gSrop^ece^ung, ©octort« ^^itijjpi Sl^eop^rafti ^aracclfi ?lnno 1546. 93omm SBtoenn au§ 3Jlitternad^t. 
©efegleid^en D. Simonis Partlicü Don ©J)tt6evg, Mathematici, etc. ©ternwarnüng, SBon fcl^r 
groffen fd^recffid^en ©erSnberungen, fo auff bie groffe 3wfammenfunfftcn ber be^bcn I^Bd^flen Paneten 
Satumi bnb Jovis in bem fewrigcn Jriangel bon 9lnfang bcr SGBelt, bijj auffö 1631. ^^^x l^er 
erfolget, tjnb waö nod^ Knfftig bifj 32. 33. 34. bnb 35 3<^ren, gute« ober böfeö in ber ganzen 
aaBelt l^ieraug ju bermut^en. ©ctrucft 3m 3a^r 1631. 

4^. 8. 1. unpaginirt. (L7m, StadtbibK München, Staatsbibl.) 
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Vergl. Nr. 100. Dfl?s diese Weissagung nicht von Par, herrührt, 2eigt schon die 
Jahrzahl 1546. Es ist ein teDdenziö&es Machwerk auf die Siegeslaufbahn des Schweden- 
königs Gustav Adolf. 

211) Les XIV Livres des Paragraphes De Ph. Theoph. Paracelse Bombast, AUemand, tres-grand et 
tres excellenl Philosophe, et Ires-celebre Doctew en la Meilicine, Princc des Medfcins Herme- 
liques et Spagiriques. Ott sont contenus en Epitome ses secrets ailmirables, tant Physiqttes que 
Chirurgiques , pour la cwattim tres certaines etc. Plus vn ahregä des preparaliom Chimiques, 
de lous simples, vegetaux, animaux, melatliques; trouvS escript de la main de Paracelse, avec 
le mögen asseuri de les adminUtrcr en loules maladies. Un aulre Ciscours excellent de fAlchimie 
du mesme Autheur, contre les erreurs et abus de la Medicine Humorale et Galenique etc. 
Traduü du laiin en francois, avec explications etc. Par C. de Sarcilly, Escuger, .'iVwr de 
Montgautier etc. A Paris De Vlmprimerie de Jean GuillemoL 

4". '(London, brit. Mus. Pcm-is, Bibl. Impör. und Bibl. St. G^n^viJve.) 
Das Buch enthält eine Widmung Sarcillg's an Heinrich von Savoien, Herzog von Genf, 
Kemours etc., dann eine Vorrede an den Leser; ferner ein lat. Gedieht: „Medicinae Galenicae 
Epicaenium"; endlich eine „Preface Apologetique Dignc Destre Bien eonaider^e, pour 
cognoistre Tabus ijui sc commet en la Medicine". Nach dem XIV, B. der Paragraphen 
endet die Seitenzahl, und es folgt: „Epistre en forme de preface, Extrait du Docteur 
Toxite, tres acavant Medicin, et l'un des Seetateurs de Paracelse. dfe l'an 1575. lequel 
a le premier traduict en Latin, et mis au not les difs Livres des Paragraphes.' Hierauf 
folgt auch ohne Seitenzahl; „Abregd de la preparation des Medicaments. Extraict d'un 
Manuscript latin, de la main propre de ParaceUe." Mit den „Discoura de TAlchimie 
Troisiesmc Fondement de la medicine Paracelsique etc. extrait des oeuvres dudit Theo- 
phraste Paracelse Bombast" etc. beginnt wieder eine neue Seitenzahl. Am Schlüsse findet 
sich das Epitaph lateinisch und französisch, dann noch einige lat, Verse. 



1640. 



212) SiE^ aiifecttefeitc Siadat SScn bcr ^eft. I Aureoli Theophrasti Paracelsi Cum Commentarii» 
Jobi Kornthaueri, Illustriss. Principis ac D. D. Ludovici Ijandgravü Hassiae etc. Medici: 

Sariniun »unb bamit auc^ cttidjcr jürncmcr iniicrlidjcu uitb eufferlidjcr Äianif^cilen unb Gdjiitcu 
Cura fo bcijbeS inner üiib oufjct^alb bcr ^eft bcn SRenfi^cn tcgcancn mcücn. Stufe rct^tnn ©virnb 
cnnb ©eioiffcr Gfpcricn^t bcfdjricbcii »nb jum britteiimat in ZxuiS i^crfcrtigct. II Rolandi Capel- 
lutii Chrysopolitani Philosophi Parmensis, 5Son ßurir: i>nb .Pie^Iung bcr ^'cftilcn^ifcticn Spcntcn 
onb (Sefti^Wärcii, ®d 6ci)nnt)c cor 200 31''^'^™ '^"n ^f" Authore jufammcngctragcn, cnb cor bicfeni 
oon rtiemanbeii gcfc^cn werben, ^ctio abtv an Za^ gegeben burc^ .r-icrrn Hemiannum Conringium 
Med. D. cnb Professorem ju ^elmftatt, ?!erbeutic^c! t>nb QU l'ietcn Orten corrigiret l'on Joh, 
Nicoiao Baumanno Med. D. HI Caroli Widemanni, Medici Augustani, borinnen bcmc^rle 
Wittd ju bcr tpcft unb ntter^nub 3"f°ö befdiricben nicrbcn. Sic nud) bcrgtcii^en ucn i'onie^men 
, Medlcis communicirte SIeccplen barjti temmcn, @cbrnrft ju 5™"'*!'"^!, bei IJafVfir SK?tct, ^ii 
SÖevtegung ^^^i"" Sci)erf. 



J 
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4®. {Darmstadt y Grossh. München, Univ.-Bibl.) 

Die erste Aufl. von Nr. I erschien 1613, die zweite 1622. Vergl. Nr. 189 und 203. 



1644. 

213) Pbilosophia Paracelsica : 5Dad ift 3Iudfü^rU(l^er SSnterrid^t; ^omLimbo, mie aud^ Don bem (Steigen 
ncÄcn 5Kcnfci§cn, ber gwe^tcn ©rfd^affunfl aufe ^^\xl Sl^rifto bcm ©ol^n ©otte« ; ©cftellt burd^ SBc^s 
lanb ben @blen Dnb l^od^tretoen Philosophum, Aurelium Philippum Paracelsum ab Hohenhaim, 
Berber Medicin 93njd^aj}Ba^re Doctorn SlUen Sieb^abern be^ber Ued^ter Gratiao m\> Naturao an 
je^o gum S^rud befSrbcrt; 93on Johanne Staricio Lipsensi Misnico. ^randfurt am 37ta^n 93e^ 
S^riftian ©igcdfriebcn. 

4^ {Darmstadt, Grossh. Bibl.) 

Das Buch enthält zuerst einen deutschen Brief „Philippi Theophrasti Paracelsi ad 
•Theologos Witebergenses Anno 1525.** Vergl. Nr. 195. 



1650. 

Es werden als in diesem Jahre erschienen aufgeführt: 

a) ^ine englische Uebersetznng der 9 BOcher De natura rerum: Nine Books of the nature of Things, 
by I. F. London 4^'' (Adelung VII p. 361 Nr. 31.) 

b) „Eine englische Uebersetzung des Buchs: De Mineralibus, s. de generatione Metallorum etMineralium 
und de mysteriis naturae. London 4*." {Adelung VII p. 354 Nr. 46.) Ob es damit seine Richtig- 
keit hat, vermag ich nicht zu entscheiden. 



1652. 

214) Three Exact Pieces Of Leonard Phioravant Knight, and Doctor in Physik, Viz. His BationaU 
Secrets, and Chirurger y, Reviewed and Revived. Together toith a Book of ExceUent Experi- 
ments And Secrets Collected out of the Practises of severall Expert men in boih FaculUes. 
Whereunto is Annexed ParacelsfAS his One hundred and fourteen Experiments: Wilh cerUdn 
ExceUent Works of B, 0. a Portu Aquitano, Also Isaac HoUandus his Secrets conceming his 
Vegetaü and Animall Work. With Quercetanus Ms Spagyrick Aniidoiary for Qun — shot, 
London Printed by G. Dawson, and are to be sold by William Nealand. 
4". {London, brit. Mus., Paris, Bibl. Imp6r.) 

Jeder Abschnitt hat für sich neue Seitenzahl. 

Bemerkung. Baumer führt an (p. 7): .,Opera Medice — Chcmica seu Paradoxa. Amstelod/^ 



1653. 

215) iledicina Diastatica Or Sympatheticall Mumie : Containing Many mysterious and Mdden Secrets 
In Philosophy and Physick 
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By the 



of Microcosmical et Spiritual Mumie. 



Construction 

Extraction 

Transplantation 

and Application 

Teaching the Magneticall eure of Diseases at Distance etc, Abstracted from the Works of 
Dr. Theoph. Paracelsus: By the labour and industry of Andrea Tentzelius, Phil, et Med. 
Jiranslated out of the Latine By Ferdinande Parkhurst^ Gent. London, Printed by T. Newcomb 
for T. Heath. 

8°. {London, brit. Mus.) 



1655. 

216) Paracelsus Of the Supreme Mysteries of Nature. Of ] The Spirits of the Planets. 

j Occult Phüosophy. 

The Magicaly Sympathetical^ and Antipatheticcü Cure of Wounds and Diseases. The Mysteries 
of the twelve Signs of the Zodiack. Englished by R. Turner. OiXo/nad^rjg. London Printed by 
J. C. for N. Brook and J. Harison ; and are to be sold ad thcir shops at the Angel in Comhil etc. 
8®. {London, brit. Mus.) 

Das Buch, voll alchymistiscber und magischer Figuren, enthält eine Widmung von 
Turner an Trigge, Dr. der Physik. 



1656. 

217) Theophrasti De Igne Libellus, Ab Adriano Tumebo^ Professore qitondam et Typographo Regio 
in Academia Parisiensi Latinitate donatus et AnnotaUonibus illustratus. Hardevici, 

8\ {Stuttgart, öff. Bibl.) 

Das Buch ist Stephan Poncerius Turonum Archiepiscopus gewidmet. 

218) Theophrasti Libellus De Odoribus ab Adriano Turnebo etc. Hardevid. 

8\ {Stuttgart, öff. Bibl.) 

Tumebus widmete dieses Buch der Schwester König Heinrich II. von Frankreich, 
Margaretha Vallesia. Nr. 217 und 218 finde ich nicht in den Ges.-Ausg. 

219) Paracelsus His Dispensatory And Chirurgery. The Dispensatory Contains the choisest of his 
Physical Remedies. And all that can be desired of his Chirurgery You have in the Treatises 
of Wounds^ Ulcers^ and Aposthumes, Fatthfully Englished, by W. D. London Printed by 
T. M. for Philip Chetwind, and are to be sold by Stationers. 

8". {London, brit. Mus.) 



1657. 

220) Paracelsus 0/ 

^. ( Chymical Transmuiation 1 . ,^ , 
The { ^^ ^ , ^ \ oj Metals ei Minerals. 

I Genealogy and Generation j 

Also 

Of the Urim and Thummim of ihe Jetcs With An Appendix, of (he Vertues and üse of an 
excellent Water made by Dr. Trigge The second Pari of the Mumial Treatise. Whereunto 
is added^ Phüosophical and Chymical Experiments Of thai famous Philosopher Raymund LuUy 
Coniaining The righi and due Composition of both EUxirs. The admirable and perfeci way 
of making the greai Stone of the Phüosophers^ as it was truely iaught in PariSj and sometimes 
practised in England y by the said Raymund LuBy^ in the Urne of King Edw. 3. Translaied 
into English by R Turner Oilo^nOrfi. London Printed forRich: Moon ai the seten Stars eic. 
8^. {London, brit. Mus.) 

Das Buch enthalt eine Widmung Tumer's an William Bakehoose of Swallowfield. 



1658. 

221) Awr. Philip. Theoph. Paracelsi Bombast ab Hohenheim, Medici Ei Philosopki Celeberrimi, Chemi- 
corumque Principis, Opera omnia Medico — Chemico — GUnuyica, Tribus Voluminibus 
Comprehensa. Editio notissima ei emendaiissima, ad Germanica ei Latina exemplaria accwra- 
tissime collata : Variis tractatibus ei opusculis summa hinc inde diligentia conquisitis etc. GenefDOCf 
Sumptibus Joan. Antonij^ et Samuelis De Towmes. 

Fol. {Tübingen^ Würzburg ^ München, Univ.- und Staats-Bibl.) 

Der erste Band enthält die Opera Medica, der zweite die Opera Chemica et PhilosophiccLj 
der dritte die Opera Chirurgica Duabus sectionibus disUnctay quarum prior Chirurgiam Magnam^ 
posterior tero Bertheoneam sice Chirurgiam minorem continet. 

Vor dem Titelblatt findet sich im I. Th. das Bild des Par. mit der Ueberschrift: 
Alterius non sit u. s. w. und der Unterschrift: „Aureolus Philippus Theophrastus Bombast 
ab Hohenheim dictus Paracelsus^, darunter die Distichen: „Stemmate nobilium genitus u. s. w. 
J. Tintoret ad vivum pinxit. F. Chauv6au sculpsit^ Zu diesem Bildniss bemerkt Bitiskins 
in seiner Vorrede: „Abludit quidem nonnihil ab illa Germanico Exemplari affixa: verum 
cum haec celebriori ab artifice, politiori manu, et juniore Theophrasto Venetorum Martern 
sequente facta^ ad vivum faciem ejus exprimat majorique difficultate ac pretio comparanda 
fuerit^ spes alit gratiorem quoque priore contemplantibus futuram.' Es ist dieses aller- 
dings ein Bild, das den übrigen ihn repräsentirenden auch nicht im entferntesten ähnlich 
sieht : Weniges kurzes Haar, ein etwas verwahrloster Bart um Kinn und Lippen schmucken 
ein ausserordentlich abgemagertes ausgeprägtes Gesicht Die Rechte hält einen undefinir- 
baren Gegenstand. 

In der Vorrede sagt Bitiskius. dass diese ,, Opera Francofurtensibus auctiora atque 
emendatiora^ seien« Ebenso erklärt er seine Ausgabe ab eine revidirte, vermehrte und 
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verbesserte in Vergleich zur Frankfurter (1603 und 1605 in 4®). Im Verlauf der Vorrede ver- 
theidigt Bitiskius den Par. gegen die herkömmlichen Angriffe und Verläumdungen. — Hierauf 
folgt: „Epistola scripta Theophrasto Paracelso, in qua ratio ordinis, et nominum, adeoque 
totius Philosophiae Adeptae Methodus, compendiose et erudite ostenditur a Petro Severino 
Dano'') Philosophiae et Medicinae Doctore^, voll der abgeschmacktesten Lobpreisungen. 

Der II. B. enthält eine Praefatio Secunda, in qua oppugnantur errores Galenicorum et 
defenditur Paracelsus.^ Vergleichen wir diese Ausgabe mit der lateinischen von 1603 und 
1605 in Frankfurt erschienen.en , so ergiebt sich, dass der I. B. (der Frankf.) bis p. 181 
(bei Bitiskius), II.B. bis p. 333; III. B. bis 491; IV. B. bis p. 707; V. B. bis p. 827 des 
I. Th. bei Bitiskius; der VI. B. bis p. 143; VII. B. bis p. 239; VHI B. bis 373; IX. bis 
483; X. bis 647; XI. bis 715 des IL Th. der Ausgabe des Bitiskius reicht. 

Der III. Th. enthält: 1) Chirurgiae magnae libri III. 2) Chirurgiae magnae pars 
secunda de ulceribus tract. III. 3) Chirurgiae magnae pars tertia de Ulceribus et Tumori- 
bus libri VII. 4) Chirurgiae magnae pars quarta-, de Tumoribus, Pustulis etc. libri X. 
5) Chirurgiae magnae pars quinta, de Imposturis Pseudomedicorum in morbo Gallico libri IV. 
Um diesen III. Theil ist diese Ausgabe reicher als die von 1603 — 1605. (Vergl. noch 
Nr. 173.) In den übrigen Theilen stimmen beide Ausgaben fast immer wörtlich. Das 
Einzelne hat für uns keine Bedeutung, weil die lateinischen Ausgaben überhaupt nur 
secundären Werth besitzen. 

Angehängt an den III. Theil ist noch: Ph. Th. Paracelsi etc. Testamentum mit der 
Vorrede von Toxites, den verschiedenen Urkunden, etc. Grabschrift; endlich Rochi Le 
Baillif Edelphi Medici Dictionariolum vocum quibus in suis scriptis usus est Paracelsus etc. 

Bemerkung. Unter diese Jahrzahl kann auch gerechnet werden: „Coelum PhUosophorum ober Liber 
YexAtionum Paracelsi, erKfirt Don Joh. Rud. Glauber'S ^° dessen: „Opera chymica. Sfld^er unb ©(^rifften foDtel beten 
big^o t>on t^tne an Sag gegeben »otben. granff. a. ^. 1568.'^ 4^ 



1659. 



Adelung ffihrt an (VII p. 361 Nr. 77) : „(Sine englif(!§e Ueberfe^nng ber Aurora Philosophorum b. f. bie fd^dne 
SKorgenrSt^e bie Gerh. Dom mit feiner Monarchia physica 1577 ^erandgegeben t)on J. H. in 9onbon. 8^" 



1661. 

222) Paracelsus His Archidoxes: Comprised in Ten Books, Disdosing the Genmne way of making 
Quintessences^ Arcanums, Magisteries , Elixirs etc. Together tcith his Books Of Renovation et 
Restauration. Of the Tincture of the Philosophers. Of the Manual of Oie PhUosophical Medidnal 
Stone. Of the Virtues of the Members. Of the Three Principles. And Finally his Seven 
Books j Of the Degrees and Compositions of Receipts^ and Natural Things. Faith fuUy and 
plainly Englished^ and Published by J. H, Oxon, London, Painted for W. S and are to be 
sold by Samuel Thomson at the Bishops Head in Pauls Church-Yard. 
8^ {London^ brit. Mus.) 



••) „Petrus Severinus Danus damit 1569." 
Mook, Theophnstua Paracelsiis. 
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IM». 

Nach Baumer ist erschienen: „De praepArationlbos mineraliom libri dno. BatO.^, wenn sieh derselbe nicht 
um elBi^ hundert Jahre irrt. 



1673. 

HaUer (Bibl. chir. I p. 184) fDhrt an: „Chlmrgia parva de cnra vnlnernm. 8 V 



1676. 

223) Magnalia Medico-Ghymica, Ober bie ffiö^^tt 9(r^ne^s unb geurffinftige @f^mntffe, SBie netnltd^ 
mii bem Circulaio majori et minori ober bem Universal aceto mercuriali, unb spiritu vini 
tartarisaio bie l^errlid^fien Sr^ne^en jum langen Se6en unb ^tlung ber un^Ifamen Jtrancf^etten 
}U mad^en; ^xoax aud Paracelsi ^anbfc&rift f(^on im vorigen Secolo audgangen, aber fo cormpt, 
bag ed faft niemanb berfte^en lönnen, i(io aber aufd neue berl^O(^beutf d^ , nnb bon @a^ ju @a^ 
erliutert, 9leBenft be^geffigtem $auptf(^lflffel aDer Hermetischen @cl^rifften, Stemlic^ bem unDcr^ 
glei(^Ii(^en Tractat genannt: Offenflel^enber Eingang gu bem Dormald berfd^Ioffenen ftiniglid^en 
^aUaft. S)em gemeinen 9lu^ jum Befien, unb ben Cmriosen }u ©efaOen publiciret bon Johanne 
Hiskia Cardilucio Com. Pal. Phil, et Med. Doct 9lfimBerg ^n Verlegung SBolffgang Sllori^ 
@nbterd, unb 3^'^^>in Snbreae @nbterd @el. (Srben. 
8*. (London, brit. Mus.) 

Das Buch giebt sich in der Vorrede als eine neue kritische Uebersetzung des 1586 
unter dem Titel: Theophrasti Paracelsi, SBunber Sr^ene^ u. f. U). (man vergl. Nr. 151) 
erschienenen Werkes aus. Der neue Herausgeber meint nun in Bezug auf die Angabe 
der ersten Ausgabe: „^tUed aud ben eignen ^anbgefd^rifften bed k. Paracelsi genommen", dass, 
wenn dies wirklich der Fall, Paracelsus das Ganze nur abgeschrieben habe. Der wirk- 
liche Verfasser sei Rupescissa. 

Eine Fortsetzung dieses Werkes erschien im Jahre 1680 unter dem Titel: Magnalia 
Medico-Chymica Continuata etc., worin Tractate von Philaletha, Riplaeus, Basilius Valen- 
tinus u. A. enthalten sind. 



1677. 

224) §n. ©alomoniö Jriömormi, ^arocelfi, ftornborfferö, unb anberer, aSon lincturen, ©tein ber SBeifen, 
unb anbete Sl^^mifd^e 3;ract5t(ein. ^n SSerlegung SBartl^olomSud ^re^fd^mar, SBud^l^änbl. in SBubifftn 
unb fielpjig. §eImftSbt, brudfW ^acob ajlüaer, 3m Sal^r 1677. 
8". {London^ brit. Mus.) 

Von Paracelsus ist in diesem merkwürdigen Buch enthalten: ,1) 3)ad gülben S^ug. 
2) Slifier unb Tinctura, curiert lepram Podagram hydropisin, Paralisin et alia corporis 
Contagia. 3) Tincturae Paracelsicae : a. 5Die 3Irt }U fien ben @aamen in bie @rb ; b. Congulatio 
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Mercmü in Sole per Salia Metallorum. c. Fixatio tut^ ben gjlorgenftern. d. Tinctura 
Mercurü in Sole, e, SJom grünen CÖnjen. f. Augmentetio mit beut Mercurio Saturno, Joan. 
Trithemü. g, Fraecüpitatus Mercurius burc^ Vitriol £l. h. Aqua fixativa. i. Fixatio 
Mercnrii Satnrni in Sole. 4) Testamentum Theophrasti. 



1679. 



I Mercurü 3n)cvfai^ct S4lQngen=ftab , baö ift: L ®Iüda:9tiit^e ju Paracelsi ß^iimift^em Si^a^, 
II. Menstruum seu Solvena Universale Philosophicum , SoriniKii boä Selb sine strepitu, rote 
(J^B in roatmcn SBaffer jcrfdjmiißt : >5ampt bem ganljcit Philosophischen Proceaa. Ulm, 3" 
aJerlegung Salt^cifar Äü^nen Stcl. SßJittib. 
12". (London, brit. Mus.) 
Es beginnt mit der Prophezeiung von dem Schatz zwischen Bayern und Schwaben. 



1682. 

226) Tbesaurinella Olympica Aurea Tripartita, ^a& ift: ©in ^imni[i)c^ flülbeiieö ©c^atfämmcrlein oon 
Dielen aufeerlelenen ÄIciiiobiEH ä" g«rüftd, batinn b«c ii^r alte gtoffe iinb ^oc^gcfecncbc^tc G^arjunifets 
ftcin unb Sinclur^fc^o^ cecborgen. 3" *"^f9 ttntfrjt^icblic^e Cellulas ouBget^dlet. Stilen Sieb^nScrn 
ber ^immli(($fn aSar^eit unb §ermcli|i^en 5|3f)ilDfo(!^f9 , (o ben ©tunb ber Jgioc^niagiic^En 3:in£tur 
fuc^en, j» gute: Sßiie auä) jur Sefßrberung ber ebleii Sllc^^mg Q.n\t^o eröffnet unb publicirt burc^ 
Benedictum Figulum Untenhoviatem Franc. Poetam L. C. Theologum, Theoaophum, 
Philosophum, Medicum, Eremitam. D. T. P. D. G. N. grancffutt am 3R(i^n, ^ti Verlegung 
Georgii Wolfii SBudj^änbl. in §amfcurg in ®. ^c^. Ätrii)en, ©ebrutft burt^ ^o^oun ©firlin. 
(Auf dem Titelblatt die Sonne, umgeben vom Mond und 5 Sternen. Vor dem Titelblatt ein 
Holzschnitt in 8° mit magischen Figuren.) 

8". {London, brit. Mus,) 

Das Buch (siehe erste Ausgabe Nr. 184) besitzt eine Widmung: „?tn SBc^tanb Rudoipbuoi II 
Siömtfi^en Äatjiern". In den folgenden drei Theilen ist enthalten: I. Seoretum Magicum 
D. Philippi Theophrasti Paracelei, Item Bernbardi ©rafen Bon ber 9Jiarif: Symbolum 
ApostoÜcum cfl6Qtifti(c^ «rtlärt. Item Bon ber evften Tinctur SBitrIjel iinb Materia Prima Fr. 
Vincentii KofFsckii. II. Scholia Hermetica, njic ber OrientalifdiE iRubin bcfj Astralifc^en 
Magneten, befe Magifc^en unb Chaldeifc^en Tinctur-StcinS ju erlangen fc^. HI Lux In Tene- 
bria Lucens Raymundi LuUii: SBie bie I)6cf)ftcn ©e^eimniiß ber Slatur jn crforfi^en, unb ber 
gebeiiebe^le <5lcin ber äßeifen ju praepariren, Arcanum de multipllcatione philosopbica In 
qualitate. 

Indem dann die Seitenzahl fortgeführt wird, folgt mit neuem Titelblatt: „Hortolus 
Olympicua Anreolus, Dnö ift 6in ^immlif^e«, giilbeneö, §ermetifil^eä Cuft^^Öärtlein, aSon ottcn 
unb neuen Philosophis gepftcin^et unb gcjielet, bavinn ju fiitben wie bie Coelcstiuifc^e, ßble, §di^= 
gebenebeijle St^raetetreft unö Si^artiidjblum beö ^odiglänijcnben unb ^iiigirenben ßarfundelfleinS 
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(baburd^ 3Äcnfc^üd^e, SRctottifc^c, unb 9Scgctobilifc^c (S5rper i^rc Renovation unb l^od^ftc Perfection, 
ober ^SoUfommen^ett erlangen ntSgen) gu brauci^en fe^.'' etc. von demselben Figulus. Dieses enthält 
ein Proloquium Dedicatoriuifi an den Markgrafen Joachim Ernst von Brandenburg. Hierauf 
folgt p. 202 : ,,5)aö Süd^tein Theophrasti mit bcr ^immlifd^en ©adpfeiffen, einer prftUc^en ^erfon 
gugef daneben"; p. 209: „Tractatus Theophrasti II de Lapide". p. 245: -j^ Caspar ^artungö Don 
ber Sercitung bcö gebenebc^ten ©teinö*. p. 264: „Authoris Anonymi t)om Stein ber Söeifen". 
p. 277: „©piegcl ber Sllc^^me^, §errn Ulrici Poyselii, eine« ^riefterö am Sa^erifd^en. §of, 
ber Stnno 1471 ge[torben, unb gu 9Äanuömünfter in ber alten ^falg begroben liegt: §at ben wal^rcn 
©tein Philosophorum gehabt" etc. p. 300: ^De Lapide Philosophorum , Theoria Brevis, 
Domini Georgii Fucgeri^ Suaviacensis Chymici, cujus avus Theophrasto fuit familiarissimus.^ 
p. 307 : jjPractica Dom Universal gebenebe^ten Sinctur ©tein ber alten Söeifen, Ruthmice geftetit. 
Authoris Anonymi. (Ein Gedicht, also beginnend: „SBl^xd Sefer, load i(^ bid^ Bericht! ^ie 
l^aft ein »a^r^afftig« ©ebid^t'' k.) 

p. 317 folgt wieder mit fortlaufender Seitenzahl ein neues Titelblatt: ^Paradisus 
Aureolus Hermeticus Fluens Nectare et Ambrosia^. (Man vergl. für diesen und die näch- 
sten Tractate Nr. 185.) 

p. 318: „Elegiae Prolocutrices et Dedicatoriae ad Joachimum Tanckium Med. Dr.^ 
von Figulus. p. 322: Sapientissimi Arabum Philosoph! Alphonsi, Regis Castellae etc. Liber 
Philosophiae Occultioris^ (praecipue Metallorum) profundissimus: Cui titulum fecit, Clavis 
sapientiae. Scriptus anno 1682.* p. 355: „Sententia Clarissimi Viri D. Gerhardi Domaei 
de L. Philosophorum.* p. 374: „Epistola Arnoldi Villanovani de lapide" an §ermann, ©rj^ 
bifd^of bon S5Hn. p. 384 folgt wieder ein neues Titelblatt: ^Dialogus Naturae Mercurii 
Et Alchymistae etc. Generosi Stemmatis, Juxtaque Inclyti Nominis Philosopho Anonymo* etc. 



16S4. 

227) Aureoli Theophrasti Paracelsi fteinc §anbs unb ©endf^Bibel, ober ©infü^rung gu ber geljeimben 
SBeiß^eit unb verborgenen SBarl^eit bc§ ©eifteö ©otteö unb.unfer« §errn 3efu g^rifti. SBorauf^ 
jugteid^ be& gottfeligeu Autoris ©laube, §offnung unb Siebe, »ibcr baö SSorgebeu feiner SBerleumber 
unb fiäftcrer Ilärtid^ fonn erfeljen »erben, 3iun benebenft einem fonberbaren SCract&tlein , genant, 
Unterfud^ung be« Olaubenö 3m 5. 33. c. 11 t)erf. 18 ic. gufammt bem §au|)t*©d^lüffel ber gJara« 
cclfifd^eu Slrcanen. Sor bie fiieb^abcr, gum 2)rud( befßrbert. grandffurt unb fieipgig, aSerlegtö 
Andreas Lippius, 93ud§^Snb(er in 9{tmm5gen. 

8^ (London^ brit. Mus. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch ist von Lippius „\>tm ganzen u^raltcn l^ol^en Jpaufc t)on ^fu^l'' gewidmet. Hier 
sagt der Herausgeber: ^^d^ bin gu t^erfd^iebenen matten oon guten ©emüt^ern erfud^et »orben, 
be« »erlaub oortrefflid^en Aurelii Philippi Theophrasti Paracelsi Sombaft bon ^ol^enl^etm, l^intcr^ 
laffenc CoUectanea Theologica, ober Itcine Jg)aubs8ibel, wie biefelbe unter feinen nod^gelaffencn 
erbfd^afftös@ütern gu ©alfeburg, ben 18. Octobr. Anno 1541 in baö bafelbft orbentHd§ t)Ott Notario 
unb 3^"9c" aufgerid^teteö inventarium oergeid^net, aud^ anfangt aHein oon wenigen 5ßerfonen ab= 
gefd^rieben, fotgenbö burd^ ben ©rudC gwar etwa« gemeiner gemac^et worben, boc^ nicfet wol 
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1786. 

231) Theophrasti Paracelsi Aleine $anb- unb S)end'Bibel, ober Sinfül^rung gu ber gel^eimen SSeid^eit 
unb t)er6orflenen Söal^rljeit be« ©elfie« ®otte« Dnb unfere« §errn 3efu ßljrifil, neBft einem fonbcrs 
Baren 3;ractat, genannt, Unterfud^nng bed®laubend; 3"!^^^* bem ^aupt^Sd^Ififfel ber ^aracelfif d^ 
9rcanen, gür bie Sieb^aber aufd 9leue Dermel^ret; unb gum S)rud Bef5rbert. ifftill^Il^aufen. Se^ 
6^rifto|)]^ Friderici. 

8^ {München, Univ.-Bibl.) 

Links vom Titelblatt befindet 8icb ein schlechter Kupferstich des Par. mit dem Wappen 
in Oval. Darunter steht: »Der Weldberümte Philosophus und Medicinae Doctor Aureolus 
Philippus Theophrastus Bombastus von Hohenheim Paracelsus.^ 

Das Buch beginnt mit der ^SBorrebe Theophrasti Paracelsi fonfien ^^tlt))))ud Sombaft, 
Don i^o^enl^eim, 9ln ben gutherzigen Sefer". Hierauf: „Theophrasti Paracelsi SCfigUd^ed ©ebet"* 
Femer: ^S)e$ ^aracelft ©rabfd^rift, \oA(S)t ^n ©al^burg, in bem $of))itaI @t. ©ebaftian, auf 
93efel^I bed Sr^^SBifd^offd bafelbft, an ber ^rcJ^-SJ^auer aufgerid^tet »erben, unb in ^fftamtorftein 
gel^auen, no(^ auf ben l^eutigen Stag gu befinben ift/ (Sammt deren Uebersetzung.) Ohne 
Seitenzahl folgt als Anhang: „$au))t^@d^luffel ber ^aracelftfd^en Srcanen, ober: S)ad gel^enbe 
93ud§ ber Slrd^ibo^en D. Philippi Theophrasti Paracelsi SBomBaft Don ^ol^enl^eim. dtaäf einem 
uralten (5fem|)lar corrigirt." 

(Man vergL Nr. 228.) 



1738. 

232) PhiL Aureoli Theophrasti Paracelsi Bombast t}on ^o^enl^eim, äBelt ^ berühmten Philosophiae 
unb Medicinae Doctoris, toit aud^ Physices Professoris Publici Ordinarii auf ber Unil^erfttfit 
Safel, ©el^eimed, unb DoDftSnbiged SSunfd^'^utlein, n)el(i§ed beullic^ unb grünblid^ anioeifet, loie nid^t 
nur bie nteiften @r^e in i^re bre^ Principia bergefialt gu gerlegen, bag fie foiDol^l in ber Chymia 
ald Medicina fe^r bienltd§ fe^n I5nnen, fonbern aud^ ber ^^ilojopl^ifd^e @tein in Iur^er3cit glfid(s 
lid^ gu bereiten fe^; 3lud bem n^al^ren unb rechten Manuscripto, nebft einer SBcrrebe t)on ber Sin« 
lunfft, Seben unb Zoi bed Auctoris, tt^ie anäf einem 9tegifter, älUen greunben unb Unterfud^em 
ber eblen Spagyrifd^en 3Bif[enfd^aft gum beften, nunmel^ro gum offentlid^en Srud( beförbert tt)orben 
burd^ Sincerum Aletophilum Cultorem Hermeticae Scientiae Edecticum. (Srfurt, in Comiss. 
be^ Aug. Crusio. 1738. 

8°. {Dam^tadt, Grossh. München, Staats-Bibl.) 

Vorn im Buche befindet sich eine Venus auf einer Sonne stehend mit der Unterschrift: 
„^ie Venus ^at me^r Tinctur aU bad ®olt'^ — Das Buch ist sehr interessant. 



1740. 

233) Philippi Theophrasti Paracelsi Tractatus de Coena Dominik in quo ostenditur, quod sanguis et 
caro Christi in pane et vino : et quomodo id fidelibus sit inteUigendufn. 
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Es findet sich dies abgedruckt in AmoUTs Kirchen- und Ketzerhistarie I p. 1500. An^ 
hang zum II. Th. XVI. B. 22 cap. 1 §. Neue Auflage. 

234) TheophrasU Paracelsi Secretum Magicum und Tetragrammatonj im Auszuge abgedruckt 
am a. 0. 

235) (Sin 9IudgU0 aud ber Aurora Philosophorum lieber bie Magia, unb an^ ber Philosophia occulta 
a. a. 0. 



1746. 
236) Arcanum Arcanorum, (Darunter ein Character in Form einer Anhängemünze mit der Um- 
schrift: »Oriel. Pomiel. Joviel. Gabriel." Im Innern m Kreisform: TV — E — BJEL — 
E — SA—.) Seu Magisterium Philosophorum. Auf der nächsten Seite steht: »Philippi 
Theophrasti Bombast t)on ^ol^enl^eim Paracelsi genannt ©el^eimnüg, aDer feiner ©el^eimnüffe 
SBeld^ed nod^ niemol^te loegen feiner unbergleid^Itd^en prtrefflid^Iett ifi gemein gemod^t, fonbent aDe^ 
geil in gel^eim gel^alten iDorben. 9lad^ feiner eigenen ^anbfd^rifft Don einem unBelannten Philosopho 
treulid^fi mitgetl^eilet. 9lebft einem Snl^ang nod^ mel^r anberer faft unglauBIid^ raren Suriofititen, 
SBeld^e nod^ niemal^Id offenBal^r werben, ^randfurt unb Sei))jig.' 
' 8 \ {Danmtadtj Grossh. MikuAen, Univ.-Bibl.) 



1750. 
237) Philippi Theophrasti Bombast t)on ^ol^enl^eim Paracelsi genannt, ©e^eimni^ oder feiner ©el^eim^ 
nflffe, äBeld^ed nod) niemal^te to)egen feiner unt)erglei(l^li(]^en gfirtreflid^Ieit ift gemein gemad^t, fonbern 
aUegeit in gel^eim gel^alten toorben. 9la(^ feiner eigenen ^anbfc^rift Don einem unbelannten Philo- 
sopho treulid^ mitgetl^eilt. 9lebft einem Slnl^ang nod^ mel^r anberer fafi unglauBIid^ raren (Suriofi- 
tSten SBeld^e nod^ niemal^Id offenlial^r tt)orben. ^^randfurt unb Seipji^ Bei ^o^. griebrid^ ^eifd^er. 
8^ {Paris, Bibl. Imp^r.) 
Vergl. Nr. 236. 



«ohriften Nr. 8 a. 



1770. 

In Afhenae Ramicae p. 173 wird angeAhrt: „Ot^timnig aller (St^tmnifft. 9'^ntfnrt 8°." Vergl. Hand- 



1771. 

238) Philippi Aureoli Theophrasti Paracelsi @l^^mifd§er ^falter, ober $^iIofo))]^ifd^e @runbf&^e t)om 
@tein berer SBeifen 3lnno 1522. 3Iu9 bem l^Sd^ft feltenen lateinifd^en ©runbtqrt überfe^t Don einem 
Siebl^abcr natürlid^er ©e^eimniffe 1771. SBcrlin be^ bem Slntiquariu« Sol^. griebr. iBieweg»*). 
8^ (Heidelberg, Univ.-Bibl.) 



**) Auf der Grossh. Bibl. in Darmstadt befindet sich das gleiche Buch, nur dass Amsterdam als Druckoit 
4ingegeben ist. * 
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Das Bach hat 7 Blatter „Vorbericht'' and 36 Seiten. Xach der JahrEahl 1523 folgt 
auf dem Titelblatt eine Figar, welche einen Kreis and darin ein Drrieck n. &. w. darstelk 
mit der Umschrift: „omnia ab ono omnia ad onnm.^ 

Bemerkung. Adelung {VU p. 363 Nr. 95^ fUhrt noch an: „fbx&tiiäfU 3*B^ciflUft{ia , 
ge^me nah nüilidft Mll9^ $niiiffiiTt 8*.' 



18^. 

239) X^ecp^raftud ißaracfifud aU Scfamp'rr u^ '^obhti^nmi. l'eipjig. ^n (Ecmmiincn bd St. g. Sti^Ux. 
^xt^tiffcilt unb feinem i^xtunbt ^tf^ixint^ Jtcny jesritmet, rcn Cttc ginbner, X^octcr btr f^ilofcy^it. 
8^ (London, brit. Mos.; 

Es ist dies eine etwas beschnittene Uebersetznng der ^fludlegung bei ^iguren, fo ju 
SRümberg 2C. gefunben ftnb »erben" Ges.-Aosg. von 1590 B. X. Dieselbe ist jedoch nor mit 
dem 1. and 15. Holzschnitt aasgestattet, p. 7 sagt der Heraasgeber: ,£ine vollständige 
Ausgabe mit 30 Holzschnitten erscheint vielleicht später.* 



cj Die Schriften des Particelsasj welche ohne Angabe des Drucl^ahres 

erschienen sind. 

1. In Qnart. 

240) Aurei Velleris ober ber @ulbin 3(^a^ onb Aunftfammer Tractatns H f&arinn erjtüd^ beß Sblen 

^od^gel^rten bnb Betoe^rten ^^ilofop^i bnb 3Rebtct ^^ilippi 3:^ecp^rafK Scmbafti bon ^o^en^m, 

^arocelfi genannt, ^^membfte ^pmifd^e Sd^rifften^ 2:tncturen unb ^s^/ f^ btB^ero in leincm 

!Dni(f nt6i nie gefeiten. @etni(ft in beß f- @ottd]^auB @. @allen Sleid^l^off . Slorfd^ad^ amOcbenfee. 

{Tabingen, Univ. München, Staats-Bibl.) 

Das Buch enthalt einen Holzschnitt in 4® Format mit der Ueberschrift: Alterias non 
Sit etc. und der Unterschrift: „Effigies Philippi Theophrast. Ab Hohenheim Aetatis 
Suae XL VII. Omne donum perfectum a Deo, imperfectum a diabolo.* Das Bild selbst 
ist wie gewöhnlich. — Wir finden folgende Tractate: „Sad gulbin glfig S^eopl^rafti ^aracelft 
ift ein ©efprdd^ bon ber Sl^ime^, ba ber 2:^eo))^raftttd ben S^r^fopl^ilum (bad ijl ben ©olbmad^, 
ober ber gern m(@on l^aben molt) aQer @ad^en bnberrid^t. p. 28: @Ii^ier bnb ^inctura 2:^))l^rafH. 
@uriert Sepram, ^obagram, ^^bropiftn, Sd^Iag bnb allerlei gufaHenbe ßrancf^e^ten." p. 36: 
,,Tincturae Paracelsicae. Sie 2lrtl^ gu fe^en ben ©amen in bie 6rb.^ 

p. 43: „Augmentum mit bem SJlerhirio @aturnt, ^ol^annid 2:rit]^emü, SBBtd in ©ponl^etm, 
onb aufe feiner eignen §anbfd^rifft abgefd^riben worben.* 

p. 48: „Testamentum Theophrasti ^aracelfi, barinn toirbt bie Srangmutatio angege^gt ber 
fiScn 9ÄetalI, »ie biefelben in Solem oenoanblet »erben fotten.* 

p. 54 folgt noch die Grabschrift des Paracelsus. Dem Drucke nach zu urtheilen mag 
das Buch noch vor 1600 erschienen sein. In den Gesanmitausgaben findet sich nichts 
davon, und ist auch wohl nichts Aechtes darunter. Vergl. Nr. 224. 
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341) Brognasticatio Eximii Doctoris Theophrasti Faraceki Ad Ulustrissimum ac poientissimum Prmr 
dpem Ferdinandum Roman. Hegern semper Augustum atque Archiducem^Auslriae canscripta. 
Anno 1536. 

(Londonj brit. Mus. Pari&, Bibl. Impir. und St. Geneviive.) 

Der Druck deutet auf die Jahre 15C0 — 80. Die Holzschnitte sind die schönsten, die 
ich hievon kenne. Es ist ein Nachdruck unserer Xr. 10. Auf der Rückseite findet sich 
ebenfalls das Gedicht von Marcus Tatius ad Lectorem. Am Schlüsse folgt noch: ^Ex- 
positio Brevis Prognosticationis Eximii Doctoris Theophrasti Paracelsi Coronidis Vice Ac 
Conclusionis Loco adjecta.^^ 

242) Archidoxorum Theophrastiae pars prima. Xötcm Libri De Mysteriis Xaturae Theophrasti 
Bombast D. Hohenhaimensis Suevi Eremitae^ Xaluralium renitii dicU Par(Mcelsi Magniy PMIo- 
sophi industriosissimi.\ 

Ohne Seitenzahl (München., Staats-Bibl.) 

Das ganze Werk ist deutsch und sicher noch aus dem 16. Jahrhundert. Es enthält 
ausserdem: 2 Bücher Praeparationum. De Tinctura Physicorum. De renovatione et 
restauratione. De longa vita. Am Schlüsse sagt der Typographus dem Leser^ dass „ber 
ncd^ftc trucf bifcm halb folgen fol". 

Vergl. Nr. 84. 

2. In Octav. 

243) Aur. Phil. The. Paracelsi Phüosophorum Atque Medicorum Hactenus omnium facäe Principis^ 
de Meteoris Über tmus. De Matrice liber alius. De tribus Principiis liber terHus. Qaibus 
Astronomica et Astrologica fragmenta quaedam accesserunt. Omnia ex versione Oerardi Dom. 
BasUeae Per Petrum Pemam. 

{Darmstadt^ Carlsruh, Grossh.^ Giessew, Univ.-, München ^ Staats-Bibl.) 

Das Buch enthält eine epist. dedicat. an „Guilhelmo Lantgravio Hassiae"*' von Oerh. Dom. 
Vergl. Anmerkung a) zum Jahr 1570, 

244) D. Theophrasti Paracelsi Chirurgia vulnerum, cum recentium^ tum veterum, occultorum et mani^ 
festorum Vlcerum etc. Cui libri duo^ prior de contracturis: de Apostematibus ^ Sgronibus et 
Nodis alter ^ accesserunt, per intema et externa medicamenla curam eorum teram continentes. 
Ex Oerardi Dom e Oermanico in Latinum versione. Basileae Apud Petrum Pemam. 

{Darmstadt, Grossh. Mainz^ Stadtbibl. München^ Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch ist von Dom ^Egenolpho, Domino in Rapoltzstein* etc. gewidmet. 
Dem Charakter des Druckes nach gehört es in die Zeit von 1568 — 75. 

245) Phüosophiae Magnae Aureoli Philippi Theophrasti Pcu^acelsi EelceHi ab Hohenhaim, Phüo- 
sophorum atque Medicorum omnium fädle principis^ Collectanea quaedam. Per OerardumDom 
e germanica sermone quanto familiarius clariusque fteri debuit^ Latine reddita. Basileae apud 
Petrum Pemam. 

{Stuttgart^ öS. München^ Univ. London^ brit. Mus.) 

Mook| Theophrastus PantcelBns. 16 
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Dm Buch ist von Dam gewidmet ^Carolo Marchioni Badensi et Hachbeigensi, Landt- 
gravio in Sosenberg^ etc. 

Es enthält folgende Tractate: 1) De vera inflnentia renun. 2) De inventione artiom 
u, s. w. wie bei Nr. 59. 

Voraus geht p. 1 der Brief des Paracelsus an Erasmus (Hoser I p. 443). p. 2 die 
Antwort des Erasmus (Huser I p. 444), p. 3 der Brief des Par. an die Züricher Studenten 
(Huser I p. 952); Seite 4 das Schreiben an Christophorus Clauser (Huser I p. 951). In 
der lat. Ges.-Ausg. von 1605 Th. IX. finden sich die einzelnen Tractate in anderer Reihen- 
folge und anderer Uebersetzung. Dem Charakter des Druckes nach stanunt das Buch 
aus der Zeit von 1560 — 80. 

246) Aphorismorum aliquot Hippocratis genuinus sensus et vera interpretatio. S)ad ift G^gtnbt' 
lieber terftonbt, wh tDarl^afftige gegrünbte erflentng uBer etlid^e Tur^e "fyavtpi^pxuö^ Hippocratis, 
aU nemüd^ aber oDe XXV Aphorismos primae sectionis, Dnb t)bfr bie erflen VI Aphorismos 
secundae sectionis. JReben bre^en l^oi^nfl^Iid^en tradaten, Don fonberltd^er verborgner traft, tnb 
tofircfung Coralionim, Hyperid, et Persicariae. 3)urcl^ ben $0(]^erfamen bel^ber (Sr^ne^ Doctorem, 
^errn Theophrastum Paracelsum t)on ij^o^en^eim befc^riben, Dnb erfi je^t and liec^t Icmmen. 
@etrucft gu ^ugfpurg bei ^attl^eo grancfen, in berlegung @eorg SBiUerd. 

{Stuttgart, öff. Bibl. München, Staatsbibl.) 

Ohne Seitenzahl. Nach dem Drucke zu urtheilen stammt das Buch aus der Zeit von 
1566 — 1585. In der Vorrede sagt der anonyme Herausgeber, das Büchlein sei seines 
Wissens nie in Truck publicirt worden. Wir finden die Aphorismen wörtlich in der 
Oes.-Ausg. Huser's I p. 695 — 707, und 707 — 710 die 6 Aphorismen secundae sectionis. 
Die folgenden 3 Tractate^ dem Herbarius Theophrasti (Ges.-Ausg. I p. 1005 — 1060) ent- 
nommen, stimmen nur selten mit dem Huser^schen Text überein. Oft differiren beide so 
sehr, dass sie kaum mehr als das Gleiche erkannt werden. 

247) Aur. Phil. The. Paraceki Chirurgia Minor Quam Alias Bertheoneam intihdamt. Cui etiam se- 
quenles tractatus accesserunt ejusdem authoris: De ApostemcUibus , Syronibus, et Nodis. De 
Cutis apertionilms. De Vulnerum et ulcerum curis. De Vermibus, serpentibus etc. ac maculis 
a nativitate ortis. Ex versione Oerardi Dorn. Basileae Per Petrum Pemam. 

{London, brit. Mus. Oiessenj München, Univ.- und Staatsbibl.) 

Das Buch, wahrscheinlich aus der Zeit von 1570 (siehe Bemerk, b. unter 1570), ist 
August von Sachsen gewidmet. Nach der Widmung folgt der bekannte Holzschnitt des 
Par. mit den üblichen Um- und Unterschriften. 

248) Medicorum Ac Philosophorum Facile Principis Theophrasti Paracelsi Eremitae Libri V de Vita 
longa ^ incognitarum rerum, et hucusque a nemine tractatarum refertissimij üna cum Commen- 
datoria Valentii de Retiis ^ et Adami a Bodenstein ^ dedicatoria Epistola^ quibus Theophrasti 
singularis et excellens erucUtio commendatur. ^Avixov xat änixov. Basileae Apud Petrum 
Pemam. 

{München^ Staatsbibl.) 
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Das Buch stammt wahrscheinlich aus der Zeit von 1560 — 80 und besitzt eine Wid- 
mung von Ad. V. Bodenstein an „Ludovico Vuolphango ab Habsperg, Praefecto in 
Badenuueyler" etc. 

Bemerkung. Es wird noch eine Reih& von Werken als s. 1. et a. erschienen angeführt, allein da die 
Titelangabe eine zu ungenaue und die Autoren zu unverlässlich sind, so erwähne ich nur folgende: 

a) „Paracelsi invectiva in medicos academiae regiae, morbi interni, 1. de vermibun absque anno. 8®.<< 
{HaUery Bibi. pract. p. 11. Adelung p. 363 Nr. 92 Th. VII.) 

b) „De Secretis Creationis herausgegeben von Toxites zu Strassburg, ohne Jahr in 8'." {Adelung VII 
p. 361 Nr. 79. Athen, Raur.) 

c) „Klage über seine eigenen Discipel und leichtfertigen Aerzte. Ohne Jahr und Ort in 4'." {Adelung 
VII p. 363 Nr. 96.) 



B. Die Handschriften des Paraceisus. 

1) Auf der Tübinger Univ.-Bibl. findet sich an das Werk : ^Baptistae Codronchii Philosoph! 
ac Medici ImolensiS; De morbis veneficis ac veneficiis Libri quatuor. Venetiis 1595. 
8°^ folgende Handschrift angebunden: 

yCuratio morborum per incantationem inTprorum (?) Philippi Theophrasti Paracelsi 
summi phi. et Medici. seu Cüratio fundamentalis veneni Magici, quod alias omnes Medi- 
cinas extemas contemnit et respuit singularis est thesaurus. iBon ^otlung ber 3<^u6ertfd^en 
©c3§abcn. — ©cm ©rbant SBnb lunftreid^cn 9Äciftcr aSlrid^ SBcdf 93on SBienc SBflnfd^c 16) t)on ©Ott 
bem 3lttmcd^tigcn qKcö gute« Junior." Der Brief selbst ist unterzeichnet: „©atum SBrefelau 
bcn J6. 3!Änuarii Slnno 1551 ^^ilippuö I^copl^raftuö ^aracelfuö." Es wird darin Meister Ulrich, 
welcher Par. wegen seines kranken Weibes consultirte, die Mittheilung, dass die Er- 
krankung aus Zauberei durch das Geblüt beschehen. Hierauf folgt eine Reihe sehr 
interessanter Recepte gegen die verschiedensten Krankheiten, welche aus zauberischer 
Liebe u. s. w. entstanden sein sollen. Meist wird St. Johanniskraut als wirksames Gegen- 
mittel empfohlen. Am Schlüsse der Handschrift steht: ,,5)QtUTn ®r5fe bcn 3 S^^warü anno 
1551 Philippus Theophrastus Paraceisus 93on ^oci^enl^eimb.'' Darunter: „Ex communicatione 
Hermanni Bulderi Medici ac Mathematici. Pragae Boemorum Mense Augusto anno Domini 
1596," und weiter: „M. Junio 1603 ex communicatione d. d. c. T. A.** etc. etc. etc. 

Was die Jahrzahl 1551 betrifft; so ist es schwer zu glauben, dass Par. 10 Jahre nach 
seinem seligen Tode noch etwas geschrieben habe. Dagegen liesse sich annehmen, dass 
durch diese öftern Communikationen aus 1541 beim Abschreiben irrthümlich 1551 gewor- 
den sei. Es kann somit nur Inhalt und Sprache entscheiden. 

2) Auf der [/^recA^er Universitäts-Bibliothek findet sich an das Buch: „Libri V de vita longa" 
von 1562 folgende Handschrift angebunden: 

yyLabyrinthus Medicorum errantium Doctoris Theophrasti paracelsi ab hohenheim utriusgue 
Medicinae DoctoriSj ac omnium medicorum lange principis : AUerius non sit, qui suus esse potest. — 
Ingenii quisguis Theophrasti ßa seqautus^ Tutus ab insidiis est labyrinthe tuis.^' 

16» 
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Es scheint mir oino Abschrift einer der lateinischen Ausgaben zu sein und aus den 
Jahren 1500 — 1000 her zu stammen. 

3) Dom Kxemplar des Buches: „G^t)mifc^cr ^fattcr Paracelsi. Stmftcrbam 1771. 8^'' angebunden 
findet sich in Dannstadt eine Handschrift, welche folgende Tractate enthält: 

a) 9lud Thoophrasti ©cl^cimniB oßcr feiner ©el^eimniffe. grancffurt^ unb ficipfig 1770 p. 57. 
Die Seitenzahl dos citirten Druckwerkes ist fortgeführt, somit ist das MS. erst 
nach 1771 verfertigt und zwar als Copie des Druckwerkes. 

b) p. Üß. „e^piftel 3o^an ^^cntQUUö üom Phil, fcuer." 

c) p. 73. „9llcf)i)miftcn foflic ober: Sernunfftte^rc ber ©d^cibetünfttcr um bic untjerftSnbiflen 
9Uc6t}miftcn jurccbtjun?cifen. Grfter Jl^eil burd^ §. i?. 2). ÄSnigöberg be^ jeel. Ä. 8. SQSolterÄs 
bcrf« (? unlcf.) N. Der 2. Theil ist 1774 noch nicht herauskommen." 

Demnach bestimmt sieh die Zeit der Abfassung des MS. auf 1771 — 1774. 

d) p. 124. „Joh. Rist. Ilolsatus. in Philosopiscor Phoenix, gebrucft juSan^ig 1682 fogt 
Pag. 70 25on Thoophrasto baö in ^ng'-^tftötit fid& fott gugctragen ^aben." etc. S)ic ©c* 
\^\d)k mit be« SÄat^v^^crru Joc^tcvlcin. 

4) ,,3/(1(71(1 Theophrasti Paracehi Novem Li6n, in quibus omnium Mysteriorum sine dei ira^ f>el 
absque ejus offensione^ ncc non divitiae tarn aeternae quam temporales adipisci possunt Summa 
totius hujus libri est'* etc. 

(Lomhn, brit. Mus.) MS. auf Papier in 4^ latein. 118 Blätter, aus dem 16. — 17. Jahr- 
hundert, mit Federzeichnungen und lateinischen Gebeten illustrirt. 

5) Super Salve Regina et Mater Misericordia Explicatio Era (?) S). S). Pkilippi Theophrasti 
Bomlhtst ab llohenheim Paracelsi vocati. 

{Loiuhm, brit. Mus.) MS. auf Papier latein. 114 Quartblätter. 

fol. l«') b. ,»De Dignitate Sanctae Mariae.'' fol. 30. «.Liber De virgine Ex Qua Deus 
Natus est Juxta Theophrasti Agnitionem.'* 17. Jahrhundert. 

6) Lexicon paraceh. 

(London, brit. Mus.) 243 Blätter in 4^ Lateinische Erklärung paracelsischer und alchy- 
mystischer Wörter. Ende des 16. bis Anfang des 17. Jahrhunderts. 

7) Theophrasti Pamcehiy Swnmi Philosophi ac Medici Septem De Xatura Rcrum Liftri: Opuscula 
Vere Phi^osophiciM Germanica lirnjua in latinam trai%slata, 

(Lt»m/i>ii. brit. Mus.) 61 Blätter in 4'\ Sehr schön geschrieben. Zuerst die Epistola 
dedicatoria: «Ilonesto ac Prudenti Viro Johanni Winckelsteiner Friburgensis« amico suo 
intimo ac fratri charissimo« Theophrastus Paracelsus salutem*« aus Villach 1537 datirt. 
MS. aus dem Ende des 16. Jahrh. 

S^ ArchicxUhoiLk t-ici^Tr etc. oi' Paracelsus Archidoxes, 

(LonJon, brit. Mus.'i 2 Blätter in Fol., schwer zu lesen, theils deutsch, theiU Uteiniscb, 
wahrscheinlich aus dem 17. Jahrh. Oben steht der Name: C. Phedro, 



125 

9) The Thendt Book of Archidoxis of Philippus Theophrasius Paracelsus. 

{London^ brit Mus.) 4 Blätter in Fol. Eine englische Uebersetzung des 10. Buchs 
der Archidoxa. 17 — 18. Jahrh. 

10) The Phüosophica Canons of Paracelsus. 

{London, brit. Mus.) 10 Blätter Fol. Von derselben Hand geschrieben. 

11) Il^copl^raftu« 3:i^c nintl^c boofc of tranfmutationc of the Cement (Fol. 1—10). ^t tontl^e boofc 
of Sl^copl^raftu« ^aracclfuö bc ©rabationiBuö etc. (Fol. 10—39.) 

{London, brit. Mus.) 39 Bl. in 4". 

12) Magick Archidoxis Booke^s. Philippus Theophrastus Paracelsus Phisiiian and Philosopher his 
Magik Archidoxis Bookes. 

{London, brit. Mus.) 

Die 6 ersten Bücher der Archidoxa englisch. 

13) Auf der Universitätsbibliothek zu Oiessen findet sich an das Buch: ^D. Theophrasti Para- 
celsi Chirurgia Vulnerum etc. Ex Gerardi Dom e Germanico* u. s. w. (Nr. 244) 8^ an- 
gebunden : 

,,@iniflc SBuubreceptc ex libro Paracelsi de Signis Zodiaci." Ms. zu Ende des 16. oder 
Anfang des 17. Jahrh. abgefasst. 

14) Trey Tractat Philippi Theop. Paracelsi, Bombast, ©eß 6crunH)ften Philosophi tjnnb bcibcr 
arfcnc^ 2)octorn. S)cr ©rftc t)on Öffnung bcr §aut, tonb ifyvtt SWatürlid^cn ücrlefeung, ©ampt bcr 
§cilung. ©er onber, toon §cilung bcr S33unben. ©er ©ritt, t)on ©d^langen, ©pinnen, Ärotten, 
Ärepfen, SWuttemtalern etc. tonb il^rer tugent. 

Am gleichen Orte wie Nr. 13. 

15) ©in ©d^öner Tractat Philippi Theophrasti Paracelsi ©cij SerümBteftcn ünb erfamen Scutfd^en 
Philosophi mtb Medici, SSon eigcnjd^Qfft ©neö aSoßfomnen SSBunbtarfete« 2luö Sl^eop^*^ ©igner 
J£>anbgcfd^rifft ifct (Srftmalö in SDrucf geben A. 1571. 

8^ {Giessen a. a. O. vide Nr. 13.) 

Zuerst die Widmung von Toxites an den Freiherrn von Poltweiler vom 19. Aug. 1571. 
(Vergl. Nr. 90.) Da sich hieran von derselben Hand ein Brief von Toxites von 1559 an- 
schliesst, so rührt wohl das MS. nicht von Toxites selbst her. Wahrscheinlich aus dem 
Ende des 16. Jahrh. 

16) Paris, Bibl 8t. Oeneviive, in der Handschriftensammlung T. 1. 7. findet sich: 

a) Coelum Philosophorum sive Liber vexationum Theophrasti Paracelsi. 26 Seiten in 4®, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

b) „De Vitriolo notatu digna.^ 

Das ganze MS., das noch 8 weitere Tractate enthält, worunter auch einen von Tritheim, 
ist von derselben Hand geschrieben und kam 1753 auf diese Bibliothek. 
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17) Paris, Bibl. Imp^r. in 4^ Lat. 7160: 

Pandora Magnalium Naturalium Aurea et Benedicta de Benedicto Lapidis Philosophorum 
Mysterio In qua Apocalypsis doctissimi Aegypti Regis et PhUosophi Hermetis TrismegisÜ a 
nostro Germanica Hermete Excellenti Monarcha et Philosopho Trismegisto A Ph: Theophrasto 
Paracelso est interpretata : Prout etiam Tinctura Physicorum Paracelsica Nobüissimi et Eocperten- 
tissimi PhUosophi Alexandri a Suchten etc. per Benedictum Figulum UtenJioviatem, Impressum 
Argentorati aptid Lazarum Zetzerum Anno 1608, 

299 Seiten. Eine derartige Ausgabe von 1608 ist mir noch nicht begegnet. Das 
MS. stammt aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

18) {München, Staats-Bibl. Cod. german. A. 14, 11 in 4 ^) 

„Archidoxis baö 11. ünb 12. Sud^ bon bcn 3^'^^"f ßaractren, ©igißcn, 33itbcm bnb S^ren 
gc^aimbnuffn J^co^jl^raft^ ^aracctf^.'' 

Sicher nicht vor dem 17. Jahrhundert geschrieben. 

19) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4417 in 4^) Testamentum Philippi Theophrasti Para- 
celsi 2)e5 ^od^crfa^rncn Icutjd^cn Philosoph! bnb bccbcr 3trfenc9 S)octori^» SBBcittcm 3"$<^Ö 
bifcö Süed^Iine ^aftu auf bcr anbern feiten bifeeß ptatd. §ieriun finbeftu fiieber fiefer, wer I^eo^ 
pl^raftuö bnb feine eitern getöefeu, xoa fie gelebt bnb geftorben bub »aö er bertafßen. 

(Auf der nächsten Seite steht:) 

1) Uvfunbt ober Äunbfc^afft brieff ber Statt Sittad^ bon Sl^eo^j^rafti ^aracelfi batterd leben, 
onb abftcrbcn. 

2) Testamentum Theophrasti Canonisatum. 

3) Inventarium Theophrasti. 

4) Ouittung be3 Jlptö ucn 3tinfibtcn Stntöalt«, fieibfaat S^eopl^rafti SWuet^er belangenbt. 

Es sind 32 Blätter, welche nur bis zum Inventarium reichen, das nicht mehr voll- 
ständig ist. Der Rest fehlt. 

Eröffnet wird das MS. durch die Vorrede von Toxites ,, Datum Hagenau den 12 Martii 
Ano 1574", also eine Abschrift unserer Nr. 108. 

20) {Müncheii, Staats-Bibl. Cod. german. 4379 in 4".) 

„J)ec Uitleggingl^e ber figüeren bie g^euonbeu fpn int S^artu^fer floofter :c. Soor 5pi^itippud 
J^eop^raftue paracclfu^ ber mebec^nen ©octoor k. Uit ^ü S33orcf bom ben boorfe^ben outeur in 
neberbu^fe getranölatccrt boor SDabib Äamert^n. Ä. SEBilmö. (?) 

Es sind 52 Blätter. Am Ende steht: 1532. Allem nach wirklich aus jener Zeit 
herrührend. 

21) München, Staats-Bibl. (Cod. germ. 4428 in 4^) 

jyLiber thesaurorum Alchimistarum Aureoli Phi : Theophrasti paracelsi^'. 

6 Blätter^ 10 cap. deutsch. Am Ende steht: Explicit Liber Thesaurorum Alchimista- 
rum Theophrasti. Auf der nächsten Seite folgt von derselben Hand: „Aros Philosophos 
et Maria soror Mos! convenerunt loquentes de lapide Physico.^' 
Die Handschrift gehört meines Erachtens der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts an. 



127 

22) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/21 in 4^) 

f^Libellus De Virgine Sancta Theodoca. 

Theopkrasti Ex Hohenh. Oermani, 

Theaphrasti Harmonica, 

Mariae prindpium scribit Catholica fide 

Quid sanguis coro, legiio quis genmt etc.''' 
Auf der nächsten Seite folgt: 

„©a« ®ud^ t)on ber ^Iwn^fratöcn qu« bcr ®ott gcbol^rcn ift, wie fic S:^cop]^rQftu3 t)on l^ol^cnl^. 
ctlannt.^ Am Rande steht: ^,28. 2lug. 1567. Gorl/', am Ende: „Descriptum Anno 1619 
ex Charta scripta Anno 1567.^* 

Es beginnt: „9Jicinen günftigen grcunbcn Mic. Sim. t)nb Panc. Doctorib." etc. 

23) (München, Staats-Bibl. Cod. germ. 4416/25 in 4<>.) 

De Martyrio Christi TheophrasU Paracelsi. Item Ex Libro Theophrasti Paracelsi^ quod 
Sanguis et Caro Jesu Christi sit in Pane et Fifno, et quomodo Fidelibus intelligendum. 

14 Blätter mit summarischen Randglossen von anderer Hand mit rother Tinte. 17. Jahrh. 

24) {München, Staats-Bibl. Cod. german. 4224 in 4 \) 

Ohne Titelblatt: Liber primus De Mysteriis Microcosmi, 
Liber2*, De Mysteriis Elementarum. 

3\ 9, ,, Quintae essentiae. 

4*. „ „ Archani. 

5*. „ „ Extractionum. 

6*. „ „ Specificorum. 

1\ „ „ Elixir. 

8*. „ „ Extemis. 

9\ De praxi. Sed non est impressus. 
Es sind die Bücher der Archidoxa, und so beginnen auch die Bücher: Liber primus 
Archidoxorum Theophrasti Paracelsi Magni etc. Alles deutsch. Nach dem 9. Buch folgt: 
,,Characteres Chimici Metallorum et Mineralium usitatiores.^^ Darnach: ^S)eg Stl^ecpl^rafti 
^Paracelfi toon (Sinj^blcn. S)er fümcmbft unnb trcffcnlid^ft onc g»c^ucl tjnbtcr allen Sitzten »nnb 
5p^itofop]^cnn 5. ®üd^er t)on langem leBcnn. ac. ©ettudtt gue Sajel be^ ißetro ^Perne.'' Vorrede 
und Schlusswort ist von Ad. von Bodenstein. Vergl. Nr. 248. — Im Ganzen 84 Blätter, 
wahrscheinlich aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 

25) {München^ Staatis-Bibl. Cod. germ. 3787 in Fol.) 

©er britte Siractat üon ben offenen ©d^Sben, samt der dazu gehörigen Vorrede, auf 
33 Blätter; vom Ende des 16. oder Anfang des 17. Jahrhunderts. 

26) {München^ Staats-Bibl. Cod. germ. 1172 in Fol.) 

SÄcformation Über ba§ Äönigreid^ JBelJaimb Ao 1462 gür« anber ©rünbtid^er berid^t t)nb 
befd^reibung ber SÄagifd^en gJrouecet)ung be6 §ocl^berül^mbten ©octor SÄagift: ^pi^iCip. 5paracetft« 
Dehophrasti A. 1549. 
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Das MS. enthält jedenfalls nichts Aechtes und stammt wahrscheinlich aus dem 18. Jahr- 
hundert. 

27) {München, Staats-Bibl. Cod. germ. 949 in Fol.) 

Interpretationes sr Evangelium Sant Matthaei Su^Iegung ü8cr bad ^Dangeltum @annt 
ÜÄattl^cl. 2)cö ^odfegclcrtcu »citbcrümbtcn önb crfal^mcjicn l^erm äurdü S:^coi)l^rafti gJarQcclfi 
aSomfcaft üon ^od^cn^aim bccbcr 3lr^nci Soctori« »nnb ^od^ften Jcutfd^cn ^^ilofopl^i. — 2luf bic 
»ci§ juc ©amen ©cfd^ribcn 5)urcl^ gcli^ 3<^""^<^I^-'' 

Am Ende der 1888. Seite steht: „"An^ bie SBetg ^^f^^^^^d^f^^^^^" ^^"^ 9ienct}iert loorben 
Slnno 1588 burd^ mid^ ^ang Scfti juc gücBen." 

28) (Bern, öffentl. Bibl. MS. 500.) 

Theophrasti Paracelsi ab Hohenheim 

1) LibeUus De Baptismaie Christiano. 

2) De sacramento corporis Christi. 

3) De sancta Trinitaie. 

4) in quaiuordecim CJuHsti Parabolos apud Älatlhaeum. 

5) In Danielem. 

6) in tertiam Pscdmorum partem. 

7) De Septem punctis Idololatriae Christianae. Omnia Germanice. 

Auf den deutschen Titeln wird Paracelsus als jy2:^o))]^raftud ^ol^en^atm Doctor Eremita etc. 
Philippus Theophrastus Paracelsus genannt üon ^oljcnl^eim, ber §. ©d^rifft, aJiebicinae unb 
Philosophiae Doctor, Germanus'' u. s. w. aufgeführt. Die Auslegung des 3. Theils der 
Psalmen trägt die Jahrzahl 1577. Am Ende des M. S. steht: ,,©a(^burg^. Es sind im 
Ganzen 157 Blätter in 4^. Noch ein MS. ähnlichen Inhalts ist im Catalog eingetragen, 
ohne dass es sich fand. 

Bemerkung, a) In dem Werke: ,,6ibliotheca Ludevtciana Lipsiae llOb^ 4* wird aufgeführt (p. 119) 
„Paracelsi Destillir = Buch MSG.^ Was es enth&lt, und wo es sich gegenwärtig befindet, ist mir 
nicht bekannt. 

b) Im Allgemeinen Anzeiger von 1840 I. B. p. 1815 Nr. 136 heisst es in einem Artikel von Seetzen: 
«Paracelsus Werk fand ich zu Halep in's Arabische Übersetzt und ich erhielt es fUr die orientalische 
Sammlung in Gotha." Welches Werk dies sein soll, ist mir nicht bekannt. 

c) Nach C. G, von Murr II p. 257 u. folg. befanden sich 2 Originalbriefe des Par., an den Magistrat 
von Memmingen gerichtet, zu Ende des vorigen Jahrhunderts im Besitz „des ruhmvollen Herrn Pre- 
digers und Stadtbibliothekers ScheJhorn in Memmingen.^ Beide sind schon desshalb von der höchsten 
Wichtigkeit, weil Paracelsus sich unterzeichnet: „Zfitopf^raftoA bon ^o^en^m ber ^tUgen gf(^Ttfft bnb 
beber Sr^ne^ !X)octor.'' Murr giebt auf Tab. IL eine autographlrte Schriftprobe. Es Iftsst sich kaum 
an der Aechtheit der beiden Briefe zweifeln. 
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III. Abschnitt. 

Schluss-Resnm^e. 

Wir haben in dem kritischen Theile (I b.) unsre Criterien der Aechthcit der Werke 
des Par. formulirt, ohne in der Lage zu sein, die Consequenzen auf das vorhandene Material 
zu ziehen, da wir dasselbe in seinem ganzen Umfange ^ soweit es uns bekannt und zugänglich, 
noch nicht vorgeführt hatten. Jetzt, wo dies geschehen, sind wir im Stande, auf jene Punkte 
zu rekurriren. 

Wir sagten: Aecht sind 1) die Original-Handschriften. 

Leider befindet sich unter den 28 angeführten Manuscripten kein einziges, welches von 
Par. selbst herstammt, und die Bedeutung derselben reduzirt sich damit für die kritische Frage 
auf ein Minimum. Anders würde es sich mit den beiden unter c) (p. 128) erwähnten Briefen 
verhalten. Allein dieselben vermöchten nur dann besonders ihrer Siegel halber von grösserem 
Werthe zu sein, wenn sie uns wirklich vorliegen würden und mit anderen als Original-Handschriften 
geltenden Urkunden verglichen werden könnten. . 

Es ist nun in der That eine auffallende Erscheinung, dass diese Masse an handschrifl>- 
lichem Nachlass, welche zu Ende des 16. Jahrhunderts Huser bei Veranstaltung seiner Oesammt- 
ausgaben noch vorlag und gewiss von den Besitzern auch nach dem Erscheinen des Huser^schen 
Sammelwerkes noch hochgeschätzt wurde, im Laufe der nächsten Jahrhunderte ganz verschvnm- 
den sein soll. Ich vermuthe , dass sich in Archiven und Bibliotheken , die mir noch nicht zu- 
gänglich waren, mindestens ein Theil derselben wird auffinden lassen. 

Glücklicher sind wir in Bezug auf den zweiten Punkt: Aecht sind die von Par. 
selbst während seines Lebens herausgegebenen Werke. 

Wir haben vom Jahre 1529 — 1537 incl. 14 einzelne Nummern aufgeführt, unter welchen 
sich verschiedene finden, von deren Vorhandensein Niemand eine Ahnung besass. Rechnen 
wir nun die Doppel -Ausgaben Nr. 1 und 2, 9 und 10, 11 und 13 einfach, so bleiben noch 
11 Nummern, von welchen 6 Weissagungen enthalten, die übrigen sind medicinischen Inhalts. 
Ich lege auf die Entdeckung dieser Werke um so mehr Gewicht, als einerseits Paracelsus uns 
von einer ganz neuen Seite erscheint, andrerseits die Frage nach der Authenticität seiner Werke 
dadurch am entschiedensten gefördert wird. Allerdings mag es den gelehrten Apologetikem 
etwas unbequem sein, den Reformator der Medicin in die Gesellschaft des alten Schäfer Thomas 
versetzt zu sehen, der jedes Jahr die Welt mit seinen Prophezeiungen beglückt. Es klingt frei- 
lich heutzutage den geistigen Höhepunkt eines Mannes verdächtigend, und es bleibt nur die 
Alternative, die nicht an Keckheit kränkelt: Entweder er war selbst vom Aberglauben seiner 
Zeit so völlig befangen, dass er ihm selbst in seinen Geistesprodukten neue Gestalt verlieh ; oder 
er speculirte auf den Aberglauben und benützte seinen Scharfsinn zu egoistischen Zwecken. 
Ziehen wir jedoch die Verhältnisse des 16. Jahrhunderts in Betracht, so erscheint diese Art 
literarischer Leistungen in einem ganz anderen Lichte. Ueberall blickt eine politische Pointe, 
eine bestimmte Tendenz durch, und die einzige Parallele, die wir in unserer Zeit dafür auf- 

Mook| Theophrastnt Paracelms. ^* 
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zofinden vermögen, sind die Produkte der Tagespresse« welche der djuuüigen Zeh ginzlich 
fehlten. In der That, was sind heute noch die meisten politischea, religiösen und socialen Leit- 
artikel, ja selbst manche allgemeiner gehaltene wissenschaftliche Arbeiten anderes, als solche 
Practica und Prognosticationes , Prophezeiungen und Weissagungen auf einige Zeit zukünftig? 

Htuer (Ges.-Ausg. II p. 626 fol.) hat in der kleinen V<Mrrede zum Fasciculns Prognosti- 
cationum die richtige Bemerkung gemacht: „Item wirdt hierinnen gesehen, was Theophrastus 
fftr ein Brauch gehalten, Järlichen Practicken zu stellen, welcher von anderer Astrologen Prog- 
nosticationibus etwas vnterscheiden.^ 

Ueberblickt man die Literatur von 1530 — 1550, so findet man als damals herrschende 
Sitte, welcher besonders Aerzte und Theologen huldigten, alljährlich politische Prophezeiungen 
in Calenderform ^in Druck zu verfertigen^. Auf den Bibliotheken in Ulm, München, London findet 
sich eine ziemlich grosse Anzahl solcher Schriften. Auch die Titel« welche sich die Verfasser bei- 
legen, scheinen professionelle gewesen zu sein. Ich erwShne z. B. die „Practica auf das MD vnd 
XXXX. jar durch Dionysium Sibembyrger, der freyen Natfirlichen kunsten, Astronomey, vnd 
beyder Ertzney Doctom, In der löblichen Stat Saltzburg beschriben vnd practiciert worden^, 
also von einem CoUegen und Concurrenten des Paracelsus, der jedoch der Galenischen Schule 
anzugehören scheint. In der Vorrede sagt derselbe: «Hab ich abermals meinem Järlichen brauch 
nach^ prophezeit; übrigens prophezeit „Sie6en&ör^er', wie er sich auch manchmal schreibt, nichts 
Gutes. In welchem persönlichen VerhUtniss er zu Par. gestanden, darüber ist nichts bekannt. 

Meist ist die Spitze der Weissagungen und Auslegungen der damaligen Zeit gegen das 
Papstthum gerichtet, wie dies ja auch in einzelnen sicher Rchten Schriften des Par. der Fall ist, 
z. B. in der Auslegung der im KarthSuserkloster zu Nürnberg (dem heutigen germanischen 
Museum) aufgefundenen Figuren. Gerade Nürnberg betheiligte sich in dieser Weise ganz beson- 
ders am Kampf gegen das Papstthum, und war gewiss der dortige Aufenthalt des Par. auch in 
dieser Beziehung vonEinfluss. Ich erwähne aus dieser Zeit: „Practica der Pfaffen. Anfangk vnnd 
aussgangck dess ganczen Bapstumbs, auss alten Practicken vnd Propheceyen, mer dann vor 
CCC jaren her ^ u. s. w. Femer : „Ein wunderliche Weissagung, von dem Bapstum, wie es yhm 
bis an das ende der weit gehen sol, ynn figuren odder gemeide begriffen, gefunden zu Nürm- 
berg; ym Cartheuser Kloster, vnd ist seher alt. Ein Vorred Andreas Oslanders. Mit gutter 
verstendtlicher auslegung, durch gelerte lewt, verklert. Wilche, Hans Sachs yn deudsche reymen 
gefasset y vnd darzu gesetzt hat. Im 1527. Jare.^ Die Vorrede ist unterzeichnet: Andreas 
Osiander Prediger zu Nürmberg bey S. Laurentzen. Die Bilder sollen nach der Vorrede aus 
dem Jahre 1278 stammen. Diese höchst interessanten Schriften und noch mehr dergleichen fin- 
den sich auf der Stadtbibliothek in Nürnberg. 

Auch Christophonis Clauser ^ welchem Paracelsus im Jahre 1526 seine 7 Bücher de gra- 
dibus et compositionibus receptorum ac naturalium widmete (Ges. -Ausg. 1 p. 951), beschäftigte 
sich mit der Abfassung solcher Weissagungen. So findet sich auf der Stadtbibliothek in Zürich : 
„Practica Tütsch vff das MDLIII Jar, kurtz durch Christophorum Clauserum stattartzet der lob- 
wirdigen Statt Zürich in eim Dialogo, das ist gespräch, gesetzt.^ (4 Blätter s. 1. et a. in 4^). 

Blicken wir nun auf die von Marx postulirten Criterien der Aechtheit: 1) Dedikation 
mit Angabe des Orts und der Zeit, wann und wo die Werke niedergeschrieben 
worden, und 2) Unterschrift seines wahren Namens Theophrastus von Hohen- 
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Dnd vergleichen ivir eie mit dem Ergebni»a der 14 Originalwerke . so scrfailen t 
Nichts. Nr. 1, 2, 3, 6, 7, l-i haben keine Widmung, und sind doch unzweifelhaft acht. Ferner 
begegnen wir dem Faracelsus unter folgenden Namen und Titeln: 

a) ,1). (i. e. Doctor) Theophrastus Paracelaus" s. Nr. 1, 2, 8. 

b) „Theophrastus von Hohenheym. beyder Artzeney Doctor" b. Nr. 3, 4, 8, 11. 

c) „Faracelsus" oder „Doctor Paracelaus" s. Nr, 5, 6, 9, 11. 12, 14. 

d) „Theophrastus" oder „Doctor Theophrastus" s. Nr. 5, 6, 7. 

e) j, Theophrastus Faracelsus, der l'rejen kücsteder Artxney vnnd Astrononiey, Doctor" 
s. Nr. 7. 

f) , Doctor Theophrastus Faracelsus" s. Nr 10. 

g) „Doctor Theophrastus von Hobenhaim, genannt Faracelsus" s. Nr. 11. 

Wenn demnach Marx p. 21 sagt: „wo andere Namen, z, B. Faracelsus, sich Ündcn, da 
trifft man blosse Schalen, Wiederholungen aus andern, für acht zu erkennenden Werken, oder 
geradezu baaren L'nsinn und eitles Wortgep ränge", so ist das selbst ein baarcr Unsinn. Zugleich 
geht aus diesen verschiedenen Bezeichnungen wohl zur ücniige hervor, dass „Faracelsus" und 
„von Hohenheim" synonym ist. Dass Far, ferner den Titel ,,der freien Künste und der Astro- 
nomie Doctor" wirklich geführt hat, wird sich im Blick auf Nr. 7 auch nicht mehr bezweifeln 
lassen, und existiren die von Murr angeführten Memmingischen Briefe wirklich als ächte, so ist 
auch der Beweis für den Titel „Doklor der heiligen Schrift" gefiilirt, dem wir auch in dem Buch: 
Liber sermonum in Antichristoa (siehe Nr. 197), und im Büchlein von derFestilenz an die Stadt 
Stertzingen (Ges. I p. 356 statt Doktor sogar Professor) begegnen. Was ist schliesslich auch 
so Merkwürdiges dabei? Es gibt ja auch heute noch solche Käuze. Hat Par. diese Titel 
Magistraten und Gerichtsbehörden gegenüber geführt, so wird er wohl auch dazu berechtigt 
gewesen sein, und die „Unverschämtheit", welche ihm Adelumj (VII p. 221) desshalb imputirt, 
„weil er es doch zuverlässig nicht war und auch nicht sein konnte", vermag keineswegs als 
Resultat unpartheiischer Kritik betrachtet zu werden. 

Wir gelangen nun zum 3. Funkt unsrer Criterien der AechtheJt: Die von Par. selbst 
herausgegebenen Werke müssen, mit der Hwser'achen Ausgabe verglichen, 
die Frage entscheiden, ob Husor's Angaben glaubwürdig sind. 

Hören wir zunächst, was Iluscr selbst über seine Gesammt -Ausgabe bemerkt. In der 
Widmung an Erzbischof Ernst von Cöln, datirt den 3, Jan. 1589, sagt Huser, Par. habe während 
seiner Lebzeiten ,.aus vieler Verhinderung und wegen vielfaltigen Reisens, seine Scripta nicht 
publiciren können, sondern dieselben hin und wieder zerstreut hinter sich verlassen." Dieselben 
seien dann gesammelt und theilweise herausgegeben worden, jedoch entstellt durch zufällige oder 
absichtliche Unrichtigkeiten. Die Unterstützung des Erzbischofs habe ihm nun die Verwirklich- 
ung seines langgehegten Wunsches, eine genaue Gesammt-Ausgabe zu veranslalten ■ crmligticht. 
In Ober- und Niederdoutschland habe er theila persönlich, theils durch Andere die Originalia 
Paracelei gesammelt. Etliche Bücher würden noch von Missgünstigen „verhallen"; viele seien 
auch in der langen Zeit seit dem Tode des Par. untergegangen, „So viel ich aber zusammen 
gebracht, hab ich auffs trewlichat vnd äeissigst mir müglich, vnd so viel sein können, in ein 

fügiiche Ordnung verfasst, vnd dieselben in Truck verordnet." „Es haben wol etliche 

vermeinet, dass dieselben Invectiven" (gegen Religionsmissbräuche etc.) .,vnd was vndcutlich 
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oder improprie etc. von jhme gesetzt, in dieser Edition möchten aussgelassen vnd geändert 
werden: So hab ich doch auss vielen vrsachen (sonderlich damit mir nit wie andern, als hette 
ich meines gefallcns in seinen Büchern zugesetzt vnd aussgelassen, schuldt gegeben würde) diss 
zu thun bedencken gehabt. Der gute interpretirt alles zum besten'^ u. s. w. 

In dem Abschnitt: „Huserus Benevolo Lectori S." bemerkt er: „Dann nit ohn, dass des 
Paracelsi Handschriffk vberauss vnlesslich, vnd eine lange Übung vnd grossen fleiss erfordert'\ 
„Als hab ich erstlich die Bücher, deren Originalien ich zu banden bringen können, gegen den- 
' selbigen fleissig vbersehen, vnd von vnzählich viel Erroribus repurgiert: wo sie von andern ver- 
ändert restituirt: vnd welche mangelhafftig vnd nur summarie extrahirt, ergäntzet, vnd von wort 
zu wort von newem abschreiben lassen. Die vbrigen aber, deren Autographa ich nicht zu banden 
bringen können (weil derselben viel in solcher langer zeit vndergangen, etlich auch noch von 
etlichen mögen verhalten werden) vnd deren doch keine getruckte Exemplaria mehr vorhanden: 
hab ich auss andern manuscriptis, iisque fide dignis, Exemplaribus vbersehen vnd corrjgirt, vnd 
dieselben neben den obgemelten, vnd etlichen andern so vor niemals publicirt, vnd mir erst jetzt 
zugestanden, dir zu gut, trewlich in truck verfertiget. — Wie sehr ich mich aber hierinn auch 
bemühet, dass kein wort dess Autoris noch bleiben vnd abgehen solte, so sind doch etliche 
Wörter vbrig blieben, die dermassen verzogen vnnd abbrevirt, dass sie keins weges zu assequiren 
gewesen. Damit aber gönstiger Leser dir nichts abgienge, hab ich dieselben Wörter, deren doch 
nit viel, wie sie in den Originalien gefunden, abreissen, schneiden vnd dem Text inseriren lassen 
vielleicht gibt sichs, dass du ohne geferd derselben Lection assequirest. — Vnd ob dir an etlich 
orten noch einig dubium begegnete, so wisse dass dasselbig vom Authore also vnd nicht änderst, 
welches ich auch zuändern bedencken gehabt, gesetzt ist worden." 

Als Quelle, woher er die Manuscripte und Autographa erhalten, giebt Huser an: 

1) Phil. Ludw, Pfalzgraf hei Rhein, aus dessen Bibliothek zu Neuburg an der Donau. 

2) Von der Landschaß des Erzherzogihums Kämthen die 3 derselben gewidmeten Bücher. 

3) Von Johan. StuUetus Montanus^ Medicus zu Hirschberg in Schlesien „ein fümemmen theil 
der vollkommensten Originalien, so wol ein grosse anzahl seiner geschriebnen Exem- 
plarien, welche er in seinen vielfaltigen Reisen vor viel Jahren zu wegen bracht hat." 

4) Endlich die Herren: „D. Joh. Homelius Secundtis^ einer Ehrsamen Landschafft inSteyrmarck 
' Physicus; D. Elisaeus Rösliny Medicus zuHagenaw; D. Lucas Baihodius, Fürstlicher Pfältzi- 

sicher Medicus zu Pfaltzburg; D. Joh. Hiller ^ Fürstlicher MarggräBscher Leibmedicus zu 
Anspach; D. Melchior Wiel^ Physicus zuSolothum; M. Bartholomeus ScuUetus^ Matematicus 
vnd des Rahts zu Görlitz; Herr Franciscus Krettschmayer , Medicus zu Sagan; Laurentz 
Dehn^ Bürger zu Augspurg; Hartman Amman, Patritius Bernensis, mit Darleihung eines 
guten theils allerley Fragmenten Theophrastischer Handschrifften." „So hab ich selbst 
auch, von vielen Jahren hero, einen ziemlichen theil der Originalien bey mir gehabt." 
,,Für mein Person beger ich nicht mehr, dann das du dir diese mein Arbeit nicht wollest 
missfallen lassen: welche, ob sie schon nullius Ingenii, ist sie mir doch gantz mühselig 
gewesen, wegen der gar vnlesslichen Hand dess Authoris, darinnen ich dann niemand zum 
gehülffen gehabt, dann meinen Amannensem, Paulum Linck, Medicinae Studiosum, weichers 
an seinem fleiss nicht mangeln lassen, vnd darumb seins Lobs auch wol würdig ist." 
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Ich habe schon in Abschn. I a bist. Th. die Urtheile von ilarx über die Huser'sche 
Oesammtausgabe angeführt, an welche sich seither alle folgenden Kritiker als massgebend hielten, 
B. Wolf nicht ausgenommen, welcher die Gesammtausgaben sammt und sonders mit den Worten 
charakterisirt, dass sie „ohne alle Kritik, nur um ja vollständig zu sein^ mit allen möglichen, offen- 
bar unächten, aus irgend einem Grunde ihm beigelegten oder sogar gegen ihn geschriebenen 
Machwerken, von sogenannten guten Freunden als Opera omnia aufgelegt wurden. So entstand 
ein gedruckter Haufen von Sinn und Unsinn, aus dem meist ohne die mindeste kritische Prüfung 
über den angeblichen Verfasser des Ganzen geurtheilt wurde" etc. 

Ich glaubte es der Ehre Huser^Q schuldig zu sein, in Obigem ausführlich seine Angaben 
über die benützten Quellen wie über die Art der Benützung mitzutheileu; selbst auf die Gefahr 
hin, dass eine objektive Kritik künftig anders über Par. urtheilt, als dies Marx und seine be- 
quemen Nachbeter thun. Wenn auch das Denkmal, das sich der Reformator der Medicin in 
seinen Werken selbst gesetzt, in der Nähe betrachtet nicht mehr aus feinpolirtem Marmor in 
modernem Stile besteht, sondern in Form und Idee die Geschmacklosigkeiten, Ecken und Kanten 
verräth, wie sie seinem Jahrhundert eigen waren, — mich dünkt es die Aufgabe der Geschichts- 
forschung zu sein, den Menschen zu zeichnen, wie er war, ohne ihn zur idealen Gestalt eines 
poetisch geformten Heroen auf Kosten historischer Treue umzumodeln. 

Blicken wir nun, um die Streitfrage endgültig zu entscheiden, auf die von Par. selbst 
während seines Lebens herausgegebenen Werke, soweit wir sie aufzufinden vermochten, und 
vergleichen wir sie mit dem Huser'schen Text und dessen Angaben über seine benützten Quellen, 
so glauben wir uns zu dem Schlüsse berechtigt, dass absolut kein Grund vorliegt, Hiiser^s 
Treue irgendwie in Zweifel zu ziehen, so dass zunächst Alles das Parncelsus als geistiges 
Eigenthum vindicirt werden muss, wovon Huser angiebt, dass er es Ex Manüscripto Theophrasti habe. 
Die Differenzen in der Orthographie sind von so wenig Belang, dass wir darüber kein Wort ver- 
lieren, und gereichen dieselben gewiss nicht zum Nachtheil dessen, der sich mit den Ideen des 
Par. bekannt machen will. Auch dürfen wir getrost annehmen, dass Huser wohl am Befähigt- 
sten war, die schwer lesbare Handschrift des Par. zu entziffern. Hiemit wäre also zugleich 
Punkt 4 unserer Criterien der Aechtheit absolvirt. — Was Nr. 6 und 7 unseres Verzeichnisses 
betrifft, welche wir in der Gcsammtausgabe nicht aufzufinden vermochten, so betonen wir noch 
ausdrücklich, dass ihrer überhaupt noch niemals ein Mensch Erwähnung gethan hat, wenigstens 
unseres Wissens. Das Gleiche ist noch mit vielen Nummern der Fall, von welchen wir hier schweigen 
wollen. — Im 5. Punkt der Criterien der Aechtheit sagten wir: „Aecht sind diejenigen 
Schriften, die auf Grund des Vorausgegangenen geprüft, sowohl was Form als 
Inhalt anbelangt, unzweideutige Spuren seiner Autorschaft tragen.'^ Es ist 
dies entschieden derjenige Punkt, welcher der Willkür am meisten Spielraum gibt, und ich überlasse 
denselben künftigen Kritikern zu ungetheilter Erndte. Ich darf dies mit um so besserem Gewissen 
thun, als die kommende Geschichtsforschung auf diesem Gebiet bei Benützung des von mir zu 
Tage geforderten Materiales sich schliesslich auch an dem bereits als acht Dokumentirten genügen 
lassen kann. Ich selbst aber schliesse mit den Worten Husers an den geneigten Leser: „Für meine 
Person begehre ich nicht mehr, denn dass du dir diese meine Arbeit nicht wollest 
missfallen lassen: welche, ob sie schon nullius ingenii^ ist sie mir doch ganz müh- 
selig gewesen." 
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Morhofins, Daniel Georg. : Polyhistor Literarius Philosophicus et practicus maximam partem opus posthumum a 
Johanne Mollero. Lubecae 1714. 4^ 2 Th. 
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